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Die Anzeigepfſper dritten Leſung des
Kürzlich wurde bei Beſprechung hwflicht bis 1848 in

v irchengeſetzes erwähnt, daß die Anzeigern regelmäßig erfüllt
d r reußen, wenigſtens im Bisthum Münſterne „K. Z.“, wenden
vahrirde Die ultramontanen Blätter, ſchreibt dur die Mittheilung

7 deſſagegen ein, die damalige Anzeige habe n hloen Kenntniß-
einer bereits geſchehenen Thatſache „zuy weſentlich anderen

nahme“ des Staates enthalten alſo einen je, welche der Er
GEchargkter gehabt, als die maigeſetzliche Anze ſeitgehenden Ein
nennung vorangehen ſolle und mit einem jrchliche Gerichts

ſpruchsrechte verbunden ſei, über welches der Hier ver einfache

T W bei Anendgültig entſcheide. Demgegenüber ſei
gang, wie er ſich bis 1848 im Biethum auf Grund der
lung jedes katholiſchen Pfarrers wiederholteLiniger Zeit ver
gaben des Cultusminiſters und des vor ypräſidenten von
entlichten Schriftwechſels zwiſchen dem Obin 1833, ſo wie
incke und dem Biſchof v. DroſteViſchering vengeſtellt:
werläſſiger Nachfragen, hier nochmals zuſamrſſtelle zu beſetzen

1) Sobald der Biſchof eine erledigte Pfaren ſchlüſſig war,
atte und über die Perſon des zu Ernennengit, äußerte ſich

heilte er ſein Vorhaben dem Oberpräſidenten Leiſtungen des
dabei über die Ausbildung und die bisheri ittheilung, „ob

ESandidaten, und zwar mit dem Erſuchen ur Verleihung der
gegen die von ihm (dem Biſchof beſchloſſert etwas zu er
fraglichen Pfarre in ſtaatsbürgerlicher Hinfi

innern ſei. luns, ſo unterz 2) Beanſtandete der Oberpräſident die Aryherde bei dem
blieb dieſelbe oder der Biſchof konnte Beſa,licher Hinſicht
Miniſterium erheben. War in ſtaatsbür Regel geweſen
nichts zu erinnern (und dies dürfte weitaus e daß er die
vin), ſo erwiderte der Oberpräſident dem Biſ Ades herrlich
ſtellung des N. als Pfarrer zu N.
nehmige“. Aſtellungsurkunde3) ErſtWwewn fertigte der Biſchof die ſelben ausdrückDa den Pfarrer aus, unterließ aber nicht, in ſtimmung des

ch zu bemerken, daß die Anſtellung mit Ins vorliegenden
Oberpräſidenten erfolge. In einer ſolchen ißt es wörtlich:
biſchöflichen Anſtellungsurkunde von 1842 imus annuente
Vacantem pastoratum in N. Tibi conf
summo Provinciae Praesidio.

4) Erſt dann erfolgte die kirchliche Eir
liche Vereidigung des Pfarrers. fennt in Nr. 173

Der Weſtfäliſche Merkur zu Münſter ch in der Diöceſe
ſelbſt an, daß „nach einer genauen Zählung befinden, welche
Mänſter im ganzen noch 24 Pfarrer (im Aue u. ſ. w. ausge
eine vom Biſchofe mit der Clauſel annu
fertigte Beſtallungsurkunde beſitzen auch einen Blick
Es wird nicht ohne Intereſſe ſein, welche im ehe
auf die geſetzlichen Beſtimmungen zu werft Verhältniſſe dermaligen Herzogthum Naſſau in Bezug auf

katholiſchen Kirche und Geiſtlichkeit beſtande.
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z or.182 Das Räthſel in Maß er.
Original Novelle von Guſtav

Fortſetzung zsvoll.
„Frau dazu?“ ergänzte Wolfgang ahrch habe eine gute
„Allerdings,“ beſtätigte der Vetter,

arthie gemacht.“ frug Wolfgang.e w. biſt wohl auch ſchon Familienve mein Glückwunſch

„Nun, es iſt Deine eigne Schuld, Franz, Verhältniſſen kein
ſo ſpät kommt, denn Du haſt mir von De
Sterbenswörtchen geſchrieben. n Anlaß die Hände

Zum erſten Male fanden ſich bei Mäuschen geſchieden
der beiden Vettern wieder, ſeit ſie im 5

waren. ſagte Rabeling in„Ja, ich bin Familienvater, Wolfg“eicht zum Zerſtörer
ſorgenſchwerem Tone. „Und Du könn Dich unter dieſem

dieſes Familienglücks werden, wenn Her Stadt, in dieſem
Hache fände, oder wenn Du überhaupt in vor den Soldaten
ande erkannt würdeſt. Jch war's, der zur Flucht verhalf.
Fbarg und verleugnete, ich war's, derkkannte, ſchenkte man
'zil man mich als einen loyalen Untert and anderen gethan,
men Worten Glauben. Ich hätte für Verwandter warſt.

was ich für Dich that, weil Du mein tſchaftlichen Banden,
h v Die Polizei aber fragt nicht nach verwſhte, habe ich in den

und wo ich Dir ein großmüthiges Opferhas mich zu Deinem
Augen der Behörde ein Verbrechen beganſcht, wenn es durch
Mitſchuldigen und zum ruinirten Mann Haſt Du wirklich
Dein unerhörtes Wagniß an den Tag kolaß dieſe Stadt noch
einen Funken von Dankbarkeit in Dir, ſeſchen Bodens über
in dieſer Stunde und eile, den Staub des

haupt von Deinen Füßen zu ſchütteln.“ er ängſtigen,“ gab
„Meine Gegenwart ſoll Dich nicht gehe ſchon. Leb'

Wolfgang dem Vetter ſtolz zur Antwo

wohl!“
„Und wohin gehſt Du?“
„Zum Bahnhofe.“
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1) Nach Nr. 1 des Edicts vom 31. Auguſt 1803 (Seite 137
des erſten Verordnungsbandes) hatten die Candidaten zu katho-
liſchen Pfarrämtern der naſſauiſchen Regierung nicht allein ihre
wiſſenſchaftliche Bildung, ſondern auch ihre Sittlichkeit nachzu
weiſen und die landesherrliche Beſtätigung nachzuſuchen. Es
mußte der nominirte Pfarrer der Regierung bezeichnet werden,
und wenn er angenommen wurde, ſo erfolgte die Vorſtellung des
neuen Geiſtlichen vor der Gemeinde im Pfarr und Schulhauſe
durch den herzoglichen Beamten in Gegenwart eines biſchöflichen
Commiſſars, während die Uebergabe der Schlüſſel zur Kirche u
ſ. w. durch letzteren in Gegenwart des herzoglichen Beamten zu
erfolgen hatte. Jn Nr. 2 jenes Edicts wird beſtimmt, daß keine
geiſtliche Behörde befugt ſei, ohne landesherrliche Genehmigung
Anordnungen und Verfügungen zu treffen, welche mit der Landes
polizei in Beziehung ſtehen; und es ſind dann die Fälle aufge
zählt, in welchen die landesherrliche Genehmigung einzuholen
iſt. Am Schluß jenes Edicts iſt den Geiſtlichen aufgegeben,
ihrem Eide gemäß an den geſetzlichen Beſtimmungen feſtzuhalten.

2) Nach Verfügung der naſſauiſchen Landesregierung vom
12. Januar 1816 (Seite 135 des zweiten Verordnungsbandes)
mußten katholiſche Candidaten der Theologie ihrem Geſuche an
den Landesherrn um Verleihung eines Tiſchtitels die Atteſte
über erlangte wiſſenſchaftliche Bildyng beifügen.

3) Nach Erlaß der naſſauiſchen Regierung vom 31. Auguſt
1816 (Seite 136 des zweiten Verordnungsbandes) wurde nach
dem Ableben des Biſchofs zu Limburg eine Vertretung durch ein
Vicariatscollegium (aus vier beſtimmt bezeichneten Perſonen)
durch den Landesherrn angeordnet, und die Geiſtlichkeit hat ſich
gehorſam gefügt.

4) Nach Verfügung der naſſauiſchen Landesregierung vom
9. Juli 1817 (Seite 363 des dritten Verordnungsbandes) war
durch landesherrlichen Erlaß den katholiſchen Geiſtlichen des
Herzogthums verboten, mit geiſtlichen Stellen in Rom zu corre
ſpondiren. Die Correſpondenz mußte ver Landesregierung vor
gelegt werden.

5) Nach Bekanntmachung der naſſauiſchen Regierung vom
28. April 1838 (Seite 458 des vierten Verordnungsbandes)
wurde durch den Landesherrn die katholiſchtheologiſche Fakultät
zu Gießen zur Landesuniverſität beſtimmt.

6) Nach Edict vom 9. Oktober 1827 (Seite 463 465 des
vierten Verordnungsbandes) ſtand die Verwaltung des katholi
ſchen Centralkirchenfonds der Landesregierung zu unter Mit
et der Biſchöfe. Die Regierung verfügte über die Ein
ünfte.

7) Durch Edict vom 9. Oktober 1827 (Seite 465 des vier-
ten Verordnungsbandes) wurden die pöpſtlichen Bullen vom 16.
Auguſt 1821 und 11. April 1821 angenommen, ohne daß jedoch
daraus etwas abgeleitet werden dürfe, was den landesherrlichen
Hoheitsrechten entgegenſtehe.

e

des vierten Verordnungsbandes) wird beſtimmt: a. daß dem
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der?wayran tatne e Wege Halle, Sonntag den 4. Juli. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1880.
Staat die Oberaufſicht über die Kirche zuſtehe; b. daß die vom
Erzbiſchof oder Biſchof und den übrigen kirchlichen Behörden
ausgehenden allgemeinen Anordnungen nur mit Staatsgenehmi-
gung erlaſſen werden können; e. alle römiſchen Bullen Breven
und ſonſtige Erlaſſe der landes herrlichen Genehmigung bedürfen;
d. daß die katholiſchen Geiſtlichen unter den Staatsgeſetzen
ſtehen e. daß die Prüfung der Pfarramtskandidaten vor der
Staats und geiſtlichen Behörde gemeinſchaftlich ſtattzufinden;
f. daß jeder Geiſtliche dem Staatsoberhaupt den Eid der Treue
abzulegen habe.

Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen waren vom Staat nach
langen Kämpfen, römiſcher Anmaßung entgegengeſetzt worden.
Fürſten, Volk und die niedere Geiſtlichkeit befanden ſich wohl da
bei, Streit zwiſchen Staat und Kirche war beſeitigt und die
Geiſtlichen leiſteten den Anordnungen der Regierung willig Folge.
Demnächſt (in den 40er Jahren) begannen die römiſchen
Wühlereien von neuem und obige Geſetze ſind ſeitdem zum
größten Theil theils durch Verordnungen, theils durch Verträge
und im Verwaltungswege beſeitigt worden. Der katholiſche Cen
tralkirchenfonds (eine nicht zu unterſchätzende Waffe) wurde im
Jahre 1867 der Geiſtlichkeit ausgeliefert.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 2. Juli. Der „Polit. Korreſp.“ wird von der ſer-

biſch bosniſchen Grenze in Beſtätigung eines Telegrammes
der „Agence Havas“ aus Belgrad gemeldet, daß Ejub Bei,
ein Mitglied der albaneſiſchen Liga, mit mehreren Arnauten
am 27. v. M. den Gouverneur von Novibazar, Haſſan Paſcha,
überfiel und tödtete. Haſſan Paſcha hatte wegen der zunehmen-
den Gährung unter den Arnauten des dortigen Diſtriktes und
wegen der für die Chriſten drohenden Gefahr die allgemeine
Entwaffnung angeordnet.

Paris, 2. Juli. Der Präſident des Tribunals in Lille hat
ſich geſtern zur Entgegennahme der von den Jeſuiten wider den
Präfekten wegen Verletzung des Hausrechts ausgebrachten ge
richtlichen Vorladung des Widerſpruchs des Präfekten un
geachtet für kompetent erklärt und die Verhandlung über die
Sache ſelbſt auf heute feſtgeſetzt.

Das neue Journal „Avenir diplomatique“ bringt einen
von dem Deputirten Antonin Prouſt verfaßten Artikel, welcher
gegen die Verſuche auftritt, die franzöſiſche Demokratie dem Aus-
lande gegenüber zu verdächtigen. Daſſelbe Blatt meldet, der
ſeitherige franzöſiſche Geſchäftsträger in Tunis, Rouſtan, ſei
zum franzöſiſchen Geſandten in Athen deſignirt. Die Ent-
ſcheidung der von den Jeſuiten vor dem Tribunal in Lille er
hobenen Klage iſt vom Gerichtshofe verſchoben worden. Aus
Lyon wird gemeldet, daß, als heute die neuen Mitglieder ves
Parquets vor dem Appellhofe vereidigt und die neuen richterlichen

Beamten in ihr Amt eingeführt werden ſollten, eine größere An-
8) Nach Edict vom 30. Januar 1830 (Seite 493 u. ſ. w. zahl der anweſenden Advokaten in demonſtrativer Weiſe den

Sitzungsſaal verließ.

„Dein nächſtes Ziel iſt Hamburg,“ ſagte der Vetter, als
verſtünde ſich das von ſelbſt.

„Jch möchte in Leipzig das Grab meiner Mutter aufſuchen.“
„Gerechter Himmel!“ rief Rabeling ganz außer ſich. „Es

iſt, als hätteſt Du's auf Dein und mein Verderben abgeſehen.
Wenn ich Dich ſchon hier nicht für ſicher halte, wo Du fremd
warſt, um wie viel weniger würdeſt Du es in Deiner Vaterſtadt
ſein! Jch ſehe jetzt erſt ein, welche Thorheit ich beging, Dich zu
retten. Jch verhalf einem Tollkühnen zur Freiheit und habe mich
dieſem Tollkühnen gebunden überliefert. Nun ernte ich, was ich
damals geſäet. Jch werde mir die Lehre merken. Wenn man im
Widerſpruche mit ſich ſelbſt handelt, ſo entſteht ſtets Schlimmeres
daraus, oft erſt nach Jahren, wo man gar nicht mehr daran
denkt. Dieſe bittere Erfahrung muß ich jetzt machen.“

„Es thut mir weh,“ verſetzte Wolfgang gekränkt, „daß Du
meinen reinen Motiven eine ſo üble Deutung unterlegſt, als ob
ich mit Deinem Wohl und Wehe ein übermüthiges Spiel triebe.
Muß ich Dir's noch einmal ſagen, daß mich nur dankbare An-
hänglichkeit zu Dir geführt hat? Und iſt es denn nicht natürlich,
wenn ich mich, aus der weiten Ferne in die Heimath verſetzt,
danach ſehne, an meiner Mutter Grabe zu ſtehen, das ich noch
nie beſucht, und der Theuern, deren Leben durch meine Schuld

verkürzt wurde, eine Thräne hinabzuweinen? Aber Du willſt
es nicht, Vetter, Du erblickeſt darin eine Gefahr für Dich
und ſo werde ich es unterlaſſen, ſo ſchwer es mir auch fällt, dem
Drange meines Herzens zu widerſtehen. Drüben über dem Meere
bin ich mein eigner Herr. Hier in dieſem Lande darf ich nicht
vergeſſen, daß meine Freiheit Dein Geſchenk iſt, ein Gnaden-
geſchenk obend'rein, denn ich konnte Dir's nicht vergelten, was

Du um mich wagteſt. Gehab Dich wohl und nimm hiemit mein
Wort, daß ich mit dem nächſten Eiſenbahnzuge direkt dem Meere
entgegeneile, über welches der Arm Eurer Polizei nicht hinaus-
reicht.“

„Gut,“ ſagte Rabeling, „diesmal nehme ich Dich beim
Worte. Doch noch Eines. Kann ich Dir mit Etwas dienen?
Kann ich Dir irgendwie nützlich ſein?

der weiten Fremde wieder entgegentrug,
Jch bin in günſtigen

Vermögensverhältniſſen. Vielleicht könnte ich Dir Sorgen ab.
nehmen. Es iſt das Einzige, was ich für Dich zu thun vermag
Aber ich würde es gern thun.“

„Für meinen Beruf quillt der Segen der Arbeit in Amerika
zwar nicht beſonders reich,“ entgegnete Wolfgang ſtolz, „doch
habe ich genug zum Leben und meine Wünſche ſind beſcheiden.
Jch danke Dir daher für Dein Anerbieten, ich brauche nichts.“

Rabeling ſtand einen Augenblick wie beſchämt da. Mit be
dauerndem Achſelzucken entriegelte er ſodann die Thür, um den
Vetter hinaus zu begleiten Erſt nach einer ſorgfältigen Rekognos-
zirung auf Vorſaal und Treppe entließ er Wolfgang. Als dieſer
ſich an der Hausthür noch einmal umwandte, ſtand der Vetter
noch auf der Mitte der Treppe und winkte ihm noch einmal herab
laſſend mit der Hand.

Mit einem eigenthümlich bitteren Gefühle des Verlaſſenſeins
ſchritt Wolfgang von dannen. Er hatte gehofft, in der ihm gänz-
lich entfremdeten Heimath endlich einen Menſchen zu finden, dem
er ſich als das geben durfte, was er war; er hatte ſich der Stunde
gefreut, wo er mit dem einzigen noch lebenden Angehörigen ſeiner
Familie über entſchwundene Tage und mancherlei Anderes, was
ſein Jnneres bewegte, ſich werde in traulichem Geſpräche ergehen
können, und mußte ſich ausgewieſen ſehen, als ob er die Peſt
in's Haus ſchleppe. So alſo hatten ſich die Dinge verändert.
Rabeling war ein reicher Mann geworden; er beſaß ein Haus
und eine Apotheke, er hatte Familienbande geknüpft und war zu
Anſehen gelangt. Das Alles hatte ihn verändert, und er ſah in
dem Flüchtling nicht mehr den Verwandten, den er zu einer Zeit,
wo er wenig oder nichts zu verlieren hatte, einſt Freiheit und
Leben rettete, ſondern nur den unwillkommenen, gefährlichen Gaſt,
deſſen Aufnahme für ſein Anſehen, ſeinen Ruf und ſeine eigene
Freiheit verderblich werden konnte.

Mit dieſen Enttäuſchungen beſchäftigt, erreichte Wolfgang
den Bahnhof, und faſt war es ihm eine Genugthuung, gerade die
Abgangszeit eines Courierzugs getroff zu haben, der ihn raſch

in die er nun einmal ver
ſtoßen war. Er nahm ſeinen Platz in einem Coupé zweiter
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Brüſſel, 2. Juli. Jn dem Erlaß des Miniſters der aus
wärtigen Angelegenheiten an den belgiſchen Geſandten
beim Vatikan betreffend den Abbruch derdiplomatiſchen
Beziehungen zumpäpſtlichen Stuhle heißt es: Die Auf
rechterhaltung der Geſandtſchaft war möglich, ja ſogar nützlich, ſo
lange der Papſt den Kämpfen fern blieb, die in Belgien von den
Biſchöfen gegen die Geſetze und nationalen Inſtitutionen erregt
wurden und ſeinen Einfluß dazu verwandte, die Feindſeligkeiten
zu mildern. Die Aufrechterhaltung der Geſandtſchaft wurde aber

unmöglich von dem Augenblicke an, wo der Papſt zum Wider
ſtand gegen die Staatsgeſetze ermuthigte. Obwohl er mit ange
ſehen hatte, wie exceſſiv und inopportun die von den Biſchöfen
bezüglich des Schulgeſetzes getroffenen Maßnahmen waren, giebt
der Papſt jetzt in Folge einer unbegreiflichen Aenderung ſeiner
bisherigen Haltung den von den Biſchöfen erlaſſenen Jnſtruk-
tionen ſeine Zuſtimmung. Unter dieſen Umſtänden hält es die
Regierung für ihre Pflicht, die Geſandtſchaft abzuberufen.

Petersburg 2. Juli. Heute erfolgte die Publikation
der Urtheile in dem vor dem hieſigen Militär-Kreisgericht
verhandelten Prozeſſe gegen die Kleinbürger Obnorsky und
Peterſon und den Bauer Smirnoff, von denen der erſtere
der Zugehörigkeit zu einer geſetzwidrigen Geſellſchaft zum Um-
ſturz der Staatsordnung und Verbreitung aufrühreriſcher Schrif-
ten, die beiden letzteren der Nichtanmeldung des Aufenthaltsortes
Obnorsky's angeklagt waren. Obnorsky wurde zum Verluſte
aller Rechte und zu zehnjährigen Feſtungsarbeiten verurtheilt,
See zu dreimonatlichem und Smirnoff zu einmonatlichem

rreſt.

London, 2. Juli. Unterhaus. Bradlaugh nahm
heute, nachdem er eine Erklärung an Eidesſtatt abgegeben hatte,
ſeinen Sitz im Hauſe ein. Jn Beantwortung der geſtern vom
Deputirten O'Donoghue angekündigten Anfrage erklärte Unter
ſtaatsſekretär Dilke, es gebe keinen Präzedenzfall, wo einer frem-
den Regierung wegen Ausweiſung von Jeſuiten Vorſtellungen
gemacht worden ſeien. Auch habe kein britiſcher Unterthan, der
von der durch die franzöſiſche Regierung verfügten Ausweiſungs-
maßregel betroffen worden, bisher den Schutz ſeiner heimiſchen

Regierung nachgeſucht. Auf eine Anfrage Richard's erwiederte
Gladſtone, über die jüngſt erwähnten Verſuche Lord Clarendons
im Jahre 1870, den Beginn einer Abrüſtung herbeizuführen,
befinde ſich im auswärtigen Amte nur ein Schriftenwechſel mit
Frankreich. Ueber den vezüglichen Meinungsaustauſch mit
Deutſchland ſei kein Schriftenwechſel vorhanden, weil die Ange-
legenheit vermuthlich nicht amtlich verhandelt worden ſei. Eine
Vorlegung der Schriftſtücke, die nur eine einſeitige ſei, empfehle
ſich daher um ſo weniger, als ſie zu irrigen Schlußfolgerungen
und polemiſchen Kontroverſen führen könne.

Waſhington, 1. Juli. Die Schuld der Vereinigten
Staaten hat im vergangenen Monat um 10210000 Doll.
abgenommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich ultimo Juni
20 109000 Doll. in Metall.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Entgegen Dilke's Erklärung meldet die „Times“, die iden-
tiſche Note, welche der Türkei und Griechenland von den Mächten
präſentirt werden ſollte, wäre ſchon approbirt, der Modus der
Neberreichung auch vereinbart. Die Note wird von den Bot-
ſchaftern in Berlin an ihre Regierungen und von dieſen an ihre
Geſandten in Konſtantinopel und Athen telegraphirt, von dieſen
unterſchrieben und dann überreicht werden. Dagegen melden die
„Daily News“, die Beſchlüſſe der Konferenz würden der Pforte
als Kollektivnote überreicht werden.

Die klerikale Preſſe in Paris bemüht ſich, die Ereigniſſe
v. 30. v. M. als impoſante Manifeſtation zu Gunſten der Je-
ſuiten darzuſtellen. Alle derartigen Berichte ſind als unrichtige
Uebertreibungen zu bezeichnen. Das Ganze trug den Charakter
eines von den Jeſuiten organiſirten, indeſſen mißglückten Theater
Coups, der hinſichtlich der Bedeutung der neulichen geſcheiterten
kommuniſtiſchen Demonſtration am Baſtilleplatz gleichkommt.
Die franzöſiſchen Journale wimmeln von Berichten über die
Vorgänge, welche ſich bei Schließung der Jeſuitenanſtalten in
Paris und in der Provinz abſpielten. Dieſelben ſind von er-
müdender Monotonie und bringen weder Neues noch Jntereſſantes.

Den aus dem klerikallegitimiſtiſchen Lager erſchallenden An
klagen und Drohungen begegnen die Republikaner kühl abweiſend.
Von der am 30. Juni vollzogenen „großen Thatſache“ ſprechend,
meint „La Republ. frang.“: „Sie wird Folgen haben, aber
keineswegs die vorhergeſagten. Geſtern iſt die Gegenrevolution
in's Herz getroffen. Das war's, worauf Frankreich zielte, und
dieſer große Coup iſt geführt, und zwar gut geführt worden.“

Marquis Tſeng ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, Gegen-
befehl aus Peking erhalten haben und überhaupt nicht mehr
willens ſein, nach Petersburg zu kommen. Rußland zieht an
der chineſiſchen Grenze Truppen zuſammen und beordert Schiffe
nach dem Stillen Ocean, zunächſt nach Wladiwoftok. Die
Regierung beabſichtigt, in Athen ein archäologiſches Inſtitut

zu errichten. Profeſſor Sokolow iſt vorläufig auf vier Monate,
die Oberlehrer Ern ſtädt und Latiſchew auf die Dauer von
zwei Jahren nach Athen geſandt. Der Kriegsminiſter ge
nehmigte die Errichtung militäriſcher Hilfskommandos
zur Ausrottung des Getreidekäfers im Odeſſaer Bezirk.

Von dem Bezirksgericht in Lauſanne in der Schweiz iſt
ein principiell wichtiger Entſcheid gefaßt worden. Es handelte
ſich darum, ob der Bund oder die Schweizeriſche Weſtbahn für
den Verluſt der Geldpakete, welche ſich im Bahnpoſtwagen be
fanden, der von dem Sturm am 5. Februar 1879 zwiſchen Cully
und St. Saphorin in den Genfer See geſtürzt worden war,
aufzukommen habe. Das Gericht hat ſein Urtheil zu Ungunſten
der Weſtbahn gefällt, weil ſie die Erſtellerin der Linie den See
entlang iſt, daher auch die Möglichkeit ſolcher Ereigniſſe voraus
ſehen mußte und ſomit auch die aus ſolchen Urſachen entſprin-
genden Verluſte zu tragen hat.

Die heurigen großen Herbſtmanöver in Jtalien werden
zwiſchen Piſtoja und Bologna ſtattfinden, und werden vier
Armeediviſionen unter dem Oberbefehl des Generallieutenants
Sachi daran theilnehmen. Sowohl an öſterreichiſchungariſche,
als auch an deutſche und franzöſiſche Offiziere ſind wie das
Wiener „Frobl.“ hört, bereits Einladungen zur Theilnahme
ergangen.

Nach Quellen, die aus Albanien ſtammen, kann gegen
wärtig die albaneſiſche Liga über folgende Streitkräfte dis-
poniren: Jn Tſchamlik 10000 Mann, in Delvina 3000 Mann,
in Argyrokaſtron 1000 Mann, in Jbret 12000 Mann, in Pre-
met 3000 Mann, in Prizrend 5000 Mann, in Dibra 10000
Mann und in Elbaſſan 10000 Mann; im Ganzen über 54000
Mann. Die Liga beſitzt 30000 HenryMartini und mehr als
70000 Snider-Gewehre, 4 Feldbatterien, 6 Gebirgsbatterien
und Feſtungsgeſchütze. Die Streitkräfte der nordalbaneſiſchen
Stämme, welche gegen Montenegro im Felde ſtehen, ſind in
dieſer Zuſammenſtellung nicht enthalten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem JuſtizRath,
Rechtsanwalt und Notar Pohl mann zu Gardelegzen den Rothen
AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann
von Barbhy im Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 93, und
dem Rektor Sommer zu Eisleben im Mansfelder Seekreiſe
den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe, und dem gewerkfſchaft-
lichen Oberſteiger Ritter zu Alsdorf im Mansfelder Gebirgs-
kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſowie den bis-
herigen LandgerichtsDirektor Schmidt aus Halle a. S. zum
OberRechnungsRath und vortragenden Rath bei der Ober
Rechnungskammer zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den nach
benannten Offizieren c. die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und
zwar: der RitterJnſignien erſter Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen
Hausordens Albrechts des Bären: dem Hauptmann Burchardt
im anhaltiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 93 und dem Ober-
Stabsarzt II. Klaſſe Dr. Lenz, Regimentsarzt deſſelben Rodj-
ments; ſowie der RitterJnſignien zweiter Klaſſe deſſelben ur
dens: dem Premier-Lieutenant Fels in demſelben Regiment.

Die Privatdocenten Dr. Wittmack und Dr. MagrWs
bei der Univerſität zu Berlin ſind zu außerordentlichen Peo
feſſoren in der philoſophiſchen Fakultät derſelben Univerſität er-
nannt worden.

Bei dem Kaiſer fand, wie aus Ems berichtet wird,
geſtern Nachmittag ein Diner ſtatt, zu welchem Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg Schwerin, der Herzog Friedrich von
Sachſen Meiningen Prinz Heinrich XVIII. Reuß Fürſt
Solms Braunfels, Frau v. Albedyll, Gräfin Schlippenbach,
Gräfin Fürſtenberg 2c. Einladungen erhalten hatten. Wie
andererſeits von Ems berichtet wird, wird der Fürſt Milan
von Serbien am 4. d. M. daſelbſt erwartet.

Das Staatsminiſterium ſoll ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung darüber ſchlüſſig gemacht haben, die kirchenpolitiſche
Vorlage in der Form, die ſie jetzt hat, in der Vorausſetzung, daß
ſie die Zuſtimmung des Herrenhauſes erhält, Sr. Majeſtät zur
Sanction zu unterbreiten.

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes vor
denen neulich eine Feuerwehrübung ſtattfand, haben der
Feuerwehr jetzt ein Geſchenk von 331 Mark 50 Pfg. übergeben.
Daſſelbe wird einem der beſtehenden Stiftungsfonds zum Beſten
der Feuerwehrleute überwieſen werden.

Die „Schleſ. Ztg.“ berichtet über die Anordnung von
Vorſichtsmaßregeln gezen die Diphtheritis. Dieſelbe

verbreitet ſich im ruſſiſchen Reiche in bedenklicher Weiſe. Die
Seuche hat namentlich in den Gouvernements Poltawa und
Beſſarabien bereits ſeit acht Jahren in großer Verbreitung ge
herrſcht und ſehr viele Opfer an Menſchenleben, durchſchnittlich
über 40 pCt. ver Erkrankten gefordert, auch ſich von dort aus
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Klaſſe, und bald lag die Reſidenz mit dem ungelöſten Räthſel,
welches ihm jene Grabſteininſchrift in den Weg geworfen, hinter

ihm. Weiter und weiter rückwärts floh die von hohen Thürmen
und Kuppeln überragte Häuſermaſſe, durch deren Labyrinth er
gern noch einmal zu dem Häuschen des Bildhauers gepilgert
wäre, der vielleicht jetzt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt war und
ihm einem wichtigen Aufſchluß hätte geben können.

Die ehemalige Braut, welche ihn als einen Todten be-
trauerte er mußte ſie im Jrrthum zurücklaſſen, ohne daß ihm
auch nur der Verſuch gegönnt war, ihrem verſchollenen Namen
auf die Spur zu kommen.

Weit, weit hinter ihm lag die Stadt, wie ein Traum, der
ihm noch einmal mit lebendiger Friſche vergangene Stunden vor-
gegaukelt, bis auf jenes Weib ſogar, das mit der ganzen Zauber-
gewalt früherer Tage ſein Herz auf's Neue berückte, wo er längſt
mit dieſer verhängnißvollen Epiſode ſeines Lebens abgeſchloſſen

zu haben glaubte. v
Die plötzliche Verdunkelung des offenen Coupéfenſters durch

die Büſte des Conducteurs und der Ruf: „Jhre Billets, meine
Herren!“ ſcheuchte unſern Reiſenden aus ſeinen Gedanken auf.

„Hamburg!“ las der Conducteur mit lauter Stimme auf
dem ihm von Wolfgang überreichten Billet und gab ihm daſ-
ſelbe zurück.

„Hamburg!“ ließ er ſich abermals vernehmen, indem er
auch Wolfgang's Coupégenoſſen das präſentirte Billet wieder
einhändigte, um dann zu verſchwinden und ſeine halsbrecheriſche
Wanderung von Coupé zu Coupeé fortzuſetzen.

Fortſetzung folgt.

w

und das heilige Land zu beſuchen
verlautet, noch in dieſem Jahre in Erfüllung.

h hatte

Kleinere Mittheilungen.
[Kronprinz Rudolf von Oeſterreich.) Ein langgehegter

Wunſch des Kronprinzen Rudolf, eine Orientreiſe zu unternehmen
geht, wie in dortigen Hofkreiſen

Der Kronprinz ſoll
ſich Ende September in Trieſt einſchiffen und nach Jaffa fahren, von
wo die Reiſe nach Jeruſalem und Bethlehem angetreten wird. Auf
der Rückkehr wird ein Beſuch Alexandriens und Kairo's beabſichtigt
und eventuell eine Fahrt nach dem oberen Nil unternommen. Die
Vorbereitungen für dieſe Reiſe ſind bereits getroffen. Anfangs
November ſoll der Kronprinz wieder nach Oeſterreich zurückkehren“

Furchtbarer Selbſtmord.] Am 30. Juni Morgens S Uhr
bemerkte der Werkführer der Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn in
Lehrte, daß ein ſehr ſtarker, häßlicher Geruch von der im Feuer be-
findlichen Lokomotive „Aller“ kam. Der Maſchiniſt der betreffenden
Maſchine ging darauf zu derſelben und fand, daß die Thür offen
ſtand, welche er, nachdem er erſt kurz zuvor Kohlen auf das Feuer

feſt zugemacht hatte, er ſtieg deshalb auf die Ma
chine, um nachzuſehen, kam aber im ſelben Moment, leichenblaß
heruntergeſtürzt mit dem Rufe: „Ein Menſch! ein Menſch! ein Menſch
liegt in der Feuerkiſte.“ Sofort wurde die Sache unterſucht und da
fand man, daß der Tiſchler Gottfried Könneke, als Maſchinenputzer
dort beſchäftigt und Vater von ſieben theils unverſorgten Kindern,
mit den Beinen zuerſt durch die kleine Feuerungsthür bei acht At
moſphären Dampfdruck in das Feuer gekrochen war und dort leben
dig verbrannt war. Könneke ſcheint dieſen Tod in einem Anfall von
Jrrſinn geſucht zu haben, da er ſchon längere Zeit ſchwermüthig war.
Wenn man bedenkt, wie klein die Feuerungsthür einer Lokomotive
iſt, und wie viel Mühe es macht, im kalten Zuſtande ſich durch die Thür

zu zwängen, ſo ſcheint es faſt unbegreiflich, wie ein Menſch es fertig
bringen kann, iuf ſolche Art ſeinen Tod zu ſuchen. Als Könneke
entdeckt wurde, war er bereits todt.

[Nieren-Operation.] Der Oberarzt des Bürgerhoſpitals in
Köln Herr Dr. Bardenheuer hat, der „Elberf. Ztg.“ zufolge, vor einigen
Tagen zum dritten Male eine überaus ſchwierige Operation, die
Herausnahme einer menſchlichen Niere, glücklich ausgeführt.

bereits mehr den ſürweſtlichen Gouvernements zugewendet. Es
iſt erwieſen, daß die Krankheit einen entſchieden kontagiöſen Cha
rakter hat, und liegen ſichere Anzeichen dafür vor, daß ſie jeden
falls durch den menſchlichen Verkehr verſchleppt wird. Dieſe
Thatſachen, ſowie namentlich die Fortſchritte, welche die Krank
heit nach Weſten hin macht, laſſen die Möglichkeit zu, daß ſie ſich
der preußiſchen Grenze immer mehr nähern oder dieſelbe gar
überſchreiten werde, und fordern daher zu großer Vorſicht auf.
Infolge deſſen hat die königliche Regierung zu Oppeln die ſämmt-
lichen Kreisphyſiker und Kreiswundärzte ihres Departements
veranlaßt, die etwa auftretenden Fälle von Diphtheritis ſorgfältig
zu überwachen und über alle Vorkommniſſe, welche auf die An
näherung der gedachten Gefahr hindeuten könnten, ſofort zu be
richten, auch die Ergreifung der in dieſer Beziehung erforderlichen
ſanitätspolizeilichen Schutzmaßregeln in ernſtliche Erwägung zu
ziehen und den Aerzten der reſp. Kreiſe von der Verfügung ſchleu
nigſte Mittheilung zu machen. Ebenſo ſind hiervon die Landräthe,
zugleich zur Benachrichtigung der ſtädtiſchen und ländlichen Poli-
zeibehörden, in Kenntniß geſetzt worden.

Die Behörden haben jetzt behufs Ausführung des 9 3
des Geſetzes, betreffend die Beſteuerung des Wander-
lagerbetriebes, welcher den Finanzminiſter ermächtigt, für
gewiſſe Erwerbsarten oder in einzelnen Fällen den Geſchäfts
trieb ſteuerfrei zu belaſſen, entſprechende Anweiſung erh
Die Steuerfreiheit ſoll dem Vernehmen ma el
eintreten, wenn der Wander lagen Fmimenriich dar
iſche oder wiſſenſchafttſebetrieb hauptſächlich künſtlern
ſtande hat. Fetche Jntereſſen zum Gegen

Der zwiſchen Dej nbeſtehende Der de Autſchland und San Salvador,

fahrtsvertrag vom afts- Handels und Schiff-
digung Seitens der 13. Juni 1870 wird, nach erfolgter Kün
dem 1. April 1881 r Regierung des genannten Freiſtaates, mit

S. M. S. ußer Kraft treten.
vetten Kapitän Mat MNeduſa., 9 Geſchütze, Kommandant Kor-
See gegangen und Weſen iſt am 1. Juni c. von Norfolk in
troffen. Von S. m 14. veſſelben Monats in Halifax einge
Kommandant Kapi M. Kanonenboot „Hyäne“ 4 Geſchütze,
von Ende Mai e. dänLieutenant von Glöden, ſind Nachrichten

xus Papetee (Tahiti) eingegangen.

Die Mitgliedex Parlamentariſches.
Plenarſitzung über de Herrenhauſes ſind zu der Her
zahl eingetroffen, nie kirchenpolitiſche Vorlage in überraſcd e
polniſchen Mitglie ementlich iſt die Rechte ſtark vertreten.
Grafen zur Lipp?' er find faſt ſämmtlich re
eingegangen, die v ſind zur Kirchenvorlage eine Reihe von
vom Abgeordneten Weſentlichen einerſeits die Wiederherſt
ſeits eine Umſchre, Auſe geſtrichenen urſprünglichen Art. 1, x
Anträge gehen de ung des Art. 4 (Biſchofsartikels) bezwed d
ſchicken: „Das Stein a. dem Art. 1 folgenden Artikel v
nehmigung 1) die itsminiſterium iſt ermächtigt, mit köni
miniſter von den undſätze feſtzuſtellen, näch welchen der t
11. Mai 1873 dis rforderniſſen der h 4 und II im Geſet
nahme von geiſtlic nfiren, auch ausländiſchen Geiſtlichen die
im S 10 erwähnte n Amtshandlungen oder die Ausübung eine
27 im Geſetz vom Aemter geſtatten kann; 2) den nach 4, 8
ſchaftlicher Vorbil“ 11. Mai 1873 erforderlichen Nachweis wiſ
einer wiſſenſchaftl ung, ſoweit derſelbe gegenwärtig durch Ablegr
regeln; auch 3) zjyhen Staateprüfung zu führen iſt, anderweitig
ſetzungen Perſonen beſtimmen, inwieweit und unter welchen Vorau S
von den in den die ausländiſche Bildungsanſtalten beſucht habe.
wähnten Aemterr 1 und 10 des Geſetzes vom 11. Ma. 1873 er
ſatz als vierten fern zu halten ſind 4) dem Art. 1 folgenden Zu
des Geſetzes von bſatz hinzuzufügen: Die auf Grund der Fs 21ff.
geführte Erledig '2. Mai 1873 durch gerichtliche Urtheile herbei-
Uebernahme der S der Stellen iſt fortan unwirkſam. Bis zur
verbleibt es indeſſe lle ſeitens eines Biſchofs oder C umsverweſers
1874 angeordneten bei der auf Grund des Ge Mo

Die Ueblpermögensver waltung rnetenhauſes kage ſicht über J Thätigkeit des Abgeord
Si Ja keine Sitzung deſſelben mehrſondern nur noch diesmal da

des Landtags ſtats e gemeinſchaftliche Schlußſitzung de

i r ider HäuſerStellvertreter deſſe) er. nicht vom Präſidenten Kr uſer JMitgliedern gedruch( dem Hauſe gegeben werden, x 8. Sep
beiden Abgeordnete geſtellt werden. Wie man hört, werden z
hauſen, deren M Jür den Wahikreis Eck hen die ſas dies
giltig erklärt word „ate durch die Wahlprufungecomm iſſton fur ar

Mittmdieſen Antrag denfüſind. ohne daß das Plenum Gelegent
nach Schluß der miſſion anzunehmen, ihre Mandate e
Wahlkreiſe alsball exſſion niederlegen. Es würden alſo ſofort
anſtrengung ſeiten ſie Nur n bevorftehen, welche eine voll a i
erfordern. e liberalen Elemente der dortigen Wähle: ſchaft r zur

Der S. 7 ch berDie Anbe der Berliner Conferenz. c n
Schlußſitzung de hie ig der am Donnerstag ſtattge ieſenegegen 2 Uhr on ſchwankte lange hin a i ideter
man auf die In di inladung erlaſſen werden, ſo a hen e
ung an die Pforg: nen. der Hotſchafter bezw. der Kunde
ſchen den Mächte Griechenland gewartet. Es war n eeſerv
xeiches Graf eng Sraphiſch der Entwurf des Schriftſtückes tellun

worüber dieſe ſi h derſpe Her Conferenz unterbreitet, und Pwet
ändert von denſ Hſtt Aer hatte, zugegangen und unver- er
der Türkei un 7 ntſcheiden zurückgekommen, da t ſig
älteſten Mitgli en land eine C ieſigDiplomaten übekre er an den dortigen Höfen beglaubi ip Die eigentlich W ſolle. glaubigten
zufolge raſch erledi e nte der letzten Sitzung wurden dem
verlas die Collectiv. an unterzeichnete die Finalacte und
ferenz beendet. Den damit „war die Thätigkeit der Con
dies und ſprach de are Fürſt Hohenlohe, conſtatirte
leiſtete Unterſtützun, liedern ſeinen Dank für vie ihm ge
energiſchen, einſicht.. Die Einmüthigkeit der Mächte ver Drd
Conferenz ſei die ren Thätigkeit ihrer Vertreter auf der x
ſchäfte zu verdanken nd erfolgreiche Abwickelung der Ge-
Erfolg von dieſer T. fe und wünſche den ſegensreichſten

Hierauf ergriffgen das Wort zi, ſterreichiſche Botſchafter Graf Sze-
Leitung der Geſchäft!t zu einem Dank für die ausgezeichnete
Redner gab der Hof den Fürſten Hohenlohe. Auch dieſer
betonte, wie ſich Der auf ſegensreiche Früchte Ausdruck; er
Conferenz ein beſor nd um die Initiative bei Berufung der
Vorgang auf's Ner Serdienſt erworben, und wie dieſer
habenen deutſchen K. eisheit und Friedensliebe des er
Vorzüge ſeines Re Wilhel mn, und die ſtaatsmänniſchen
Darauf nahm dann tlers Fürſten Bismarck bekunde J 44
der Reihe nach der eder einzelne Botſchafter und zwar 5
lien, in ähnlichem Fanrreig England, Rußland und Jta-
Einigkeit der Mächt, as Wort. Alle betonten, daß die
des Friedens gebe ſicherſte Bürgſchaft für die Erhaltung
Beſchlüſſen der Co ab nach dieſer Richtung hin mit den
ſei. Damit ſchloß ein weiterer wichtiger Schritt gethan

Nach der eine ſſchafter ſtatt; zu dieſ das Diner bei dem ruſſiſchen Bot J
Conferenz und den Fen mit ſämmtlichen Mitgliedern der t
gabé und Braila n die griechiſchen Gefandten Rhan-
lah Bey geladen, e der türkiſche Botſchafter Saadoul

n erſten Male bei einem Feſte aus
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t chien D
eutſchen

ſt auf die See
ſche Botſchafter brachte

o Fürſt Hohenlohe dankte
O bei der Conferenz ver

vor 3. Juli.
ſt gen kſeum unſerer Univerſität,

z ünt die ſehr bedeutende 35 000 Exem
venlung des Regierungsraths Suffrian

ugreich. Sefügung zufiel, hat ſoeben wieder eine
haldento Kn treten. Der rühmlichſt bekannte Maler
hat er ſüüh frieg vermachte ſeine Conchylien Sammlung
Heuernte,eſigen Muſeum. Wenn rieſelbe auch min-

en. Dend großartig iſt als die Suffrian'ſche Käfer
ſtellen ſic ſie doch auch durch die große Anzahl ſehr ſel
die Mooller Arten, durch die vielen ſchönen Exemplare
Der Finlicher und wiſſenſchaftlich bedeutungsvoller Ge
gewordzoologiſches Muſeum. Prof. Giebel hat dieſelbe
Ohre ahen Tagen perſönlich in Hamburg in Empfang

qieejährilpacung beſorgt und iſt deren Eintreffen ſchon

rn m Sonmnmen zu erwarten.
S oga on ſich abgehaltenen Vorſtandsſitzung der Klein-ind en v ahranſtalit von Glaucha wurde beſchloſſen, die

leberſtedelung in die neue Anſtalt (Langegaſſe) kommenden Mon-
lag, Nachmittags 3 Uhr unter eu«ſwrechender Feierlichkeit vor

unehmen. Freunde und Gönner der Anſtalt ſind dazu ein
geladen.

er kreiſt fleißig über den Gewäſſern und fängt mit ſeinen furcht
baren Krallen oft 5——6 Pfund ſchwere Fiſche.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen Freiherr
v. Patow hat ſich mit fünfwöchentlichem Urlaub nach Jſchl
begeben.

Poſt und Telegraphie.
Für den telegraphiſchen Verkehr mit Orten des platten

Landes iſt am 1. Juli die Beſtimmung in Kraft getreten, daß die
Beſtellung der Telegramme mittels der expreſſen Boten ohne Unter
ſchied der Entfernung gegen Entrichtung einer feſten Gebühr von
80 bewirkt wird, wenn der. Aufgeber dieſe Gebühr vorausbezahlt.
Es läßt ſich erwarten, daß die bisherigen Klagen über die Erſchwer-
niſſe des telegraphiſchen Verkehrs mit den Landorten ſich hiernach
nicht mehr wiederholen werden.

Nach amtlicher Mittheilung werden Telegramme nan
Chili, Peru und Bolivia über Chili, laut Erklärung der chile-
niſchen Regierung geprüft und unter Umſtänden unterdrückt. Eine
Gebührenerſtattung findet in dieſem Falle nicht ſtatt weshalb die
Telegramme nur guf Gefahr des Abſenders angenommen werden.
Die Worttaxe für das Kabel der directen e der Ver
einigten Staaten iſt jetzt von 2,50 auf 1,90 fr ermäßigt worden.
Die hier in Betracht kommenden Tarxen ſind daher um 50 4 herab-
geſetzt worden.

Von der Buchdruckerei German und Trömel in Leipzig find,
um den Briefmarkenhändlern und den Herausgebern von
Briefmarkenſammlungen die Anfertigung von Brief marken-
Abbildungen in größerer Zahl ohne erhebliche Koſten zu ermög
lichen, galvaniſirte Stempel in den Handel gebracht worden,
mittelſt deren Abbildungen von Poſtwerthzeichen hergeſtellt werden
können, die für den erſten Augenblick ein den echten Briefmarken
ähnliches Ausſehen haben. Die Poſtanſtalten find zur Verhütung
von Betrügereien auf die Nachahmungen aufmerkſam gemacht worden.

Jena, 29. Juni. Jn der auf heute anberaumten Genes
ralverſammlung der Saalbahn-- Geſellſchaft waren 168
Aktionäre mit 1065 Stimmen erſchienen. Nach längerer Diskuſſion
wurde der Antrag der Geſellſchaftsvorſtände, die 4/, 9ige Prioritäts
anleihe in eine ebenfalls mit ſtaatlicher Zinsgarantie verſehene
49ige umzuwandeln, mit 958 gegen 69 Stimmen angenommen.
Herr Dr. Mentz wurde in den Aufſichtsrath wiedergewähſt.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 26. Juni 1880.

n Der Bäcker Andreas Emil Hedler, Halle, und
Roſalie Hermine Wilde, Giebichenſtein. Der Maurer F. A.
Spaarmann, Cröllwitz, und F. A Blume, Giebichenſtein.

Geſtorben: Des Maurer G. F. A. Tannrath Sohn, 1 Monat
10 Tage, Krämpfe, Rainſtraße 18. Eine unehel. Tochter, Krämpfe,
Triftſtraße 22. Des Bahnarbeiter E. F. Wittmann Ehefrau,
28 Jahr 2 Monat 8 Tage. Bruſtfellentzündung, Reilsſtraße 41.
a Fleiſchermeiſter Lachner Sohn, 1 Monat 17 Tage, Reils
traße 5.

Meldungen am 28. Jnni.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Ernſt Karl Friedrich Heinſtedt,

Giebichenſtein, und D. C. F. Nerger, Halle. Der Handarbeiter
F. W. Sänger, und A. C. Peter, Böckſtraße 9.

Geſtorben: Des Arbeiter Auguſt Köppke Sohn 6 Monat 27
Tage, Triftſtraße 20.

Meldungen am 29. Juni.
Aufgeboten: Der Bergmann F. G. G. Börner, RNietleben, und

J. S. Hartmann, Giebichenſtein. Der Buchbinder G. Schumann
und A. Niemann, Frankenhauſen.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 5 Monat 18 Tage, Zahn-
krämpfe, Reilsſtraße 45. Des Handarbeiter P. A. Möbius Tochter,
8 Monat 18 Tage, Brechdurchfall, Reilsſtraße 35. Des penſionir-
ten Gerichtsboten J. A. Wolff Ehefrau, 65 Jahr 7 Monat 12 Tage,
Typhus, Goſenſtraße 10.

Eingegangene Neuigkeiten.
Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von 89 v. Treitſchke.

Fünfundvierzigſter Band. 6. Heft. Ausgegeben den 14. Juni 1880,
Man abonnirt halbjährlich für 9 bei allen Buchhandlungen und

us der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8 Von der mittleren Elbe, 2. Juli. Schon öfters

wurde ein über der Elbe hoch in Lüften kree ſender Rieſenvogel
bahrgenommen, ohne daß ein Scharſſchütze Gelegenheit gefunden,
deſſen habhaft zu werden, bis endlich geſtern eitj Landwirth, der
zugleich paſſionirter Jäger iſt, das Glück hatte, jhn zu erlegen.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Thüringiſche Bahn. Nach dem „Lpz. Tgbl.“ ſind zwiſchen

den Verwaltungen der Thüringer Eiſenbahn, der Berlin Anhaltiſchen
und ſämmtlichen kleineren Thüringiſchen Bahnen Verhandlungen im Poſtanſtalten. Berlin, Verlag von G. Reimer.
Gange, welche auf eine Fuſion der Wagenparks dieſer ver- Jnhalt: Die alten deutſchen Perſonennamen. Ein Beitrag
ſchiedenen Bahnen hinauslaufen. Die Vortheile, welche durch eine W Kenntniß der germaniſchen Weltanſchauung (Karl Lucae).
derartige Vereinigung ſich ergeben, ſind von nicht zu unterſchätzender eutſche Wiſſenſchaft im Siebenbürger Sachſenland in den letzten

ich übe o Bedeutung, da hierdurch die Wagenmiethe erſpart, anderntheils aber Jahrzehnten. Fünfzig Jahre franzöſiſcher Herrſchaft in AlgerienErſtaunen überkam denſelben R. e hengte daß ein Ffe Angel en Abrechnungsbureaus centraliſirt werden wodurch ſich (Theobald Fiſcher). Heinrich von Gagern (Julian Schmidt).
weißköpfiger Flußadler (Aquila hali ſeine Beute ge weniger Beamte nöthig machen, welch letzterer Umſtand insbeſondere Der letzte Akt der Zollvereins- Geſchichte Heinrich von Treitſchke).
worden. Dieſer Vogel horſtet und brütet auf hohen Bäumen für die kleineren Bahnen ins Gewicht fallen dürfte. Politiſche Korreſpondenz. Notizen.

bitBekanntmachungen.
Auf Emptehlung der Académie de Médecine in Paris hat die Franzö- v

sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinaris-
Wassers in Frankreich gestattet.

Absolut vemn, angenelum, erraschend un ges
als Tajelvuasser um käglacken Gebraucs
irre Geske und KRvranße empyolalen aus
Prof. Pr. von Nussbaum, München, Prof. Pr. Virchou und Prof. Pr. Oscar
Liebvreici, Bevrlin, Geh. Santtätsratſt Pr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M., Pro
r. M. F. Oertel, München, Prof. Pr. F. W. Benehe, Marburg, Santtätsratk
Dr. E. Tluilentus, Soden a. Taunus, Prof. Pr. Leicktenstern, Tubingen, und in
England, Franreic ung gen Vereinigten Staaten durch aie ersten Autoritäten in der

ir Medicin und Chemtie.JABRIICHBR VERSANDT 8-9WHUIX-—ONEN FILASCHEN UND KRUer.

Bekanntmaching.
IJr Gemäßheit ver Beſtimmung des G der Erſatz Ordnung vom

8. September 1875 bringe ich hiermit zurſiſlgemeinen Kenntniß,

7 9 7Apollinavis
WVarivlich Polen auves Mineral- Wasser.

Apollinaris-Brunnen Ahrthal, Rhein- Preussen

Käuftich bei allen Mineralvasser- Fländlern, Apothekern et

Die in n auf dem früher W'em- 1880.demhbeirg'ſchen Gute auf Montag den Obſt-Verkauf.

J. daß S. G gnä Die Aepfel, Birnen und Pflaumens diesjährige OberErſatzGeſchäft für die éſige Stadt am Juli ü. J. Vormittags 10 Uhr anbe in den CommunalPlantagen, der Zei
e Donnerstag und Freitag, di 7., 8. und 9. Juli er.

t 4

HausVerkauf.
Mein in Merſeburg, Clobigkauer

Straße Nr. 5a, in der Nähe des
Bahnhofes belegenes neu erbautes

z 2 erſt ſing'ſchen Stiftungsplantage auf dern. raumte Ametöom findet erf
Vormittags 9 Uhr

Jeldeten, von einem Truppentheil als untq lich zum Militärdienſt abge

De S 3 d ſt aber nach ertheiltem ZuſchlagJnventar-Auction
r Muſterung hier als dauernd untaugli befundenen und zur Erſatz

abge M on Leipzig. Dir. Dr. Killiſch, bereiteteit Beeudignng des a ts im Frühjahr JDiejenigen ſ J v Fran 2 Pferde, 6 Stück Rindvieh, 4 Schweine, 1 Droſchke, 2 Wa-

ſi dies noch t geſſlichtigen haben ſich, wo et geſchehen, gleich den ſich verkauft werden.

e Anfnahme unter Vorlegung de forderlichen Papiere ſofort Jahren wird eine Stelle als Lehrling

F Berlin, Dorotheenſtraße 88, Wohnhaus mit Garten und ſonſtigem

e d Hühneburg, ſowie den Rohrboruven wird. W D gute d J 1 u 10 UhDie beim ErſatzGeſchäft hier im Frühhr für brauchbar erachteten e a z )orn z. r

r an Rathhausſtelle hier meiſtbietendeinjährigen Freiwilligen, wie die r den Truppentheilen vor be

zu zu erlegen.v d ijanir Militärpfli immer nen Ge- 7(eſerve II. Klaſſe deſignirten Militärpflichtn von einer nochmaligen Ge 38 Oel bei Niemberg.

iner andere ſicher für das Abiturienten, Primaner-,ier zugezogenen, von eine Erſatz-Commiſſion als der u uier zugezog z gen, Pflüge, Eggen, Walzen, Dünger, Stroh und ſonſtige

n dieſem Jahre noch gar nicht geſtel; Militärpflichtigen, auch
Lehrlingsſtelle Geſuch.

u melden. auf dem Comptoir oder Engros Ge verſendet gratis u. franco den neueſten e

elt hat, wird hierdurch angenn, die nöthige Anzeige im rgewechſelt hat, hig zeig E niſſen ſeiner vorzüglichen lung ca. des Kaufpreiſes. f
u jede nachträgliche Aum z eſen Wein n. Delieateſſen Geſchäft ſuche M sgarte: muß jed chträglich g zurückgewieſen werden Dieſe Fabrik ſendet Jnſtrumente Wwe. E. Wagner.

ben im Aushebt deſchä gen Mann unter günſtigen Bedingun P rWilitärpflichtigen ha fſchäft mit zu erſcheinen alsdann beim Ankauf die leichteſten n

en. und Flügel aus den Fabrikentſprechender Hajtſtrafe beſtraft auch heeſelben unter Umſtänden 1 Oek.-Aufſeher mit vorzügl. s h
Nachüg., BRraunschweig, Ein2 Alte Jnſtrumente werden zu hö rDer Civil Vorſitzende Er atz-Commiſſion Frau Binneweiss, höch

preisen

die DampfDreſchmaſchine erlernt,

0 unverheirathet, 38 Jahr alt, mitKünſtigen Freitag, als den Ni d. J., von Vorm. 9 Uhr ab prirat et Jahr git, mit
auf einem Gute. Adreſſen unter O.

ucht, um vorläufig i tigkeit ſten Fälle heile ich in kürzeſter Friſttheils fett, darunter 2 holländer Bl. 200 Stück Schafe, 65 Stück ucht, rläufig in Thätigkeit r
T R aOchſen Verkauf. i e J h l.T als reſp. Jn S5pecialarz r. elmmsen inſchneidemaſchinen, 1 Kutſchwagen, 1 Te, 3 Wagen, 2 Laſt und 1 Renn J r e

Die Wogen Erben dem mit erſuche Halle a/S., Leipzigerſtr. me Hartmann, Pulritzseh

Montag den 5. Juli er.

(h bereits zur Superreviſion gemäß des Y4,7 der Erſatz- Ordnung ge r w.
m 5 v rals Wendenburg'ſcher Concurs-Verwalter. e Weige der iſt im Dre e

v erden in nächſter Zeit zum Erſcheinen becert werden, während die bei

h ar ſat d m Daß Il Na oPcheine abgefunde Wirthſchaftsaufgabe auf dem G örIimg'ſchen Gute zu Rosenfeld:

en Examen vor. Gute Penſion.
lafſe“ net befundenen, ſo die brauchbaren Militär verſchitlaſſe Zeeig bar öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

im Militär-Bureau auf dem hhe zur nachträglichen üſt

rdre zur Geſtellung nicht erhalten r inzwiſchen die Wohnung m der u.i Ed. Stückrath in der Preiscourant mit vielen ehrenden Zeug aus freier Hand zu verkaufen. Anzah

ſofort zu erſtatten. Während des Auzungs- Geſchäfts im Bürger r
direkt in Unterhandlung treten.

2 freiung Woſhilitärdien guten Schulkenntniſſen verſehenen junſtellung reſp. gänzlicher Bef ver ilitärdienſt reclamirten Probe ohne Zahlung vorher, gewährt

oder nicht pünttüch erſcheinen, werden i Wrafe bis zu 30 event. S. Mütler, Bernburg. Theilzahlungen n

v ex lung hohen Rabatt. J. Feurich, Leipzig, Th. Stein-Halle a/S. den Jude 80. nomie ſof. od. 1. Oktober Stellungd.
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-

der S Rr Ein verheiratheter Stellmacher, der I J ſIII Il b (DoIIle J Magdeburg, Fürstenwallstr. 7. en
Aufſeher fungirt hat, ſucht Stellung ſtn ilepsie en ra lungen von früher p 5 auch die hartnäckig- üſchaftsgeräthe, namentlich auch 3 Pferd Stück Rindvieh, theils melkend, 73 heren Prinzipalen, m
Vogler in Halle a/S. niederzuleg. nach ein d ſte ter die Vertretung ei Prinzi- erfolgreichen Methode auch brieflich. nMäh und Dreſchmaſchine, eiſerne Schirken, l Häckſelmaſchine, 2 Rüben- g eines Prinzi n

n ochsen ſtehen zum Verkauf auf Stellung annehmen. Wert find. discr. Aufn. bei Hebam-Kleingräfendorſe Juli 1980 hen z f g anneh Werthe Adr Jan ſind. diser. Aufn. de Hebam

ſchen Plantagen ſollen

zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe deſignirtenpfilitärpflichtigen, ſowie die F ew. e r ſtatt. Fern verkguft werden.

deter Dienſtzeit entlaſſenen unbrauchbar und reclamirten Soldaten

Der Magiſtrat.

tbunden ſind und ſeiner Zeit du Ertheilung der bezüglichen ahnttellung en heilung d züglich Fitavwe och am 7. I unIf Vormittags von 9 Uhr ab ſollen wegen

J z Fähnrich, Freiwilligen u. Seekadetten-als dauernd uutanglich odezur Erſatz Reſerve T. und tieſigen verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände

die von einem Truppentheile einjährigen Freiwilligen rür einen jungen Mann von 16 W fever einen fangen Memn n i Weiclenslaufer,

Wer von den Geſtellungspflichti his zum I. Juli er. eine ſcha OS n ger Morgen Bauplänen beabſichtige ich
vorbezeichneten Bureau behufs ſein nachträglichen Beorderung 2 2 /3e rinanimos, Selbſtkäufer wollen mit mir gefl.

der wegen häuser 2urück- Per ſofort oder 1. Oktober einen mitie Anyehörigen g Verhältniſſe auf Zurück überall in frachtfrei zur 3wöchentlichen
CMilitärpflichtige, welche im Aushew o nine unentſchuldigt fehlen, als Lohr ling. Pianino

auch ohne Anzahlung und bei Baarza „Steinway C Sonus, Newyork,als unſichere Heerespflichtige behandelt de e langj. Atteſt. ſucht in einer hieſ. Oeko- 8 deh

en Preen und anderen alten bewährteni en Preiſen in ZaStadt lle. große Märkerſtraßze 18. e e
Hermann Tuch jun.,

in der Land wirthſchaft bewandert, als

d vo ſehr guten Zeugniſſen u. Empfeh- Fallſucht, Krämpfe,I ſollen in dem Vogel'ſchen Gute zu Kräfendorf div. Vieh und Wirth- Lie fere e
T. 344. bei Hansenstein

nder B. zu bleiben, auf ſoglei ſpä- nach einer mir allein eigenen und ſtetsLämmer, 8 fette und 6 andere ſg. Läufeeine, 3 hochtr. Sauen, ferner die f ſogleich oder ſpä

ige 16 Stück bairische Magst- men, würde ebent. auch dauernde Srauuſchweig. Schon Hunderte geheilt.
Fchlitten und dergl. mehr gegen baare Lung verſteigert werden.

Polleben bei Eisleben. 26, zu richten. bei Lejpuig, Querſtraße 264.
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Malzfabrik und Brauerei

„Bergschlösschen“
in Sagan i/Schl.

Mittelpunkt von Dresden Poſen, Berlin Breslau, in un
mittelbarer Nähe des Bahnhofes i Knotenpunkt dreier Eiſenbahn
linien, wird Donnerstag den 15. Juli d. J. an hieſiger Gerichtsſtelle
meiſtbietend verkauft und vorausſichtlich für den Hypothekenſtand (55,000
Thaler incl. Jnventar), 3. Theil des Taxwerthes, weggegeben. Einrich-
tung der Neuzeit entſprechend. Waſſer und Kellereien vorzüglich. Kon
kurrenz in weiter Ferne. Eignet ſich auch vermöge ſeiner Einrichtung zu

jedem andern Fabrikations-Zweige. Nähere Auskunft ertheilt bereitwil-
ligſt der langjährige Dirigent Max Tuma,

iethe, als

geliefert. Autoritäten der Provinz
eigenes und engliſches Fabrikat i De

a

e

alle a l. S. eürT pehlen Locomobilen en bis 24 Pferdekraft, nerht
ebraucht, deutſches oder engliſches Fabrikat,

F. Zimmermann K.
nem

zu Kauf o. ür Bauzwecke, für Ziegelei
ushülfe bei Betriebsſtörungen der ſtationären Maſchineein

chſen als Referenzen.

e

zum Waſſerpumpen, Ent und Bewäſſern, auf Erfordern mit paſſenden Centrifugal- PumpeSägegatter, Kreisſägen, Dreſchapparate 2c. 2c. zu möglichſt billigen Pr fugal Pumpe

Locomobilen mit DampfDreſchmaſ es
on, Shuttleworth, Ruston-Proctor ete.). An alle großen

C u S e
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Deutſches Fabrikat!

Pianino“s
Kaps, Feurich ete.,

S unerreicht in Ton Spielart und
banerde Tis keit

e

F. Voretzsch,
Ausikdirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

dretſfach gekreueat,

Mähemaschinen M
Resonator- Flügel Für Gras und Getretdé

Bigene Construction „Teutonia“.
Zahlreiche Referenzen, ermässigte Preise.

Amerlkanische und Englische Original-NMaschinen, als „Burdik““,
son“, „Howard“, „Wood“ ete. zu bedeutend herabgesetzten Preisen, von“,

Sechleif-

für

Mäh-

V 2

5
i V Ah

läſtige und

a

iſt eine große

Verloos ungverbunden. Hauptgewinn Mark 12. 00.
4260 Gewinne in Geſammtwerthe von 150,000 Mark.

Preis des Looſes Eine Marils.
Gegen Beifügung von 20 Pfg. erfolgt Zuſendung der Looſe und

Ziehungsliſte franco.
General-Debit: B. Magnus, Düſſeldorf.

und raſch
ermöglicht.

eitraubende
Schärfen der

S kòetzteren bequem

We

IIasohinen- Fabrik
an moövwrthehnftheter e n

Halle a. S. “Schilbl. ugen, Leichdornen,

Cataloge gratis und

C r

e

Die Winden- und Frückenwaagenfabrik

J. Driesel mann
ch

erſenkaul legitim

e imZu ſich hiermit ihre ſehr gut gearbeiteten Centesimmal
Brückenwangen. eciinalwaagen, 3heblige Doci-
al und Cenfesimal- Viehwaagen, W indem
Ssackkarren ete, mit weiteſt gehenden Garautien preiswerth
beſtens zu empfehlen.

Ferne Garſen- Und Balkonmöhbel.
Gartenſtühle (eig. Fabrit), Gartentiſche und Gartenbänke in gro

ßer Auswahl und zu billigſten Preiſen vorräthig bei

b Fe,große Ulrichsſtraße 60.
mThonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel 2c.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz. Klausthorvorſtadt.

le Jer 5.Juli erhalten wire eine große Auswahl e

rig. ACKGrpferde.
Cöthen. G. an.Alle gangbaren Frischer Kalk!Mineralwasser den 5. d. M. u. folgende der
in friſcher Füllung, deren Paſtillen Sallbrennerei S
und Badeſalze empfiehlt Tüchtige Modelltiſchler finden

F. Vaoltsgott, dauernde eſchäſtigung in der
gr. Ulrichsſtraße 38. Berlin Anhaltiſchen Maſchinen

Den Herren Bewerber um die Ver bau Actien- Geſellſchaft in Deſſau.
walterſtelle auf Rittergut Ermlitz hier Junge Damen finden mmer ſtreng
mit dankend zur Nachricht daß dieſelbe ſter Verſchwiegenheit liebevolle Auf

„em Kaiſer fand, wie aus Ems hoerickt

nach meinem Grundstück

o 1674 angenrne ſr den

Mit heutigem Tage verlegte ich mein Comtoir

Mühlgraben 1* e
Male a/S. den I. Juli 1880. iuen,

II. ArmeGetreidegeschàäft.

Halle, Dienstag den G.
im Volkssohulsaale e vie

COMBVVC G
des Herrn H. Peträ, Fürstl. Concertmeister aus Sonder

Juli I880. Abendne

Karmrochktt zu baben.

le,

ſ

samuel-werten Für Conriſfen!Apparat 7iDDbr mann ſſ Arm von Halle und Umgegend

A ür Gärkten n. Park n An wo i e de er
Rasemmäher e gen

S.

gen en. ſte eingerichtete Bel Etage, ach
Billets zu nummerirten Plätzen à 2.4 50 2zu ni od.

merirten Plätzen à I 50. sind in der Musikalienbandlunam-
on

derO eben

Adolf

und den

Preis

Basler.
an

Tafel in Plakatformat zum Auflegen und mit erläuterndem TextWi
Beiſpielen.

2 10.

Jm Verlage von Aug. Lauterborn in Ludwigshafen am Rhe
ſchien und iſt durch alle Buch- und Muſikalienhandlungen zu beziehezg, r

Mufſikaliſcher Faulenzer.
Graphiſche Darſtellung der Tonverwandtſchaften und Anleitung

ſelbſt komponiren zu können.
Herausgegeben von
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Für Touristen!
Graser's Rundreisebibliothek

von Gampe.

Drei Sächsisch-Bönmische Touren
in 3 Bändchen.

Mark. Zu haben in allen Buchhand- Comptoir, ederlaglungen.
Verlag von Hermann Graser

in Annahberg.

Bestos ID0'/ Attznatr

rwä empfiehlt für

Brillant Land 753
in nur tadellad er

Bengali-gtigt, für
in unübertwBeſchäftskk

refflich ſchönen Farben
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Eisleben, den 2. Juli 1880.
Kreisphyſikus Dr. Peters.
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Elſa Windthorſt,
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Heidelberg. Rittergut Erlenhof
bei Mainz.

Erſte Beilage.



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Neuhaldensleben. Jn der außerordentlichen Stadt

verordnetenSitzung vom 24. Juni cr. iſt auf Antrag des Magi-
ſtrats dem frühern hieſigen Lohgerber, jetzigen geheimen Kom-
miſſionsrath Günther zu Berlin das Ehrenburgerrecht hie
ſiger Stadt verliehen. Derſelbe hat aus Veranlaſſung
ſeines bevorſtehenden 50 jährigen Jubiläums der Stadt Neu-
halyensleben 1000 zu einer Stiftung geſchenkt; außerdem
hak er ſich früher vielfach um die Stadt verdient gemacht. Die

„Heuernte im hieſigen Kreiſe hat bereits ihren Anfang genom-
men. Der Ertrag der Wieſen iſt kein guter zu nennen, deshalb
ſtellen ſich auch die Preiſe bei den Futterauktionen ziemlich hoch,

4 die Morgen von 54——70 für den erſten und zweiten Schnitt.
Der Futtermangel für hieſige Gegend iſt dadurch noch ein größerer

gevorden, daß bei dem in letzterer Zeit anhaltenden Regen die
Ohre ausgetreten iſt und die Wieſen überſchwemmt hat. Die

„en5 diesjährige Ernte ſcheint nach Mittheilungen hieſiger Oekonomen
en Farben m Sommergetreide und Weizen eine gute werden zu wollen; der
aternen Roggen iſt aber vielfach erfroren, namentlich auf dem Sand und

n Moorbeoben. Die Bördegegend hat vom Froſt nicht zu leiden ge-
habt. Die Kartoffeln ſtehen, trotzdem ſie bis auf den Grund erI Fahnen froren waren, gut und laſſen auf einen guten Ertrag ſchließen.

käufer und Allem Anſcheine nach wird die diesjährige Ernte eine Mittelernte
ſ i werden, wenn wir vor Hagel fernerhin bewahrt bleiben. Der-

ſelbe hat aber am Donnerstag den 1. Juli in hieſiger Gegend be-
erſ 39 deutenden Schaden angerichtet; hart von demſelben ſind betroffen

r. die Ortſchaften: Bülſtringen, Flechtingen, Wiegelitz, Satuelle,
nte und An- Dorſt und der Drömling. Jn einigen Orten ſollen ſehr viele

r Feuerwerrz- Fenſterſcheiben von demſelben zerſchlagen ſein.

en!
d Umgegend

hten à 1,50
rhandlgu.

Z Kloſter Roßleben, 2. Juli. Der am 27. v. M. Abends
von Erfurt hier eingetroffene Miniſterial-Kommiſſarius, Geh.

Ober Reg.Rath Dr. Bonitz aus Berlin, hat in den letzten 2/,
Tagen die hieſige Kloſterſchule (höhere UnterrichtsAnſtalt) ein

gehend revidirt und iſt geſtern nach Berlin zurückgereiſt. Als
Erbadminiſtrator derſelben iſt unlängſt der Kammerherr A. v.

Witzleben auf Kieslingswalde bei Görlitz gewählt worden.
a Bernburg, 2. Juli. Nichts beſchäftigt mehr die Ge

müther, als das mit dem 1. d. in Kraft getretene Geſetz über die
eichdornen, üußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage, unter deſſen Herr
Pfg., pr. e morgen der erſte Sonntag fällt. Die Anſichten über die
zu beziehen iußere Befolgung des Geſetzes divergiren ungemein. Während
en tZze, die Geſchäftswelt, geſtützt auf eine vom Regierungstiſche bei
ße 39 Helegenheit der Debatten im Landtage gefallene Aeußerung,
See ter Anſicht huldigt, daß, man das Geſetz nicht berührt, wenn

nan in der Ladenſtube Geſchäfte abſchließt, iſt man polizeilicher-
ſeits einer entgegengeſetzten Anſicht und will unnachſichtlich jeden
Verkehr in der Zeit von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nach-

s wirkſamſte

gegen die
e tchten So 3 nittags inhibiren. Es beabſichtigen nun einige Kaufleute polizei-

gelbe Haut, ch wegen Verſtoß gegen das Geſetz ſich in Strafe nehmen zu
ziehen durch iſſen, alsdann rechtliches Gehör zu beantragen und die Sache

urch alle rechtlichen Jnſtanzen zum Austrage zu bringen. Die
nſcheinenden Härten, die das Geſetz für die kleinen Manu-

äakturiſten und GarderobeHandlungen mit ſich bringt, da gerade
ltrirpapie unſerer Stadt am Sonntage die Haupt-Einkäufe, vorzüglich
ualität em r die ArbeiterBevölkerung, ſtattfinden, werden ſich hoffentlich

it der Zeit ausgleichen. Daß ein einheitliches Geſetz in dieſer
ichtung nothwendig, da jedes der ehemaligen Herzogthümer An
lts ſeine eigenen ſogenannten SabbathEdikte, oder wie ſie

D

er,

Schmeer

uſt noch heißen, beſaß, wird Niemand in Abrede ſtellen.

Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins
Bitterfeld- Delitzſch

am 26. M.
(Schluß.)

Da die Zeit bereits weit vorgeſchritten iſt und mit Rückſicht auf
einen Herrn, welcher expreß der unter Nr. 11 aufgeführten Frage
wegen „Jſt es nachtheilig für die Landgemeinden, wenn
ſie behufs Cha ſſirung der Wege Provinzial-Prämien
nehmen, oder gen ſie dadurch ihre Selbſtſtändigkeit
auf?“ aus Blumenfelde in der Neumark hierher gekommen iſt, um
darüber zu hören, wird hierauf dieſe Frage vorgenommen.

Der Vorſitzende v. Buſſe: Die Frage ſei 'urz zu beantworten:
nachdem die Provinz den Kreiſen jährlich eine gewiſſe Samme zum
Ausbau der Wege übergiebt und der Kreis bei Vertheilung dieſer
Provinzialprämie nach denſelben Grundſätzen wie bei Vertheilung der
Kreis Prämie verfährt, werden den Gemeinden auch nicht mehr die
bezüglichen Verpflichtungen auferlegt Doch iſt es ja jeder Gemeinde
nur zum Nutzen, wenn ſie die gebeſſerten Wege gehörig in gutem

x Zuſtande erhält, jedes ſich fahrende Geleis ſofort wieder ausfüllt und
die Steine immer verlegt; ſolche Wege halten 10 Jahre, wogegen die
vrernachläſſigten ſchon in einem Zeitraume von 2 bis 3 Jahren in

Grund und Boden gefahren ſein können. Referent verkennt nicht,
daß durch immenſe Belaſtung der Wagen, und zwar zu allen Jahres
zeiten, zur Ruinirung der Wege hauptſächlich beigetragen wird. Es

müßte beſtimmt werden, daß im Herbſt und Frühjahr, als in den
gewöhnlich naſſen Jahreszeiten, die Belaſtung der Wagen nicht über

ine gewiſſe Höhe ſich verſteigen dürfe. So wie es jetzt geſchieht, iſt
in Jnſtandhalten der Wege unmöglich.

Halle, Sonntag den 4. Juli 1880.

Referent führt ferner an, die Gemeinde Zſchortau habe mit
großen Opfern die Dorfſtraße chauſſirt und zwar ohne fremde Hilfe.
Wenn dieſe Straße, wie Referent gewollt hat, gepflaſtert worden
wäre, wäre ſie auch jetzt noch in gutem Zuſtande. Durch die nun
mehr nöthige Ausbeſſerei kommen der Gemeinde die Herſtellungskoſten
höher als einmalige ordentliche Pflaſterung, wo die laufende Ruthe
6 Thlr. 24 Sgr. gekoſtet haben würde, und die Gemeinde hätte nicht
dieſe Beläſtigungen.

Der hieſige Kreis gewährt ſeit dem Jahre 1871 eine Kreisprämie,
welche aus den Ah dern und den Ueberſchüſſen der Kreis
Spar-Kaſſe entnommen wird. Dieſelbe beträgt für die laufende
Ruthe 3 doch wird ſie für ärmere Gemeinden auf 4, 5 und 6.4
erhöht. Die vertheilten Kreis-Prämien erreichten im Jahre 1878 die
Summe von 13199 1877 13 162 1876 9900

Die mit gewalzter Steindecke hergeſtellten Wegeſtrecken belaufen
ſich im Jahre 1874 auf 1879 Ruthen, 1875 auf 1937 Ruthen, 1876
3199, 1877 3982 1878 4782 und 1879 auf 4262 laufende Ruthen,
im Ganzen mehr als 10 Meilen. Schließlich bemerkt Referent, daß
ſich die Herſtellungskoſten einer laufenden Ruthe im Sandboden auf
3 Thlr., im fetten Boden auf 6 Thlr. 25 Sgr. ſtellen. Die Ge
meinden im Sandboden können daher mit denſelben Mitteln 3
n Weg ausbauen, wo in fettem Boden 2 Ruthen gebaut werden
önnen.

Müller (Beerendorf). Die Spar-Kaſſen-Einlagen find größten-
theils von den Leuten im fetten Boden eingezahlt und wanderten
daher auch die Prämien hauptſächlich in den fetten Boden. Die
Gemeinden im mageren Boden beanſpruchen auch keine Prämie,
wenn nur wenigſtens im Kreistage dahin gewirkt werde, daß gewiſſer-
maßen als Prämie den bezüglichen Genteinden Wegewärter gehalten
würden. Daß die Gemeinden im mageren Boden ſich bei Herſtellung
der Wege beſſer ſtänden als die Gemeinden im fetten Boden, glaube
er nicht, denn einestheils iſt der Sand das Wenigſte und andern-
Miye wird dieſer Vortheil eben wieder durch die Prämien ausge
glichen.

Der Vorſitzende. Er behaupte, daß die Gemeinden im ma-
geren Boden billiger wegkommen. Der Boden iſt eben ſchon Sand
und braucht nicht immer chauſſirt zu werden, wogegen es im welligen
Boden nicht anders geht. Die Herſtellungskoſten belaufen ſich mit
hin durchſchnittlich in magerem Boden auf höchſtens 1 bis 2 Thlr.
pro Ruthe wogegen in beſſeren Bodenklaſſen dieſelben 6 bis 7 Thlr.
betragen. Die Sandgegenden ſtehen ſich deshalb immer beſſer, auch
wenn ſie keine Prämien nehmen.

Müller (Beerendorf). Er wolle nur noch bemerken, daß die
Wege den mageren Boden nicht theurer machen als den fetten.

Es wird hierauf noch Nr. 6 der TagesOrdnung vorgenommen:
Jſt die Gründung von Molkerei-Genoſſenſchaften in

unſern Kreisſtädten möglich?
Referent Schirmer (Neuhaus). Wenn er auch nie ein großer

Schwärmer für Herrn Sombart geweſen ſei, ſo habe doch im vo
rigen Jahre ſein Referat über die Hebung der bäuerlichen Wirth
ſchaften durch genoſſenſchaftliches Molkereiweſen, bei ihm (Referenten)
die Frage wach gerufen, ob nicht überhaupt die Landwirthe groß
und klein gemeinſchaftlich die Milch höher zu verwerthen ſuchten als
dies bisher geſchah. Es ließe ſich nun viel über Molkereigenoſſen-
ſchaften ſagen, heute könne er ſich zu ſo ſpäter Stunde nur genau an die
Frage halten und wird er, wenn nachher noch Zeit, auf einzelne Ge
noſſenſchaften und deren Reſultate eingehen, indemlihm genug Material
zugeſchickt ſei. Um die Frage beſtimmt zu beantworten, habe er an
die großen und mittleren Landwirthe der Kreiſe Fragebogen geſchickt,
aus welchen er erfahren könne, wie viel Milch von wieviel Kühen
erzielt wird, ob Abnahme in Bitterfeld oder Delitzſch erwünſcht und
wie ſich der Gefragte überhaupt zum Projekte ſtellt. Die Hälfte der
Fragebogen iſt zurückgekommen und da ſtellt ſich für Delitzſch ein
recht günſtiges Reſultat heraus, noch dazu, da mehrere Güter ſich
noch nicht betheiligt haben, wo er genau wiſſe, daß ſie liefern würden.
Jn Bittterfeld wird nur ein geringes Quantum zuſammenkommen.
Er bedaure dies, wiſſe aber aus Erfahrung und müſſe dies öffent-
lich erklären, daß die Beſtrebungen des Vereins in der Stadt Bitter-
feld nie Sympathien gefunden haben. Hier finde man einen grellen
Kontraſt zwiſchen Stadt und Land. Er erinnere an die projektirte
Thierſchau, Konſumverein u. d. m. Zur Entſchuldigung von Bitterfeld
wolle er noch ſagen, daß möglicherweiſe Delitzſch, durch ſeinen Schulze,
reifer für das Genoſſenſchaftsweſen ſei. Jn Delitzſch würden nun
jetzt ſchon mindeſtens 3000 1 Milch zuſammenkommen. Selbſtredend
wollen die Delitzſcher und unmittelbar dabeiliegenden Milchfabrikanten
ſich nicht betheiligen, das ſchadet aber nichts, die kommen zeitig genug.
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Summe aus angeführten Gründen ſich
noch vermehrt und mit 7000 1 Milch täglich kann eine Molkereige-
noſſenſchaft beſtehen. Freilich würden die Höker Zwiſchenhändler
die beim Butterhandel am meiſten verdienen, mit ſcheelen Augen
zuſehen.

Nach weiteren Ausführungen, wobei Referent bemerkt, daß auch
in Roitzſch eine Molkereigenoſſenſchaft ſich etabliren wolle, Herr Pfaff
bereits eine Molkerei nach neueſtem Syſtem angelegt habe, auch
warnt, nicht etwa nach Leipzig zu gehen, ſchlägt er vor, eine Kom-
miſſion zu wählen welche das Projekt weiter vorbereitet und noch
mals im Vereine Vorſchläge macht.

Nach ſehr langer Debatte, an welcher ſich v Buſſe (Zſchortau),
Müller (Beerendorf), Dryander (Schenkenberg), Dr. Baumgarten
(Zſ au), Karthauß (Zſchepen) u. ſ. w. betheiligen und viel gegen
das noſſenſchaftsweſen, beſonders bei der Molkerei und gerade in
Delihſch, wo noch kein dergleichen Werk (2 Kohlengruben, Dampf
mühle c. 2c.) glücken wollte, geſprochen wurde, nahm man doch den
Schirmer'ſchen Antrag an, indem eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern,
beſtehend aus den Herren Müller, Karthauß, Hornung, Winkler und
dem Antragſteller, gewählt wurde.

Vermiſchtes.
[Für Liebhaber von Canarienvögeln)] dürften folgende

Regeln von Jntereſſe ſein. Jm Zimmer dem Ei entſchlüpft und
in der Stubenluft groß gezogen, dabei im Geſange mehr ein Kunſt-

Erſte Beilage zu 154 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

product, als unſere einheimiſchen Vögel, bedarf der kleine gefiederte
Fremdling einer viel ſorgſameren Pflege als die meiſten ſeiner
ebenfalls im Käfig gehaltenen andersartigen Brüder. Zunächſt
wird hierin vom Liebhaber ſehr oft in der Fütterung geſündigt und
der Vogel in vielen Fällen geradezu gemäſtet Reiner ſüß
ſchmeckender Sommerrübſen ſei das Hauptfutter, er enthält die
dem Canarienvogel zuträglichen Nährwerthe in ausreichendſtem
Maße. Alle übrigen Körnerarten, namentlich Hanf und Glanz,
ſind in größeren Portionen und regelmäßig gegeben nur ſchädlich,
haben Fettſucht und andere Krankheiten im Gefolge. Dagegen
gebe man dem Vogel dann und wann etwas Grünes und täglich
eine Doſe Vogelbisquit oder hart gekochtes Ei, letzteres zur Con
ſervirung der Stimme. Das Waſſer reiche man ſtets in reinſter
Geſtalt, doch nie friſch vom Brunnen oder von der Waſſerleitung
weg, weil es, in kaltem Zuſtande genoſſen oder als Bad benutzt, zu
Erkältungen bedenklicher Art führen kann. Zu zweit ſorge man für
einen immer reinlichen Käfig und achte darauf, daß ſich kein Unge
ziefer in demſelben einniſte. Man verſieht denſelben außerdem mit
trockenem Flußſand und etwas ossa sepia als die Verdauung des
Vogels unterſtützenden Stoffen. Die peinlichſte Fürſorge aber be
anſprucht der Canarienvogel in Bezug auf die Witterungs und
Temperaturverhältniſſe. Jſt ſchon unreine Stubenatmosphäre ihm
ſchädlich, ſo werden demſelben doch geradezu gefährlich ja todt
bringend Zugluft und Wind, und es iſt wirklich ein Verbrechen an
ſeiner Geſundheit, ſeinem Leben, ihn in das offene Fenſter oder gar,
wie auch geſchieht, vor daſſelbe zu hängen, weil dadurch in den
meiſten Fällen der Keim zu einem frühzeitigen Tode des kleinen
Exponirten gelegt wird. Da der Vogel gewöhnlich nicht ſchon
während des Hängens im Freien zu Grunde geht, ſondern zumeiſt
hinterher, ſo wird dem Hinſterben in der Regel eine ganz andere
Urſache beigemeſſen, als jenes Aushängen, und die Gefährlichkeit
des letzteren von den Meiſten gar nicht erkannt, weshalb nicht nach
drücklich genug auf dieſelbe hingewieſen werden kann.

Ernte-Ausſichten.
Die aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands einlangenden Be

richte lauten im Allgemeinen nicht ſehr erfreulich. Jm Norden hat
der Roggen im allgemeinen nicht gut überwintert, und in vielen
Gegenden durch ungürſtige Witterung im Frühjahr noch Noth ge
litten. Die fruchtbare Witterung der letz en vierzehn Tage ſcheint
zwar manchen Schaden wieder gut gemacht zu haben, aber im großen
Ganzen wird man doch nur auf eine Ernte unter „Mittel“ rechnen
dürfen. Weit beſſer ſind dagegen die Ausſichten im Süden Deutſch
lands. Das ganze obere Rheinthal von Baſel bis Bingen, alſo der
größte Theil von Baden und Elſaß, ferner die Vorderpfalz und
Rheinheſſen laſſen kaum zu wünſchen übrig. Ebenſo lauten die Be-
richte aus Württemberg und Bayern im Allgemeinen ſehr günſtig,
und namentlich in Oberſchwaben, Ober und Nieder-Bayern berechti
gen Weizen, Spelz und Gerſte zu den beſten Hoffnungen, Weniger
gut ſind die Nachrichten aus Franken, und je weiter nördlich man
kommt, deſto mehr hört man klagen, ſo daß nur das eigentliche Süd
weſtdeutſchland, inſoweit hierüber heute ſchon ein Urtheil möglich iſt,
ſich einer guten oder mittelguten Ernte zu erfreuen haben dürfte,
während im Norden wohl keine Mißernte, aber immerhin ein we-
ſentlicher Ausfall zu befürchten iſt.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Der Einbruchsdiebſtahl iſt, nach einem Erkenntniß des

Reichsgerichts, II. Strafſ., vom 27. April d. J., auch dann als
ſchwerer Diebſtahl mit Zuchthaus zu beſtrafen wenn das Gebäude,
aus welchem mittelſt Gewalt der Diebſtahl verübt worden, nicht
überall ver ſchloſſen und die Ausführung des Diebſtahls ohne An
wendung von Gewalt möglich geweſen war.

Ein Bauunternehmer, welcher, ohne Bauktchniker zu
ſein, einen Bau ausführt, ohne einen qualifizirten Sachverſtändigen
bei dem Bau zuzuziehen, macht ſich, nach einen Erkenntniß des
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 23. April d. J., einer ein-
fachen Fahrläſſigkeit, nicht aber einer ſolchen Fahrläſſigkeit ſchul-
dig, zu deren Unterlaſſung er vermöge ſeines Gewerbes „beſonders“
verpflichtet war. Wird durch die Fahrläſſigkeit der Tod eines Men
ſchen herbeigeführt, ſo iſt der Unternehmer nur wegen einfacher fahr-
läſſiger Tödtung aus S 222 Abſ. 1 des Str. G. B. zu beſtrafen.

Predigt- Anzeigen.
Am 6., Sonntage nach Trinitatis (den 4. Juli) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter. Vor
mittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter. v

Montag den 5. Juli Vorm. 8 Uhr Superintendent Förſter.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Prediger Rapmund. Vorm.
10 Uhr Diakonus Wöächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm.
10 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche Sonnabend den 3. Juli Nachmittags 2t Uhr Vor

bereitung Domprediger Albertz.
Sonntag den 4. Juli Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke.

Abends 5 Uhr Miſſionspredigt Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 3. Juli Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 4. Juli Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Die Vertheilungdes Nachlaſſes der ruſſiſchen Kaiſerin
hat nunmehr ſtattgefunden. Länger als zehn Tage war man damit

n n beſchäftigt geweſen die von der Kaiſerin hinterlaſſenen ſehr zahl
W reichen Sachen zu ſortiren und in den Räumen der Reſerveab-
tg theilung des Winterpalais aufzuſtellen. Da ſind ganze Tiſche voll

iether.

Ime koſtbarer Albums, meiſt mit Aquarellzeichnungen bewährter Künſtler.
Gemälde, zum Theil ſehr werthvolle, ſtanden in langen Reihen auf

3 Uhr Stühlen. Ein Tiſch war mit Diamanten und anderen Schmuck
J ſachen bedeckt. Zu ihnen gehörte u. A. die kleine, höchſt elegante

Krone welche die Kaiſerin nur einmal in ihrem Leben, am 26.
1880. Aunuguſt (7. Sept.) 1856 dem Krönungstage, getragen hat. Die

r. Schmuckgegenſtände ſind namentlich der einzigen Tochter, ſodann
md. guch den beiden Schwiegertöchtern der Cäſarewna und der Groß
nd bin Fürſtin Pawlowna, zugefallen. Auch den zukünftigen Schwieger
zs und btern (drei Großfürſten ſind noch unvermählt) iſt ihr Antheil be-
ltiren. zt. Ebenfalls iſt für die beiden Enkelinnen, ſogar noch für zu
0. ige Enkelinnen geſorgt worden. Die Diamanten, welche die
rs. rin zu ihrer Ausſteuer erhielt, ſollen nach Heſſen zvyrückgeſchickt

De n. Auf anderen Tiſchen ſind koſtbare Gegenſtäner aus Por
namentlich von altem Sévres, ausgeſtellt ferner Vaſen,

onzen und Lampen u. ſ. w. Garderobe und Wäſche nehmen
Aehrere Räume ein. Zu erſteren gehören die koſtbaren Galaroben

von
Auch verſchiedene Damen, welche der Kaiſerin näher ſtanden, ferner
die heſſiſchen Verwandten und die Dienerſchaft ſind im Teſtamente

nhof reichlich bedacht worden. Letztere wird mit dem ganzen Lohn lebens-

länglich penſionirt. Obgleich die Kaiſerin ſehr wohlthätig war und
Hunderttauſende von Rubeln für Wittwen, Waiſen Schulen und

Kirchen verwendete, hat ſie durch weiſe Sparſamkeit nicht unbe

Sammet mit wundervollen, reich in Gold geſtickten Schleppey.

ihrem einzigen noch lebenden Bruder, dem Prinzen Alexander von
Heſſen, zu Gute kommen. An Grundbeſitz beſaß die Kaiſerin nur
Livadia in der Krim, Jljinskoe bei Moskau und Alexandria bei
Peterhof. Die beiden erſten Landſitze ſind dem Kaiſer zugefallen,
es ſollen aber nach ſeinem Tode Livadia an den Großfürſten Cä-
ſarewitſch und Jljonskoe an den Großfürſten Sergei kommen. Die
herrliche Cottage Alexandria am Finniſchen Meerbuſen gelegen,
wurde vom ſeligen Kaiſer für ſeine Gemahlin erbaut. Hier erhielten
ſie im Jahre 1846 den Beſuch des Prinzen von Preußen, jetzigen
Kaiſers Wilhelm. Die Kaiſerin Alexandra vermachte Alexandria
ihrer Schwiegertochter. Da dieſe jedoch mit ihrem Gemahl das der
Villa gegenüber liegende Cottage bewohnte, wurde Alexandria dem
Großfürſten Cäſarewitſch eingeräumt. Dieſen iſt es auch vermacht

worden.

Mittel, Zigeuner los zu werden.
Zigeuner ſind bekanntlich ſtets ungebetene und gewöhnlich auch

unwillkommene Gäſte, und voch iſt es außerordentlich ſchwierig, ſich
dieſelben vom Leibe zu halten. Man hat es in Ungarn, wo ſie zu
den Landplagen gezählt werden, mit den heroiſchſten Abſchreckungs-
mitteln verſucht; man hat ſie eingeſperrt, in den Bock geſpannt,
ihnen ungezählte „Fünfundzwanzig“ aufgemeſſen; man hatte aber
noch nie irgend eine namhaftere und nachhaltigere Wirkung bei den

Nachkommen der Pharaonen als ſolche gelten nämlich die
Zigeuner in Ungarn zu erzielen vermocht. Mit Schande und
Spott zu dem einen Ende des Ortes hinausgejagt, zogen ſie am
nächſten Tage beim andern Ende wieder ein und ſetzten ihr tradi-
tionelles Geſchäft, das aus Betteln, Wahrſagen und Stehlen be
ſteht, grinſend und die weißen Zähne fletſchend, fort, als wenn ihnen

r r Nee der Vadertn don Rind Enge regeDer Nachlaß der Kaiſerin von Rußland. deutende Capitale ökonomiſirt, welche namentlich ihrer Tochter und gar nichts Unangenehmes paſſirt wäre. So hatten ſie es auch die
längſte Weile in und um Szegedin gemacht vergebens hatte der
damalige Stadthauptmann ſich den Kopf über ein Mittel zerbrochen,
ihnen das Wiederkommen zu verleiden; ſie beſuchten fort und fort
fleißig Szegedin und ſtählen fort und fort fleißig, was ihnen unter
die Hände kam. Da gerieth der Stadthauptmann eines Tages auf
einen teufliſchen Einfall: er ließ eine ganze Karawane einfangen
und dann deren ſämmtliche Mitglieder ohne Unterſchied des Alters
und des Geſchlechts glatt und kahl ſcheeren. Mit dieſem an ſich ſo
einfachen Mittel erzielte er nun ganz ungeahnte Erfolge. Nicht
allein, daß die Karawane, welche dieſer verunſtaltenden Procedur
unterzogen worden Szegedin ebenſo ſcheu wie der Teufel dem
Weihwaſſer aus dem Wege ging; ſie diente auch allen übrigen
Wandertruppen zum warnenden Beiſpiel, und lange Jahre hindurch
bekam Szegedin keinen Zigeuner zu Geſicht. Mit der Zeit wuchſen
indeſſen die Haare wieder nach und gerieth jener eigenmächtige Ein
griff in die Haarfreiheit der Zigeuner in Vergeſſenheit, und ſo be

in dieſer eigenthumsgefährliche Volksſtamm den Szegedinern in
nenerer Zeit wieder recht unangenehm zu werden. Da beſchloß
man, eingedenk des glänzenden Erfolges des erſten Verſuches, aber-
mals ein Beiſpiel aufzuſtellen, und ſo wurde vor wenigen Tagen
dieſelbe Operation an einer herumſchweifenden Bande vollzogen.
Vergebens ſchrieen und jammerten die Herren und Damen ver
gebens ſchwuren ſie bei Himmel und Erde, daß ſie lieber ſich für
ein paar Stunden aufhängen, als in dieſer ſchmachvollen Weiſe um
ihren pechſchwarzen und ſtruppigen Haarſchmuck bringen laſſen
wollten der alte Hajduk, der mit einer mächtigen Schafſchere han-
tirte, erwies ſich als unerbittlich, und ſo hofft man in Szegedin die
Zigeuner wieder für ein paar Jahre losgeworden zu ſein.
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hauswirthſchaft er.
Die Kulturtechnik im Dienſte des landwirthſchaftlichen

Wieſenbaues.

Ein altes Sprichwort ſagt: „Die Wieſe iſt die Mutter des
Ackers!“ Dies galt beſonders vor Einführung der beſömmerten
Brache, des Kartoffel- und Kleebaues, wo es allein die Wieſen
und Weiden waren, welche dem Ackerlande einen Erſatz für die
fortdauernd entzogenen und verkauften Erntebeſtandtheile zurück
gaben. Mit der Einführung des Futterbaues auf Ackerland, der
Wechſelwirthſchaft, des Fruchtwechſels und der dadurch erzielten
günſtigen Ernten, glaubte man in Deutſchland meiſt der Wieſen
entbehren zu können. Nur in gebirgigen Gegenden blieb meiſt die
Wieſenkultur beſtehen, wie im Eupener Kreiſe im Sieg und Dill
thale, fernerhin in der Lombardei, Holland, Lüneburg, Schleswig,
Normandie. Schweiz ec., wo der künſtliche Wieſenbau ſehr gepflegt

worden r.
Seit ſich indeſſen das Augenmerk wieder dem Waſſer im

Allgemeinen zugewendet, ſeit man erkannt, daß der Kleebau auf
großen Länderſtrecken nicht mehr wie früher lohnt, ſeit die Ge-
treidepreiſe ſanken, ſeit die Nothwendigkeit erſichtlich wurde, den
dem Kulturlande bei jeder Ernte entzogenen Nährſtoff demſelben
voll zu erſetzen, iſt man zur vernachläſſigten Wieſenkultur in
vielen Gegenden zurückgekehrt. Man hält wieder das herrenloſe
Gut, das im Waſſer gelöſt und ſchwebend iſt, als leicht errungenes
Düngerkapital auf der Wieſe zurück. Man läßt nicht mehr ſorglos
die Dungſtoffe des Dorfpfuhls, der einzelnen ablaufenden Dünger-
ſtätten fort und fort dem Bache zulaufen, ſieht nicht ruhig den
Nahrſtoff, den Regengüſſe und ſchmelzender Schnee bewohnten
Orten, Wäldern, Weiden und Ackerland durch Abſchwemmen ſtetig
entführen und durch die Flüſſe dem Meere unwiederbringlich über-
geber., ſondern ſucht die Entführer zu feſſeln, damit ſie in künſt-
licher Berieſelung dieſe Stoffe den Wieſenpflanzen zuführen und
dieſe dadurch ernähren. Dies iſt die natürlichſte Kapitalanlage.
Denn ein jedes Gut muß an Fruchtbarkeit gewinnen, dem aus
Wäſſerungswieſen mehr an Stoff zugeführt wird, als ihm durch
den Verkauf von Thieren, thieriſchen Produkten und Getreide ent-
zogen wird es kommt dahin, daß es ſelbſt einen Theil ſeines
Heues ohne Schaden unmittelbar als Marktwaare behandeln
kann, denn deſſen Erzeugung nimmt nicht der Wirthſchaft, ſondern
dem herrenloſen Gute des Waſſers die dafür erforderlichen Ele
mente. Zweckmäßige Unterhaltung und Staueinrichtung von
Wäſſerungswieſen nach den bewährteſten Methoden iſt daher eine
der wichtigſten Fragen und wohl der eingehendſten Betrachtung
werth.

Wie nun der Ackerbau die Urbarmachung und Bodenbehand-

lung, das Düngen, die Saat und Pflege der Gewächſe, deren
Ernte und Aufbewahrung umfaßt, ſo auch der Wieſenbau.
Während indeſſen der Landwirth die Behandlung trockner und
bewäſſerter Wieſen kennen und nach richtigen Grundſätzen durch
zuführen verſtehen muß, iſt der techniſche Theil des Wieſen
baues, d. h. die Anlage von Wäſſerungswieſen, das Projektiren
und Abſtecken der Gräben und Rinnen, die Einleitung und Aus-
führung der erſten Anlagen, welche zur Entwäſſerung und Be
wäſſeruug irgendwie erforderlich, Sache der Technik. Den
erſteren Theil kann ich wohl dem praktiſchen Landwirthe gegen
über übergehen und nur einzelne Bemerkungen über neueſte Er
fahrungen anfügen. Werden neue Wieſen angelegt, ſo geſchieht
dies durch Belegung mit Raſen, oder durch Einſamen. Jm
erſteren Falle kann man aus Sparſamkeit das ſ. g. Jmpfen an
wenden, indem man die Raſenſtücke ins Geviert legt und immer
ein fehlen, die leer bleibenden aber mit Erde ausfüllt.
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Die beſte Saatzeit fällt mit dem Erwachen der Grasvege-

tation im Frühjahr zuſammen. Man nimmt von gutem vorher
probirtem Samen auf das Hektar folgende Samenmengen.

a) Feuchte Wieſen v) e War
Engl. Raygras 8 Kilo 20 Kilo 20 Kilo
Gem. Riſpengras 12 10 SGem. Ruchgras 1 I 1Goldhafer 4 4 4Thimothygras 12 8 8Knaulgras 8 16 20Wieſenſchwingel 20 20 20
Franz. Raygras 2 8 20Wieſenfuchsſchwanz 12 12 2
Fioringras 4 4 2u. ſ. w

Von Dungmitteln ſind zu empfehlen die gut durchgearbeite-
ten Kompoſtmiſchungen der Haus und Hofabfälle, Abraumſalze
von Staßfurt, Sägemehl, Holzaſche und Kartoffelkraut, da das
ſelbe gegen 30 Alkaliſalze enthält. Der billigſte und zweck
mäßigſte Dünger iſt das Waſſer, eine Verbindung von Waſſer
ſtoff, Sauerſtoff und Schlamm oder Schlicktheilen; jedoch iſt
Quellwaſſer zur Berieſelung untauglich.

Die richtige Verwendung des Waſſers nun iſt der Endzweck
der Wieſenbautechnik. Es kommen dabei die einſchlagenden Ge
ſetze der verſchiedenen Staaten über die Benutzung des Waſſers,
geometriſche Vorarbeiten, Unterſuchung des Waſſers, Umformung
des Bodens, Anlage von Gräben und Rinnen, Stauanlagen
u. ſ. w. zur Anwendung; dies alles rentirt ſich jedoch nur bei
ſtetem Vorhandenſein des Waſſers.

Zu einer jeden Entwäſſerung und Bewäſſerung iſt ferner
Gefälle erforderlich, weil nur durch deſſen Ausnutzung die zur
Entwäſſerung nöthige Vorfluth beſchafft, oder die für Wäſſerungs
wieſen gebotene Neigung der Fläche hergeſtellt werden kann, im
Fall ſolche nicht ſchon genügend natürlich vorhanden ſein ſollte;
hierzu dient das gedmetriſche Nivellement; dieſes ſtellt aber nicht
nur die abſoluten, ſondern auch die relativen Höhenunterſchiede
feſt, d. h. jene mit Rückſicht auf die Entfernung. Das Hauptge
fälle einer Wieſe liegt ſtets in der Richtung, in welcher aufge
leitetes Waſſer überrieſeln würde, wenn man ſich die kleineren

Erhöhungen und Vertiefungen ausgeglichen und die Wieſe als
Ebene denkt; daſſelbe iſt ein ſehr geringes, wenn es unter
1 Centimeter per Meter beträgt, ein gerin ges bei 1-—3 Centi
meter per Meter, ein mittleres bei 45-7 Centimeter per Meter,
ein ſtarkes bei 8——-10 Centimeter per Meter, ein ſehr ſtarkes
über 10 Prozent.

Zur Zuleitung, Theilung und Abführung des Waſſers ſind
Ent und Bewäſſerungsgräben verſchiedener Art und Konſtruktion
erforderlich. Dieſelben ſind entweder eingeſchnitten oder geböſcht,

l n haben eine einfacheoder zweifache Böſchung reſp. Wendung. Gräben bis zu 15 Centi
meter Tiefe erhalten ſenkrechte Wände mit zunehmender Tiefe
erhalten ſie im Thonboden fache, im Lehmboden 1-—-2 fache,
im Sandboden 1/3 fache, im Moorboden fache Böſch
ung Hierbei kommt nun noch die Tiefe derſelben und die
Sohlenbreite in Betracht, welche ſich nach dem Gefälle und der
Waſſermenge richten und aus techniſchen Erfahrungsſätzen nach
mathematiſchen Formeln zu berechnen ſind.

Die Richtung der Gräben iſt von dem Hauptgefälle abhän-
gig, ſie werden in gerader Richtung (ohne Abrundung der Ecken)
oder, wo es nothwendig, in Kurven oder Serpentinenform in den
Boden eingeſchnitten oder aufgedämmt. Man unterſcheidet nun
den Hauptzuleitungsgraben mit dem Transportirgraben, den Ver-
theilungsgraben mit der Einlaßrinne und die Wäſſerungs oder
Rieſelrinnen der Hauptzuleitungsgraben wird thunlichſt auf den
höchſten Punkte fortgeführt und erſcheint meiſt aufgedämmt; ſeine

Breite beſtimmt ſich nach der aufzunehmenden Waſſermenge reſp.
nach der zu bewäſſernden Fläche; die Sohle liegt meiſt höher, als
die ſeines Speiſebeckens, um das Verſanden und Verſchlämmen
zu hindern die Transportirgräben ſind die etwa nothwendigen
Ausläufer dieſer Hauptgräben. Aus dieſen ſoll jedoch nicht un-
mittelbar gewäſſert werden. Hierzu dienen die Vertheilgräben,
welche entweder wagerecht oder geneigt angelegt werden. Die
erſteren liegen parallel dem Zuleitungsgraben und ſind mit dieſem
durch einen verſchließbaren Einlaßgraben (od. Kaſtendurchlaß) ver
bunden; letztere liegen recht oder ſpitzwinklig zu demſelben, beide
aber ſtets tiefer als ſein Waſſerſpiegel. An die Vertheilgräben
ſchließen ſich alsdann ſeitwärts die Rieſelrinnen.

Zuleitungsgraben
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Die Entfernung derſelben von einander wechſelt je nach dem
vorhandenen Waſſer, ſoll aber bei ſtarkem Gefälle der Fläche
10--12m, bei ſchwachem 5--6m nicht überſteigen; „denn je
mehr Gräbchen, um ſo mehr Gras!“ Neben den Bewäſſerungs-
gräben und Rinnen werden Ableitungsgräben und vergleichen
Rinnen angelegt, um Regen und Schneewaſſer, ſowie das über-
flüſſige Rieſelwaſſer, Quell und Sumpfwaſſer zu entfernen, und
zwar der Hauptableitungsgraben über die tiefſten Punkte der
Fläche dieſelben werden alle eingeſchnitten.

Zur Regulirung der Waſſerverhältniſſe ſind häufig noch
Wehre, Stau- oder Ueberfallſchleuſen, Schutzſchleuſen und ein
fache Schützen erforderlich. Man unterſcheidet eine Anſtauungs
bewäſſerung und zweitens eine Ueberfluthung.

Die erſtere Art oder Einſtauung, weil das Waſſer aufge
ſtaut und kürzere oder längere Zeit in die Wieſenfläche hinein-
geſtaut wird, wird angewandt, wo das in der Wieſe befindliche
oder hinzugeleitete Waſſer ſo tief liegt, daß es nicht auf die Ober
fläche gebracht werden kann, alſo an ſumpfigen niedrigen Stellen,
zur Torfbildung geneigt, mit ſauren Gräſern und Moos be-
wachſen. Man durchzieht dieſe Fläche mit einem oder mehreren
Hauptgräben, welche im Hauptgefälle liegen, das zur Fortbewe-
gung des Grundwaſſers nöthige Gefälle in der Sohle und an
ihrer Mündung die erforderliche Vorfluth erhalten. Dieſe Gräben
erhalten nach und nach kleine Ableitungsrinnen oder Drain
röhren.
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Man nennt dieſe Senkung des Grundwaſſers auch das Ab
graben und kann als Bewäſſerungsſyſtem gebraucht werden, wenn
man an ver Abzugsſtelle eine Schleuſe errichtet. Man läßt dann
von November bis April dieſe offen und hält ſie die übrige Zeit
geſchloſſen mit Ausnahme der Heuernte, wo man ſie zeitweiſe
öffnet, um das Terrain trocken zu legen.

(Fortſetzung folgt.)

Wann iſt das Getreide reif und tüchtig zum Mähen?

Die Zeit des Einheimſens des Ernteſegens rückt näher und
näher heran. Da dürfte wohl nachſtehender Wink (in Fühlikgs
landw. Ztg. aus der deutſchen landw. Preſſe entnommen) betreffs
des richtigen Zeitpunktes der Ernte nicht unlieb ſein, ein Wink,
der einfach und in der Natur der Sache begründet iſt.

Die gewöhnlichen Kennzeichen, das Gelbwerden der Halme,
das Austrocknen der Knoten c. ſind ſo unbeſtimmt, daß oft der
tüchtigſte Landwirth das Getreide für vollkommen mähbar erklärt,
während ein anderer eben ſo tüchtiger Landwirth das ſtrikte Ge
gentheil behauptet. Will man das vollkommene Abtrocknen und
Abſterben des Halmes als ein beſonderes Kennzeichen anſehen, ſo
iſt das Getreide überreif, und es fällt bei einer nur irgend großen
abzuerntenden Fläche das zuletzt gemähte Getreide bedeutend aus.

Das einfachſte Erkennungsmittel der Reifeiſt aber
die Ausbildung des Keimes im Korne ſelbſt. Nimmt
man nämlich das Getreidekorn, hält es zwiſchen dem Daumen
und dem Zeigefinger der linken Hand feſt, ſo daß der Theil des
Kornes, in welchem die Keimgrube befindlich iſt, nach oben oder
außen liegt, und drückt nun mit dem Nagel des Daumens der
rechten Hand unterhalb der Keimgrube etwas nach der rechten
Seite zu, ſo löſt ſich das Ende leicht ab und der Keim in Form
eines weißen, circa 1““ langen Körpers ſpringt entweder heraus
oder er liegt vollkommen ausgebildet und läßt ſich mit einem
leiſen Druck vollſtändig ausdrücken, oder er iſt keines von beiden,
ſondern liegt noch feſt und gleichartig in der Maſſe des Korns.
Jm letzteren Falle iſt das Getreide nicht mähbar; hingegen in den
beiden erſteren Fällen, gleichviel ob der Halm noch grün iſt oder
nicht, iſt es mähbar.

Es ſind eine bedeutende Menge von Aehren unterſucht wor
den und ſelbſt ſolche, deren Stengel noch grasgrün waren, zeigten
vollkommen ausgebildete Keime. Man hat die Aehren abge-
ſchnitten, in einem Zimmer drei Wochen lang liegen laſſen und

dann unterſucht. Das äußere Anſehen war ſchön, das Mehl
im Jnnern weiß, die Hülſe dünn; kurz, die Körner waren ſämmt-
lich ohne Tadel und der trefflichſten Verkaufswaare gleich.

Es ſind ferner von dieſen in ihren Halmen noch ganz grünen
Aehren Körner ausgemacht und ausgepflauzt; dieſelben gingen
ſämmtlich trefflich und kräftig auf, ſo daß auch hierin nicht das
Geringſte zu wünſchen übrig blieb. Damit keine Täuſchung ſtatt
finden und vielleicht Roggenkörner, die ſchon vorher in der Erde
lagen, keimen konnten, wurde die Erde mehrere Stunden mit
Waſſer gekocht, dann in einem Backofen, gleich nachdem das Brod
herausgenommen war, getrocknet und nun erſt die zu unterſuchen-
den Körner eingeſteckt. Jch bin nach mehreren ſolchen Verſuchen
überzeugt, daß dieſes Kennzeichen der Reife und Mähbarkeit eben
ſo allgemein gültig iſt, als es der Vernunft und der Natur der
Sache entſpricht, und daß es gewiß der Mühe lohnt, daß daſſelbe
von allen Fachgenoſſen beachtet und noch vielfach verſucht wird;
unter allen Umſtänden macht es eine weit frühere Ernte möglich,
was ja von bedeutendem Vortheil namentlich hinſichtlich des
Roggens iſt, weil ſich dann bald Frucht auf Frucht drängt. Das
Stroh hat ohne Zweifel einen weit größeren Futterwerth, als
ſolches vom ſpäter geeruteten Getreide.

Das was allenfalls gegen dieſes frühe Mähen geſagt wer
den könnte, iſt, daß das Getreide ſich etwas ſchwerer dreſchen
läßt; allein dies iſt bei weitem nicht von der Erheblichkeit, als
man vielleicht zu glauben geneigt iſt, und nicht ärger, als bei
jedem anderen Getreide, welches bei etwas feuchter, warmer Wit-
terung gedroſchen wird.

Gegen den Huſten des Jungviehes. Der bei kaltem
und naſſem Wetter ſo häufig beim Jungvieh auftretende Huſten
iſt zwar an und für ſich nicht gefährlich und vergeht meiſt von
ſelbſt, indeſſen ſchwächt er doch das Vieh, und es iſt gut, denſelben
nicht überhand nehmen zu laſſen. Als Mittel gegen dieſen durch
Erkältung entſtehenden Huſten iſt lauwarmes Getränk und Lein
kuchen mit etwas Hafermehl und Leinſamenſchleim anzuwenden.
Als von ganz beſonderer Wirkung ſind ferner kleine Gaben von
Theerwaſſer zu empfehlen. Das Theerwaſſer ſtellt man her, in
dem man auf einen Theil friſchen Theer viele Theile Waſſer
gießt, es zwei Taze hindurch recht tüchtig umrührt und dann,
nachdem ſich der dicke Theer und der Schmutz wieder geſetzt hat,
langſam abgießt. Hiervon giebt man pro Kalb und Tag je nach
der Heftigkeit des Huſtens 2——3 Kaffeeſchalen voll. Bei Thieren,
die bei dem Huſten weniger Appetit zeigen, achte man auf Koth
Entleerungen und gebe ſind dieſe ſelten und hart, eröffnende
Mittel, ſonſt und nachdem gehörige Entleerungen geſchafft, zu dem
Theerwaſſer einen ſtarken Thee aus gleichen Theilen Enzian,
Wermuth und Wachholderbeeren (vorher geſtoßen), drei Theile

Theerwaſſer und einen Theil dieſes Thees. (Köln. Z.)

Wie erkennt man die giftigen Schwämme Die
Furcht, vergiftet zu werden hat ſchon Manchen abgehalten
ſchmackhafte Pilze zu genießen, deren Angebot die Jahreszeit mit
ſich brachte. Es iſt alſo von Werth, ſichere Zeichen zu kennen,
durch welche ſich die meiſt nicht giftigen Schwämme von den gif-
tigen unterſcheiden. Die folgenden Angaben ſind einer fachkundi-
gen Quelle entnemmen: „Der Stiel eines echten Tafelſchwammes
iſt kurz, dick und weiß, unter dem Kopf durch einen hervorragen
den Ring bezeichnet. Auch der Kopf iſt weiß und von regelmäßi-
ger konvexer Form, die Ränder ſind nach einwärts gebogen, das
Fleiſch iſt weiß und feſt, die unteren Blätter ſind tiefroth, vom
Stengel getrennt, aber demſelben nahe, ohne ihn zu berühren.
Wenn der Schwamm alt wird, ſo wechſelt er die hutartige Geſtalt,
wird flach, ſchuppig und braun von Farbe; die unteren Blätter
werden braun. Man thut gut, ihn zu eſſen wenn er jung iſt.
Und nun die Hauptſache: die Kennzeichen des Giftſchwammes!
Der Kopf deſſelben iſt mit Warzen bedeckt oder durch andere
häutige Auswüchſe verunſtaltet, welche an der Oberfläche wachſen.
Die Schwämme ſind ſchwer, ihr Stengel hat Zwiebelgeſtalt. Man
findet ſie büſchelweiſe wachſen. Bleibt aber noch ein Zweifel, ob

ein Schwamm giftig ſei, ſo ſtreue man Salz auf den unteren
Theil ver giftige wird dann gelb, der eßbare ſchwarz werden.giftig (Frauend. Bl.)
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Die Blätter der Brenneſſel als Gemüſe. Die jungen
Schößlinge der Brenneſſel gewähren im Frühjahre als Zugemüſe
zubereitet, eine ſehr geſunde und ſchmackhafte Speiſe. Sie wer-
den ganz ſo wie Spinat zugerichtet und gekocht. Dieſe dem
Spinat ganz ähnliche, ſehr ſchmackhafte Zuſpeiſe kann nicht genug

empfohlen werden.

Ueber das Entfernen der Eierſchalen beim Brüten
ſchreiben die „Leipz. Bl. f. Geflügelz.“: In Lehrbüchern und
Zeitſchriften über Geflügelzucht finden ſich öfter Aeußerungen,
daß es nothwendig ſei, die beim Ausſchlüpfen der Jungen zurück
bleibenden Eierſchalen zu entfernen weil die Küchlein neben den
ſcharfkantigen Trümmern einen lebensgefährlichen Aufenthalt
hätten. Oberflächlich genommen, ſcheint ſo viel Wahres an der
Sache zu ſein, daß ich früher allen Ernſtes bemüht war ſolche
Eierſchalen auf das Sorgfältigſte zu beſeitigen, wobei ich mich
aber ſehr bald überzengte, daß durch derartige Entfernungen eine
weit größere Gefahr für die jungen Hühner hervorgerufen wurde.
Als nämlich die brütenden Hennen die ſcharfen Schalen nicht
mehr unter ſich fühlten ließen ſich dieſelben nach und nach ſo
feſt auf die kleinen zarten Geſchöpfe nieder, daß dieſelben zer
drückt wurden. Nach ſolchen traurigen Erfahrungen fällt es mir
nicht mehr ein, die Eierſchalen unter den brütenden Hennen her-
vorzuklauben und aus den Neſtern zu werfen, und möchte ich
jedem Hühnerbeſitzer rathen von ſolchem gefahrbringenden Ein
greifen in den Haushalt der Natur abzulaſſen.

Hilfsmittel beim Brüten der Hühnereier. Brüt-
luſtige Hennen brüten am liebſten auf freier Erde unter irgend
einem Strauch oder Gebüſch, und dieſes heimlich bewerkſtelligte
Brüten hat ſtets den beſten Erfolg. Der Hühnerzüchter wird gut
thun, hierin der Natur nachzuahmen und in einer ungedielten
Scheune oder ſonſt geſchützten Raum einige Schaufeln Erde auf-
zugraben, etwas Stroh oder Heu in die Oeffnung und die Eier
darauf zu legen. Durch dieſes Verfahren wird er den beſten
Erfolg haben, denn durch die der Erde innewohnende Feuchtigkeit
wird die Ausdünſtung des Eies durch die Brutwärme erſetzt und
die untergelegten Eier werden, wenn ſonſt befruchtet, ſicher aus-

kommen. (B. T.)Suppenbrod. ScheurerKeſtner berichtet in den „Compt.
rend.“ über die Bereitung eines Brodes, dem die Hälfte des
Gewichtes Fleiſch einverleibt wird und das man nur in warmem
Waſſer zu vertheilen braucht, um eine leichte und gut verdauliche
Suppe zu erhalten. Das Brod wird folgendermaßen bereitet:
Man rührt 550 bis 575 Gramm Mehl mit 50 Gramm Sauer-
teig und 300 Gramm friſchem, gehacktem Ochſenfleiſch zuſammen,

ſetzt das zur Teigbildung nöthige Waſſer hinzu und läßt das
Ganze zwei bis drei Stunden an einem warmen Orte ſtehen.
Man findet leicht die Zeit, welche nöthig iſt, um das Fleiſch voll
ſtändig zum Zergehen und Auflöſen im Teige zu bringen. Da
rauf formt und bäckt man das Brod wie gewöhnlich. Um eine
zu ſtarke Säuerung zu vermeiden ſetzt man obigem Teige ein
Gramm doppeltkohlenſaures Natron zu, desgleichen zur Ver
beſſerung des Geſchmackes etwas Salz; doch wird es dadurch hy
groſkopiſch. Erſetzt man einen Theil des Fleiſches durch gebra-
tenen Speck oder auch durch Hammelfleiſch unter Zuſatz von
etwas Zwiebeln 2c., ſo läßt ſich der Geſchmack bedeutend ver-
beſſern. Bei der Gährung des Brodteiges ſcheint ſich ein Fer-
ment zu bilden, welches, ähnlich dem VerdauungsFerment von
Carica papaya und den Fermenten der „fleiſchfreſſenden Pflan
zen“, eine vollſtändige Verdauung des Fibrins und der daſſelbe
begleitenden Subſtanzen bewirkt. Auf dieſe Art bereitetes Sup-
penbrod ſoll ſich jahrelang weich, friſch und unverdorben erhalten.

Zuckererſparniß beim Einmachen ſaurer Früchte.
Nichts iſt verderblicher beim Einmachen der Früchte, als eine ſehr
unzeitige Sparſamkeit mit dem Zucker. Eine gewiſſe Konzentra
tion des Syrups iſt durchaus nöthig, um Schimmelbildung und
Gährung zu verhindern. Häufig aber iſt dieſe Konzentration
erreicht, und man iſt dennoch gezwungen noch mehr Zucker zuzu-
ſetzen, um die Säure für den Geſchmack zu verdecken. Viel häu-
figer kommt dies bei der Bereitung mancher Früchte zum ſoforti-
gen Gebrauch. Wie manche Hausfrau iſt böſe auf ihre Stachel
beeren, auf ihre Kirſch- oder Pflaumenſuppe, weil ſie ſo viel
Zucker koſten. Hier iſt die Sparſamkeit am Platz und auch
möglich. Es hindert nämlich nichts, die Säure fortzunehmen,
d. h. abzuſtumpfen, und dies geſchieht durch Neutraliſation mit
einer Baſis. Am beſten wendet man dazu Ammoniakßgeiſt (Sal-
miakſpiritus) an und verfährt folgendermaßen. Von dem zu
entſäuernden Obſt nimmt man je nach der Quantität einen kleinen
Taſſenkopf voll, oder mehr oder weniger, und ſtellt dies zurück.
Dann tröpfelt man in das gekochte Obſt vorſichtig von dem Am
moniak und rührt gut um. Bei größeren Mengen kann man
theelöffelweiſe zuſetzen. Die Zunge wird am beſten entſcheiden,
wenn man aufzuhören hat. Wäre aber wirklich zu viel Ammoniak

in die Früchte gekommen, ſo würde dies das Auge ſogleich be
merken, denn die rothen Früchte werden dann ſogleich blau. Dies
ſchadet durchaus nichts, man greife nur zu dem zurückgeſtellten
Obſt und füge das hinzu, deſſen freie Säure wird alles über-
ſchüſſige Ammonink bald wieder fortnehmen. Kaum dürfte man
in die Lage kommen, daß ſo viel Ammoniak aus grober Unvor-
ſichtigkeit genommen wäre, daß dieſer letzte Zuſatz die Früchte
noch nicht wieder roth macht, dann würde man nicht mit etwas
Weinſäure nachhelfen müſſen. Namentlich bei Stachelbeeren und
Pflaumen ſtellt ſich neben Erhöhung des Wohlgeſchmacks eine
ſehr bedeutende Zuckererſparniß heraus. Von einer nachtheiligen
Wirkung des Ammoniaks auf die Geſundheit kann in keiner
Weiſe die Rede ſein. (Frauend. Bl.)

Warnung vor Eiſenhut und Ritterſporn. Eine ſehr
beachtenswerthe Warnung veröffentlicht der amtliche Chemiker
Dr. Kayßer in der „Dortmunder Ztg“. Er ſchreibt: Gelegent-
lich einer Marktreviſion fand ich, daß von Landleuten vielfach
Blumenſträuße zum Verkauf ausgeboten waren, in welchen die
Blüthen von Eiſenhut (Aconitum Napellus) und Ritterſporn
(Delphinium formosum) vorwiegend vertreten waren. Es ſind
dies zwei Pflanzen, welche wegen ihrer großen Giftigkeit mit ganz
beſonderer Vorſicht behandelt werden müſſen. Wenn auch nicht
anzunehmen iſt, daß Erwachſenen die Gefahr einer Vergiftung
droht ſo iſt doch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Kinder,
welchen die Sträuße durch Zufall in die Hände fallen, ſpielend
Blätter oder Blüthen zum Munde führen oder daß der Saft der
Pflanze, in eine Schnittwunde gerathend, zu Vergiftungen Anlaß
giebt. Fälle dieſer Art ſind mehrfach beobachtet worden. So ver
zeichnet Profeſſor Sonnenſchein einen Fall, in welchem ein 14jäh-
riger Knabe, der Blätter genoſſen hatte, nach ſieben Stunden
ſtarb und einen anderen, in welchem ein 2 Jahre altes Kind nach
dem gleichen Genuſſe nach 20 Stunden verſchied. Taylor, ein
engliſcher Arzt, giebt ebenfalls Fälle an, in welchen Blumen Ver-
giftungsurſache waren. Man wird es deshalb gerechtfertigt fin
den, wenn ich vor dem Ankauf ſolcher Bouquets warne; bietet

doch der Markt genug andere Blumen welcher ſchöner ſind als
Eiſenhut und Ritterſporn, die ohnedies mit einem keineswegs an
genehmen Geruch behaftet ſind. Jch gehe noch weiter und möchte
anrathen, beide Pflanzen, welche man nur zu häufig in den Gär
ten findet, ganz und gar auszurotten und deren Zucht Solchen
zu überlaſſen die dazu berufen ſind. Giebt es doch kaum eine
Pflanze, welche ſo häufig Veranlaſſung zu ökonomiſchen Vergif-
tungen (das ſind ſolche, welche durch Verwechſelung reſp. Unkennt

niß herbeigeführt werden) gegeben hat, als gerade der Eiſenhut.

J Verſetzen von Gemüſepflanzen bei trockener Witter
ung. Dies läßt ſich nach der „Funogrube“ durch folgendes Ver
fahren ohne alle Gefahr bewerkſtelligen: Es werden zuerſt die
Pflanzlöcher gemacht, voll Waſſer gegoſſen und mit trockener Erde
ausgeſüllt, in welche die Pflanzen eingeſetzt werden die Ober
fläche des Bodens wird ebenfalls mit trockener Erde bedeckt.
Auf dieſe Weiſe halten die Pflanzen mehrere Wochen lang gut
aus, weil der trockene Boden aus der Umgebung genügende
Feuchtigkeit für die Wurzeln anzieht, wodurch aber das ſchädliche
Zuſammenbacken des Bodens verhütet wird. Hält man das
Angießen der verſetzten Pflanzen doch für nothwendig, ſo muß die
begoſſene Stelle nachher immer mit trockener Erde bedeckt werden.

Friſche und getrocknete CErdbeeren. Will man friſche
Erdbeeren einige Tage erhalten, ſo ſtelle man dieſelben in einer
nicht zu feſt gebraunten Schüſſel und nicht zu ſehr aufeinander
gehäuft über ein Gefäß mit friſchem Waſſer in den Keller. Durch
dieſes Verfahren kann man die Erdbeeren einige Tage lang er-
halten. Bindet man Erdbbeeren, ſo lange ſie noch an Stielen
hängen, an dieſen zu Bündeln zuſammen und läßt ſie in der
Sonne oder auch im Backofen trocknen ſo liefern ſie ein gutes,
magenſtärkendes Mittel.

Nach einer Notiz des „Secientiſic American“ beſitzt
der Melonenſaft in bemerkenswerther Weiſe die Eigenſchaft,
hartes Fleiſch zu erweichen in gleichem Maße bewirken dies auch
die Melonenblätter, wenn man Fleiſch in dieſelben einhüllt. Von
dieſer Eigenſchaft pflegen die braſilianiſchen Schlächter Gebrauch
zu machen, um Fleiſch von geſchlachtetem alten Vieh zu erweichen.
Läßt man Fleiſch etwa 10 Minuten lang in einem mit Melonen-
ſaft verſetzten Waſſer liegen, ſo fällt es beim Einführen in das
Feuer vom Bratſpieß und zertheilt ſich beim Kochen gleichmäßig
in kleine Stücke. Dampft man den Saft zum Trocknen ein und
löſt den Rückſtand in wenig Waſſer, ſo wirkt dieſe Löſung ener
giſch verdauend auf alle eiweißartigen Subſtanzen, ſie läßt
Stärkemehl dagezen unverändert.

Bitterſchmecken der Gurken. Die Frage, weshalb die
Gurken manchmal bitter ſchmecken, beantwortet ſich dahin daß
dieſe unliebſame Erſcheinung nur dann eintrete, wenn die Gurke
langſam wächſt, daß alſo bei Dürre ein vorſichtiges Gießen mit
abgeſtandenem Waſſer zu empfehlen ſei. (Gegen das durch die
Kälte verlangſamte Wachſen der Gurken gibt es leider kein
Mittel.) Damit nicht der Gurkenſalat durch ein bittere Gurke
verdorben werde, muß man die einzelne Gurke am Stielende, dem

Sitz der Bitterkeit, koſten. (Fr. Bl.)
Goldfiſche ſind nicht ſchwer zu erhalten, aber ſie ver

langen Aufmerkſamkeit; wenn ſie gehörig gepflegt werden ſo
können ſie 10--12 Jahre leben. Zuvörderſt benutze man hübſche,
klare Glasgefäße und einmal in der Woche reinige man ſie, indem
man die Fiſche mit einem kleinen Netze in ein anderes Gefäß
bringt und dann die Kugel mit lauwarmem Waſſer auswäſcht.
Man nehme aber ja keine Seife dazu. Ferner beobachte man
folgende Regeln: 1. Auf einen Liter Waſſer nehme man nicht
mehr als einen Fiſch. 2. Man nehme ſtets daſſelbe Waſſer, ſei
es nun Quell- oder Flußwaſſer und wechſele es im Sommer
täglich, im Winter jeden zweiten Tag. Man bediene ſich mehr
tiefer als breiter Gefäße mit kleinen Kieſeln auf dem Boden die
ebenfalls rein gehalten werden müſſen. 4. Man ſtelle die Gefäße
in den Schatten und in einen kühlen Theil des Zimmers. 5.
Man bediene ſich zum Fangen der Fiſche beim Wechſeln des
Waſſers nicht der Hand ſondern eines kleinen Netzes. 6. Man
füttert ſie lieber mit Eigelb und kleinen Fliegen als mit Brod,
nur jeden dritten oder vierten Tag und gebe ihnen nur ſehr
wenig auf auf ein mal. 7. Vom November bis zu Ende Januar
füttere man ſie gar nicht und nur ſehr wenig während der drei
folgenden Monate.

Fragen und Antworten.
B. in H. (Frage.) Wie ſchützt man Fleiſch gegen Schmeißz-

fliegen
M. T. in Pg. (Frage.) Welches ſind die Urſachen der Kolik

beim Pferde und welche Mittel ſind anzuwenden
(Antwort) Dieſe häufig vorkommende und oft mit dem Tode

endende Krankheit iſt eine ſchmerzhafte Erregung der Verdauungs-
organe, welche ihre Urſoche meiſt in Erkältung (kaltes Saufen, Zug-
luft), im Ueberfreſſen oder Genuß von blähendem Futter hat (neues
Heu, Erbſen, Linſen). Auch bilden ſich bei manchen Pferden Darm
ſteine, welche den Darm verſtopfen. Jſt die Kolik einfach, dann iſt
auf Regelung der Darmthätigkeit zu denken. Es geſchieht dies nicht
durch allzu ſtark reizende Mittel (Brechweinſtein, Aloe). Man gebe
3 Liter Kamillenthee lauwarm ein, reibe den Bauch tüchtig mit
Strohwiſchen ab, decke das Pferd zu und führe es im Schritt herum.
Jſt Ueberfütterung die Urſache, dann gebe man 120 Gramm Glauber-
ſalz in einem halben Liter und wiederhole dies
in einer Stunde. Hilft dies nicht bald, dann iſt der Thierarzt zu
Rathe zu ziehen, weil dann nicht eine einfache Kolik zu Grunde liegt.

Gutsbeſitzer Sp. in Ltt. (Frage.) Welches iſt der beſte
Zeitpunkt zum Ernten des Getreides?

(Antwort.) Jm „Württembergiſchen Wochenblatt für Land und
Forſtwirthſchaft“ beantwortet St. dieſe Frage wie folgt: „Da eine
zu ſpäte Ernte, ebenſo aber auch eine zu frühe ihre Nachtheile mit
ſich führt, ſo ſei es uns geſtattet, einmal dieſe Nachtheile in ge-
drängter Weiſe den Leſern vor Augen zu führen und dann die bei
den einzelnen Getreidearten zu beachtenden Merkmale anzuführen,
welche zur Feſtſtellung des richtigen Zeitpunkts führen. Stellen wir
zunächſt die Nachtheile einer zu ſpäten Ernte zuſammen, ſo ſind
ſie folgende: 1. Man verliert beim Mähen, Wenden, Binden, Auf
und Abladen eine Menge Körner, welcher Verluſt oft dem
Ausſaatquantum gleichkommt, oder daſſelbe noch überſteigt. 2. Die
Körner verlieren an Werth und ſtehen geringer im Preis.
Anfangs bildet ſich in den Körn rn aus dem Zuckerſaft Stärkemehl
und aus dem Milchſaft Kleber und Eiweiß. Bis zu einem gewiſſen
Punkte in der Entwickelung nimmt das Stärkemehl, ebenſo auch der
Klebergehalt zu, von dieſem Zeitpunkt an aber verwandelt ſich
Stärkemehl wieder in Holzfaſer und auch der Klebergehalt vermin-
dert ſich. Da die Frucht, je reicher ſie an Stärkemehl iſt, um ſo
mehr erſte weißeſte Mehlſorten liefert und dieſe un verhältnißmäßig
höher bezahlt werden, als die graueren (aber nährſtoffreichen) Sorten,
ſo erklärt ſich die Wichtigkeit, den rechten Zeitpunkt bei der Ernte
zu wählen. Dieſer iſt ungefähr 14 Tage vor der Todtreife. 3. Das
Stroh hat eine geringere Nahrhaftigkeit. Die Nachtheile
einer zu frühen Ernte beſtehen in dem Einſchrumpſen der Körner,
die Folge hiervon iſt Gewichtsverluſt und Beeinträchtigung des Wer-
thes und Preiſes. Sodann iſt zu beachten, daß die Körner, um nach-
zureifen, zu lang auf dem Felde bleiben müſſen und ſo der Gefahr
des Verderbtwerdens durch Regen länger ausgeſetzt find. Leidet die
Frucht durch Regen, ſo geht zugleich der Hauptvortheil früher Ernte,

größere Nahrhaftigkeit des Strohs, wieder zum größten Theil oder
ganz verloren.
kann man bei den einzelnen Fruchtgaltungen Folgendes aufſtellen:
Beim Roggen ſollen die meiſten Körner die Feſtigkeit erlangt ha-
ben, daß ſie ſich nicht zerdrücken laſſen, wenn man ſie über dem
Fingernagel biegt. Das Weizenkorn darf nicht mehr milchig ſein,
aber auch nicht ſo hart, daß man es nicht mehr mit Daumen und
Zeigefinger zuſammendrücken kann. Auch ſoll der Halm 2--3 Zoll
unterhalb der Aehre eine gleichmäßige ſtrohgelbe Farbe haben. Bei
der Gerſte müſſen Körner und Grannen eine gleichförmig gelbe Farbe
angenommen haben, und die Aehren dürfen ſich noch nicht abwärts
neigen. Andernfalls iſt die Gerſte keine Brauerwaare. Den Hafer
kann man unbedenklich mähen, wenn er anfängt, gelb zu werden
und die Spelzen ſich noch nicht geöffnet haben. Der Halm unter-
halb der Riſpe ſoll auch einige Zoll herunter eine gleichmäßige
ſtrohgelbe Farbe angenommen haben.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.
Die den Menſchen läſtigen Jnſekten der Wälder am

Amazenenſtrom. Einem Reiſenden, welcher am Amazonenſtrom
ſeinen Weg verfolgt, iſt es ſelten möglich länger als eine Stunde
täglich in den Wäldern umherzuſtreifen, da Myriaden von läſti
gen Jnſekten den Aufenthalt unerträglich machen. Unter dichtem
Gebüſch, in das nie ein Sonnenſtrahl dringt, wachen ſie Tag und
Nacht ihre ſchwirrenden Wolken umhüllen den Reiſenden, ohne
ihm auch nur einen Augenblick Ruhe zu gönnen, ſie ſtechen ihn in
die Lippen, in die Naſe, an den Augen, durch die Leinwandſchuhe,
durchs Flanellhemd. Nichts kann ſie in Furcht ſetzen; ſie laſſen
ſich lieber tödten, als daß ſie ihr Opfer fahren laſſen. Außer den
Mücken, welche earapanas genannt werden, findet ſich der mutue,
eine grüngefärbte metalliſchglänzende Fliege, nach deren Stich
Blut hervortritt; die Bewegungen dieſes Thiers ſind ſo flink, daß
es felten gelingt, daſſelbe mit der Hand zu greifen und zu zer
quetſchen, dagegen kann man daſſelbe leicht mit einem Meſſer zer
ſchneiden, deſſen Nähe es nicht bemerkt. Der pium, das nieder
trächtigſte dieſer Jnſekten, bringt eine zuerſt wenig ſchmerzhafte
Wunde bei, welche jedoch bald ſchlimmer wird und mehrere Tage
lang einen ſchwarzen Punkt auf der Haut zurückläßt; man ſagt,
daß der pium an der giftigen Rinde eines gewiſſen Baumes ſauge
und ſein Stich durch die Jnoculation dieſes giftigen Safts ſo
bösartig ſei. Der mueiun, ein ſehr kleines Jnſekt, greift den
Menſchen an den mit Haaren bewachſenen Körpertheilen an, ſo
auf dem Kopf, im Bart, in den Augenbrauen; die Sandflöhe
ſetzen ſich in den Füßen feſt; die carapatas laſſen ihren Kopf
in den von ihnen beigebrachten Wunden zurück, die ſehr lange
Zeit zur Heilung gebrauchen. Endlich ſind Ameiſen, Spinnen
und Tauſendfüße höchſt unangenehme Gäſte, die man mit einem
bezeichnenden Ausdruck praga d. h. Plage nennt. An dieſe praga
gewöhnt man ſich nie; ſelbſt der abgehärteſte Jndianer leidet ſein
Leben lang darunter und ſelbſt die Affen ſchützt ihr Fellkleid nicht

vor ihren Angriffen; keine Haut iſt feſt gegen die earapanas;
doch iſt, wenn Klima und Alter das Blut verringert haben, die
Entzündnng geringer und leichter zu ertragen; man glaubt, ſich
an ſie gewöhnt zu haben, und doch iſt dies Gefühl nur dadurch
entſtanden, daß man den Schmerz wegen der Blutarmuth
weniger fühlt.

Japaneſiſche Waſſerleitungen. Man ſtellt in Japan
alle Waſſerleitungen kleinerer Art aus Bambusſtäben her,
deren innere Scheidewände man entfernt hat. Dieſe Röhren
halten nur 2 bis 3 Jahre, wenn man ſie nicht mit Erde bedeckt.
Bei der Anlage größerer Leitungen benutzt man ausgehöhlte Bal
ken, deren oberer Theil durch Bohlen geſchloſſen iſt deren Ende
an einander genagelt ſind. Die Kanaliſation der Stadt Tokio iſt
in dieſer Weiſe von harzhaltigem Holz ausgeführt, das in ſtets
feuchtem Boden ſich ſehr lange, man ſagt, länger als ein
Jahrhundert hält; in trocknem Boden dagegen iſt es nicht ſo
dauerhaft. Da dieſe Leitungen nie dicht ſind, laſſen ſie ſtets
Waſſer durch und bei ſtarkem Regenfall dringt Erde und Schlamm
in ſie ein.

Zwei Butterproben hohen Alters. Wigner und Church
berichteten kürzlich über zwei Butterproben, deren eine etwa
1000 Jahre die andere etwa 2500 Jahre alt war. Die erſte
Probe ſtammte aus den iriſchen Sümpfen und enthielt gegen 49/0
Quark, der zum Theil aus den im Sumpf hinzugetretenen pflanz
lichen Stoffen beſtand; doch waren noch genug thieriſche Stoffe
vorhanden um erkennen zu laſſen, daß die Butter urſprünglich
aus Kuhmilch hergeſtellt war, und nicht etwa ein künſtliches Fett
vorlag; das Fett war jedoch vollſtändig verwandelt, die Glyceride
hatten ſich zerſetzt, ſo daß nur eine Miſchung von Fettſäuren
übrig war; die Butter ſah daher dem zu guten Kerzen verwandten
Material höchſt ähnlich, ſo daß alſo hier andauernde Einwirkung
von Feuchtigkeit dieſelbe Zerſetzung herbeigeführt hatte, wie es
Hitze und Säuren beim Kerzenfabrikanten thun. Die zweite
Probe war einer Alabaſtervaſe in einem ägyptiſchen Grabe ent
nommen; die Butter war vermuthlich geſchmolzen darauf in die
Vaſe gegoſſen und dieſe ſorgfältig geſchloſſen worden ſie war
noch vollkommen erhalten, beſaß noch Geſchmack und Geruch von
Butter, nur war ſie etwas ranzig, während die iriſche Sumpf-
butter mehr nach Käſe als nach Butter roch.

O Hopfen- und Bierverbrauch in Europa und
Amerika. Auf Grund der neueſten amtlichen ſtatiſtiſchen Er
mittelungen wurden in den europäiſchen Staaten an Hopfen
verbraucht: Jn England 600 000 Ctr., in Norddeutſchland
146 000 Etr., in Bayern 123 600 Ctr., in Oeſterreich-Un-
garn 91 000 Ctr., in Belgien 65 000 Ctr., in Frankreich
53 000 CEtr., in Württemberg 28 000 Ctr., in Rußland
18 000 Etr. in den Niederlanden 10000 Ctr., in Däne-
mark 9000 Ctr., in Baden 8000 Ctr., im Reichslande und
in Schweden je 7000 Ctr., in Norwegen und in der Schweiz
je 5000 CEtr., in den übrigen Staaten 4000 Ctr., zuſammen in
Europa 1 178 000 Ctr.; in Amerika 200000 Ctr. An
Bier wird jährlich durchſchnittlich getrunken: in England
89 250 000 Liter (macht pro Kopf der Bevölkerung 118 Liter),
in Norddeutſchland 19 473 000 Liter (pro Kopf 61 Liter),
in Bayern 12 340 000 Liter (pro Kopf 265 Liter, in München
ſpeciell 566 Liter!), in Oeſterreich- Ungarn 11 212 000 Liter
(pro Kopf 34 Liter), in Belgien 7 866000 Liter (pro Kopf 154
Liter) in Frankreich 7 125 000 Liter (pro Kopf 24 Liter), in
Württemberg 3 896 000 Liter (pro Kopf 311 Liter), in Ruß
land 2214000 Liter (pro Kopf 3 Liter), in den Niederlanden
1 452 000 Liter (pro Kopf 40 Liter), in Dänemark 1 140 000
Liter (pro Kopf 60 Liter), in Baden 1 078 000 Ltr. (pro Kopf
67 Liter), in den Reichslanden 890 000 Ltr. (pro Kopf 48
Liter), in Schweden 930 000 Liter (pro Kopf 21 Liter), in Nor
wegen 615 000 Liter (pro Kopf 28 Liter), in der Schweiz 724000
Liter (pro Kopf 30 Liter), in den übrigen Staaten 533 000 Liter
(pro Kopf 1 Liter), Summa in Europa 111 638 000 Liter; in
Amerika 14 261 000 Liter (pro Kopf 19 Liter).

Was nun den richtigen Zeitpunkt betrifft, ſo t
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Zweite Beilage zu 154 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage),

Was fangen die franzöfiſchen Jeſuiten nun an?
Wohin ſollen die aus Frankreich exilirten Jeſuiten ſich

wenden Dieſe Frage wurde bereits während der Charwoche in
einer in Wien veranſtalteten Conferenz beſprochen. Dieſe
Konferenz fand in einem herzoglichen Palais ſtatt. Man ging
von dem Grundſatze des Apoſtels Paulns aus, daß wenn ein
Glied der Kirche leidet, alle mitleiden und betonte, daß thätige
Tyeilnehmer und praktiſche Hilfe nothwendig ſei. Der gerade in
Wien anweſende. an einer höheren Lehranſtalt wirkende Profeſſor
St p. übernahmes, für die Bildung eines Hilfscomités
Propaganda zu machen und ſein Wirken blieb nicht ohne Erfolg.
Sofort bildete ſich ein Comite, beſtehend ans mehreren hohen
Adeligen, Geiſtlichen und Prälaten, welches ſich mit dem „Ver-
theidigungs-Comité“ in Paris ins Einvernehmen ſetzte
und die Maßregeln berieth, welche nach Durchführung der März-
dekrete zu ergreifen wären. Als beſonders thätige Mitglieder
zeigten ſich Graf W. dann ein geweſener Oberſthof-
meiſter eines kaiſerlichen Prinzen, Baron H. ferner zwei
öſterreichiſche Fürſten, ein Kaufmann und mehrere Bürger,
worunter die Herren L. aus einem nahen Vororte Wiens. Von
Geiſtlichen wurden u. A. die Jeſuitenpatres Staré und Graf
SaurmaJeltſch zu den Berathungen gezogen.

Es handelte ſich vor Allem darum, einen Ueberblick über
die wirkliche Sachlage zu gewinnen. Zur mündlichen Berichter
ſtattung darüber traf Anfangs April aus Paris der Pater P. t,
Societatis Jesu, in Wien ein. Er betonte, daß man ſich auf
die Ausführung der Dekrete in Frankreich gefaßt machen müſſe,
denn wenn auch die Herren Grévy und Freyeinet ſchroffe
Maßregeln vermeiden und gerne einlenken möchten, ſo ſei doch
Gambetta die drängende Kraſt, die ſich die Vernichtung der
Orden und die Schwächung derſelben zum Vorſatz gemacht habe
und vor keinem Widerſtande zurückſchrecken werde. Alle Orden
müßten nun zuſammenhalten und nur der offenen Gewalt reichen.
Das franzöſiſche Volk habe edle Gefühle, es ſei ritterlich und
nehme den Schwächeren in Schutz. Dazu kommt, daß die Auf-
hebung der Klöſter die materiellen Intereſſen der Bevölkerung
in vielen kleinen Städten ſchädigen würde. Zahlreiche Mitglieder
der aufgehobenen Orden würden im Lande als Hauslehrer, Komp-
toiriſten, in Fabriken, im Eiſenbahndienſte bleiben, bis die Verfol
gung vorüber iſt und längſtens in drei bis vier Jahren ſei die
Niederlage der jetzigen Gewalthaber und die ſiegreiche Beendig

ung des Kulturkampfes zu gewärtigen, zumal der weltliche
Klerus und alle Biſchöfe wie ein Mann zum Regularklerus ſtün
den und der Umſchwung der öffentlichen Stimmung in Frankreich
ſich raſcher zuvollziehen pflege, als in anderen Ländern.

Das war eine troſtreiche Auffaſſung. Zunächſt aber mußte
für die Jeſuiten vorgeſorgt werden. Nach Oeſterreich wird
nur ein kleiner Theil der vertriebenen Ordensleute kommen, und
zwar nur zu vorübergehendem Aufenthalte, da die meiſten fran
zöſiſchen Regularen der deutſchen und der anderen öſterreichiſchen
Landesſprachen nicht mächtig und daher für die Seelſorge nicht
verwendbar ſind. Jn den Jeſuitenkollegien zu Kalksburg,
Mariaſchein und Feldkirch werden etwa je zehn Patres für
einige Zeit ihr Domicil nehmen. Da nach dem Bericht des P.
Schm das Prager Ordenshaus keinen Raum bietet, wurde,
wie bereits gemeldet, dort ein Haus für den Orden angekauft.
Auch in Jnnsbruck ſtehen die Jeſuiten in Unterhandlung wegen
Ankaufs eines Hauſes in der Vorſtadt St. Nikolaus und einer
Villa im Mittelgebirge. Man hofft, daß dort ein Theil der
jungen Novizen ſeine Studien werde fortſetzen können. Ein
größerer Theil wird nach Ungarn gehen, wo namentlich die
Kollegien in Preßburg und Kalocsa Jeſuiten aufnehmen
und ihnen Muße zur Vollendung ihrer Studien gönnen werden.
Ein geſetzliches Hinderniß ſteht ihrer Domizilirung in Oeſterreich
dermalen nicht im Wege. Die gegenwärtige Regierung zeigt ſich
dem Orden wohlgeſinnt und verlangt, wie es heißt, nichts weiter,
als daß die Eingewanderten ihr Aſyl nicht mißbrauchen und den
Behörden nicht Anlaß zu Beſchwerden geben. Von Seiten der
franzöſiſchen Regierung wird keine Beſchwerde erhoben werden,
wenn franzöſiſche Ordensleute in Oeſterreich ihr Domizil nehmen,
um ſo weniger, als Oeſterreichs Grenzen nicht die franzöſiſchen
berühren. Einzelne jüngere franzöſiſche Geiſtliche werden in
öſterreichiſchen Adelsfamlien als Hofmeiſter und Hausgeiſtliche
Anſtellungen finden und ſind bereits Aufträge nach Frankreich
ergangen.

Die Mehrzahl der Jeſuiten wird ſich nach England wen-
den, wohin auch Mobilien, Werthſachen bereits abgegangen ſind
und wo der größte Theil des Ordensvermögens in Banken de

Vermiſchtes.
(Eineigenthümlicher Rechtsfall.] Vor einigen Wochen

fand in Breslau auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Verſteige
rung von Sachen ſtatt, welche von Paſſagieren in den Waggons
zurückgelaſſen und die trotz mehrfacher öffentlicher Aufforderung von
den betreffenden Eigenthümern nicht abgeholt worden ſind. Ein
dortiger Kaufmann von der Carlsſtraße erſtand bei dieſer Gelegen
heit eine Ledertaſche zum Preiſe von 1 Mark 60 Pfge., welche er
zwar mit nach Hauſe nahm, aber, weil dieſelbe zu unanſehnlich
war, nicht in Gebrauch nehmen mochte. Er verkaufte daher die er
wähnte Taſche an ſeinen Schuhmacher, der ſie alsbald zerſchnitt, um
das daran befindliche Leder zum Beſetzen von Schuhen zu verwen
den. Zu ſeinem größten Erſtaunen fand der Schuhmacher beim
Zerſchneiden der Taſche zwiſchen dem Leder und Futter 17 Stück
Hundertrubelſcheine aufbewahrt, welche der ehrliche Mann auch ſo
fort dem Breslauer Polizeipräſidium abgeliefert hat. Dieſer
Vorfall wird nunmehr Veranlaſſung zu einem Rechtsſtreite geben,
da außer dem Schuhmacher und dem Kaufmann auch noch die
Bahnverwaltung Rechtsanſprüche an die in der Reiſetaſche vorge
fundene Geldſumme geltend macht.

[Cölner Dombau.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt. Wieder
einmal iſt durch öffentliche Blätter die Mittheilung verbreitet wor
den, der Tag für die in dieſem Herbſte ſtattfindende Feier zur Voll
endung des Domes ſei endgültig feſtgeſetzt. Demgegenüber er
halten wir von zuverläſſiger Seite die Erklärung, daß bis zur
Stunde in unſerer Stadt an denjenigen Stellen, welchen eine ſolche
Mittheilung in erſter Linie zugehen müßte, von dem Zeitpunkte,
wann das Feſt gefeiert werden ſoll, noch nicht das Mindeſte bekannt
iſt. Gegenwärtig wird die zweite Kreuzblume für den Dom fertig-
geſtellt. Jn den nächſten Tagen ſoll mit dem Aufzug der Theile
der bereits vollendeten Krone begonnen werden.

[(Unbrauchbare Millionen.] Der „W. Allg. Ztg.“
wird Folgendes mitgetheilt: „Bekanntlich wurden im Wiener Münz-
gte für die ſerbiſche Regierung 3/, Millionen Franks in Franken
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ponirt iſt. Das berühmte Kollegium in Storyhurſt wird eine
ſtarke fra öſiſche Niederlaſſung erhalten. Der Generalis prae-
positus des Ordens P. Beckrx zeigte Gladſtone in einem ehr-
erbietigen Schreiben an, daß ein Theil der franzöſiſchen Ordens-
brüder das Gaſtrecht Euglands in Anſpruch nehmen werde.
Gladſtone ließ durch eine Mittelsperſon dem P. Beckyx mit-
theilen, daß die Patres unter allen Umſtänden auf den Schutz
der engliſchen Geſetze rechnen können. Auch in Auſtralien,
Egypten werden franzöſiſche Jeſuiten ihren Wohnſitz nehmen.

Es heißt, daß der König von Holland an den Orden
eine Einladung ergehen ließ, in ſeinem Königreiche eine Nieder-
laſſung zu gründen, und daß Agenten im Auftrage des Ordens
wegen Ankaufs des „Heinrichshofes“ bei Bozen und des „Ho-

Auſtria“ in Gries (bei Bozen) in Unterhandlungen treten
ollen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. Juli.

Offiziös wird geſchrieben: Vor einigen Tagen tauchte
in einem hieſigen Wochenblatte die Nachricht auf die Staats
regierung wolle die vom Gerichtshofe für kirchliche An
gelegenheiten überwieſenen Befugniſſe auf das Reichs ge-
richt übertragen. Dieſe Mittheilung iſt in eine größere Anzahl
von Blättern übergegangen und hat dadurch einen Schein von
Begründung erhalten. Genauere Erkundigungen ergeben aber,
daß dieſe Meldung aus der Luft gegriffen iſt. Wäre überhaupt
eine ſolche Abſicht bei der Regierung vorhanden geweſen ſo hätte

man ſie am Einfachſten in dem Kirchengeſetz-Entwurfe mit zur
Ausführung bringen können. Außerdem würde man den Fall
vorauszeſetzt, daß an Stelle des kirchlichen Gerichtshofes ein or-
dentliches Gericht geſetzt werden ſollte, wohl ein preußiſches Ge
richt mit den Befugniſſen betrauen.

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: „Der Handelsvertrag
zwiſchen Serbien und Großbritannien vom 7. Februar
d. J., welcher ſich in Nr. 12 des deutſchen Handelsarchivs für
1880 abgedruckt findet, iſt für den deutſchen Handel von Bedeu-
tung, da Deutſchland vermöge des Rechts der Meiſtbegünſtigung
die Anwendung der Beſtimmungen jenes Vertrages im Verkehr
mit Serbien für ſich in Anſpruch zu nehmen befugt iſt. Für den
deutſchen Ausfuhrhandel nach Serbien ſind insbeſondere die
Art. 3 bis 5 des Vertrags von Wichtigkeit. Nach Art. 3 ſoll
bei der Einfuhr nach Serbien ein Werthzoll, der 8 pCt. nicht
überſteigen darf, erhoben werden von Metallen und Metall-
wagren, Schneidewerkzeugen aller Art, Maſchinen und Maſchinen
beſtandtheilen, landwirthſchaftlichen Werkzeugen und Maſchinen
garnen zum Weben und Nähen, Geweben aller Art, Töpfer-
waaren und Porzellan, deſtillirten (raffinirten) mineraliſchen
Oelen. Alle anderen Waaren ſollen bei der Einfuhr nach Ser-
bien nach der Wahl des Jmporteurs entweder die Specialzölle
des ſerbiſchen allgemeinen oder conventionellen Zolltarifs oder
einen Werthzoll von 10pCt. entrichten. Art. 4 regelt die zur
Hebung gelangenden Nebengebühren (Waagegeld, Niederlage
gebühren 2c.) und Art. 5 das Verfahren bei der Werthverzol
lung. Der beſtehende ſerbiſche Zolltarif enthält überwiegend
ſpecifiſche Zollſätze nach Gewicht, Stückzahl c. Es iſt deshalb
den dentſchen Jntereſſenten, welche Waaren nach Serbien auszu-
führen beabſichtigen, eine ſorgfältige Vergleichung der Beſtimm-
ungen des beſtehenden Zolltarifs mit den Sätzen, wie ſie ſich
nach dem erwähnten Vertrag geſtalten, behufs der Entſcheidung
über die zu beantragende Verzollungsart zu empfehlen.

Nach einer im Reichseiſenbahnamt gefertigten
Ueberſicht, waren auf deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich
Bayerns, am 1. April 1879 bei einer Länge von 32 185 Kilo-
metern an Betriebsmitteln vorhanden: 10 756 Lokomotiven, da
von 5068 Güterlokomotiven; 19490 Perſonenwagen mit 44560
Achſen, 4056 Gepäckwagen mit 10 931 Achſen, 68 078 bedeckte

Güterwagen mit 139 295 Achſen 5434 Vieh und Pferde-
wagen mit 10 957 Achſen 136 352 offene Güterwagen mit
276718 Achſen und 426 970 Güterwagenachſen aller Gattungen.

Offiziös wird geſchrieben: Nach der vom kaiſerlichen
ſtatiſtiſchen Amt aufgeſtellten Ueberſicht über die von den Rüben-
zuckerfabrikanten des deutſchen Zollgebietes verſteuerten
Rübenmengen ſowie über die Einfuhr und Ausfuhr von Zucker
im Mai d. J. wurden in dieſem Monate ausgeführt 545,005
Kilogramm raffinirter Zucker, 8,002,928 Kilogramm Rohzucker,
1,735,067 Kilogramm Melaſſe. Dagegen wurden eingeführt
aus dem Zollauslande 241,641 Kilogramm raffinirter Zucker,
137,941 Kilogramm Rohzucker und 581,606 Kilogramm Melaſſe.

ſtücken geprägt, deren Lieferung das Haus Rothſchild übernommen

hatte. Ein Theil derſelben iſt auch ſchon, wie bereits gemeldet, nach
Belgrad abgegangen; die Beförderungskoſten betrugen 2300 fl.
Nun langte dieſer Tage ein Telegramm der ſerbiſchen Regierung
an das Haus Rothſchild ein, mit der Nachricht, daß die Franks un
brauchbar ſeien, da die Worte: „Gott ſchütze Serbien“, die am
Rande der Münzen vorſchriftsmäßig anzubringen waren, thatſäch
lich fehlten. Natürlich brachte dieſe Nachricht große Beſtürzung
unter den Beamten des Hauſes Rothſchild hervor. Es wurde ſofort
beim Pariſer Hauſe gleicher Firma, an das die Beſtellung der
ſerbiſchen Regierung direct ergangen war, angefragt, wie es um die
Angelegenheit ſtehe, und es kam die Mittheilung daß von dort bei
Angabe der Prägung die bezeichneten Worte mitinbegriffen waren.
Nun war guter Rath theuer. Man kalkulirte hin und her, und es
fand ſich auch wirklich ein Auskunftsmittel, das allerdings wieder
neue Koſten verurſachen wird. Der Procnriſt des Hauſes Roth-
ſchild wandte ſich an den Director des Münzamtes, und dieſer er
klärte, es ſei möglich, die fehlende Jnſchrift an den Münzen anzu
bringen. Es werden nun, um nicht die Millionen Franks, deren
Transport mit Schwierigkeiten verbunden iſt, neuerlich nach Wien
bringen zu müſſen, die entſprechenden techniſchen Kräfte mit den
nöthigen Jnſtrumenten nach Belgrad abgehen, um daſelbſt die noth
wendig gewordenen Correcturen an den Münzen vorzunehmen.

[(Ein tollkühner Sprung.] Ein junger Mann von
Winchringen, welcher in Saarburg in Lothringen bei dem dortigen
Ulanen Regiment dient, wurde letzter Tage nach ſeiner Heimath
beurlaubt. Der Soldat, welcher ein Billet bis Station Winchringen
gelöſt hatte, fuhr mit dem Schnellzuge. Der Schaffner ſagte ihm:
„Der Zug hält nicht in Winchringen, und Sie müſſen mitfahren
bis zur nächſten Station.“ Als der Zug auf dem Bahnhof Winch-
ringen einfuhr, hatte aber der Ulan vie Thür geöffnet und ſprang,
in der einen Hand den Säbel, in der anderen ein Packet haltend,
aus demſelben. Auf dem Boden angekommen überſchlug derſelbe
ſich und blieb dann beſinnungslos liegen. Als man ihn jedoch guf
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Parlamentarſſches.

Nach dem definitiven Reſultate erhielt bei der Reichstagser
ſatzwahl in Lübeck Ed (Fortſchritt) 4458 Stimmen Brehmer
(nat.-lib.) 2739 Stimmen und Schwartz Sozialdemokrat) 1322 Stim-
men. Ed iſt ſomit gewählt.

Der Referent der kirchenpolitiſchen Kommiſſion des Herren
hauſes, Beigeordneter Adams aus Koblenz, hat eine eigenthümliche
politiſche Vergangenheit. Auf den Schultern ſeines Vaters der im
Frankfurter Parlament die ultramontan-großdeutſche Richtung ver-
trat, als praktiſcher Juriſt aber in verdienter hoher Achtung ſtand,
war er ſeit dem Ende der fünfziger und im Laufe der ſechziger Jahre
wiederholt zum Präſidenten der bekannten Generalverſammlung der
katholiſchen Vereine Deutſchlands“ erhoben, welche damals, wie heute
noch, obwohl auf einer verhältnißmäßig viel beſcheideneren Stufe,
die vorgeſchrittenſten ultramontanen Anſprüche vertrat. Allmälig
ſah er ſich jedoch von jüngeren, maßloſeren Strebern überholt und,
endlich zerfick er mit der Partei vollſtändig durch ſeine Theilnahme
au den Anfängen der altkatholiſchen Bewegung unmittelbar vor und
nach dem Vaticanum. Der altkatholiſchen Separation hat ſich jedoch
Herr Adams nicht angeſchloſſen. Jndeſſen iſt er ſeit jener Zeit der
liberalen Partei immer näher gerückt die ihm auch ſein urſprünglich
von den Ultramontanen empfangenes Stadtverordnetenmandat er-
i ihn ſpäter zum Beigeordneten und Herrenhausmitglied ge
wählt hat.

Jm Reichstage iſt bereits die von dem Bureaudirektor
und irren wir nicht, noch von dem jetzt ausgeſchiedenen Geh Rath
Happel verfaßte Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des
deutſchen Reichstages in ſeiner III. Seſſion der 4. Legislaturperiode
vom 12. Februar bis 10. Mai d. J. erſchienen. Sie zerfällt in zwei
Theile: „Etatsweſen“ und „anderweite Vorlagen der Regierungen,
Anträge und Jnterpellationen der Abgeordneten, und Petitionen.“
Die 207 Druckbogen umfaſſende Ueberſicht zeichnet ſich durch außer
ordentliche praktiſche Anordnung und Vollſtändigkeit aus.

Zweiundzwanzigſter Jahresbericht des Curatoriums der
ſtädt. Gasanſtalt zu Halle a/S.,

über die Verwaltung und den RNechnungs Abſchluß der Anſtalt in
dem Rechnungsjahre vom 1. Juli 1878 bis dahin 1879.

J. Leuchtgas. Die Gasproduction betrug im Jahre 1878 79
bei der Anſtalt I 1232 840 cbm, bei der Anſtalt II (Filiale) 1 112 950
cebm, zuſammen 2 345 790 cbm. Zum Conſum wurden abgegeben:
bei der Anſtalt I 1 230 740 cbmn, bei der Anſtalt II 1 111450 cbm,
uſammen 2 342 190 cbm, gegen im Vorjahre 2 307 696 ebm, alſoegt mehr 34 494 cbm oder ca. 1,499 Die Gasverluſtebetrugen:

im Jahre 1878/79 293 526,71 cbm ca. 12,51 im Vorjahre
277 118,94 cbm ca. 12,01 jetzt mehr 16,407,77 ebm. Ver-
werthet wurden von dem zum Conſum abgegebenen Gas: im Jahre
1878/79 2 048 663,29 ebm, im Jahre 1877178 2 030 227,06 cbm,
alſo mehr 18 436,23 cbm. Eine Steigerung trat ein: bei der öffentl.
Straßenerleuchtung 33 024,89 cbm, beim Conſum in den kommu-
nalen Gebäuden 357 cbm, bei den Gasanſtalten 8017 ebm, dagegen
verringerte ſich der Privatconſum um 23 962,66 ebm, ſo daß noch
Steigerung blieb 18 436,23 obm. Es vertheilte ſich der Geſammt
conſum: auf Privatconſumenten mit 1 697 293,96 cbm 82,95 auf
die rathhäuslichen Locale 2c. mit 19 475 chm 0,95 auf öffentliche
Straßenerleuchtung und Jllumination 286 463,33 ebm 13,98 auf
das Schauſpielhaus mit 15 300 cbm 0,75 auf die Gasanſtalten
mit 30 131 cbm 1,47 in Summa 2 048 663 29 cbm 100 Geld-
ertrag für Gas. Der Geldertrag für Gas hat ergeben (incl.
Beſtandswerthe) im Jahre 1878/79 pro 2 052 263,29 cbm 348 607
91 im Jahre 1877178 pro 2 030 577,06 cbm 357 337 47
alſo für mehr Gas von 21 686,23 cbm aber 8,729 56 weniger.
Der geringere Geldertrag erklärt ſich vorzugsweiſe durch die ſeit
1. an 1879 eingetretene Gas -Preisermäßzigung von 20 auf 18
ro 1 obm.d II. Rabatt auf Gas. Diejenigen Conſumenten, welchen über

haupt Rabatt in Ausſicht ſteht, haben bezahlt: für 949 260,96 cbm
à 20 189 852 20 für 762 320,38 cbm à 18 à 137 217

67 für 1711 581,34 cbm 327 069 87 Es haben
157 Conſumenten Rabatt erreicht für: 1097 126,13 cbm mit 29 888
80 ſo daß für vorſtehende 1 711 581,34 cbm Gas ein NettoVer-
kaufspreis von 297 181,07 oder 17,36 45 pro 1 chm verbleibt.

III. Gaskohlen. An Gaskohlen ſind verbraucht im Jahre
1878/79 bei Anſtalt I 49 460 hl, bei Anſtalt II 44 768 hl, in Summa
94 228 hl, im Betrage von 141 715 10 gegen 187778 99 527 hl
pro 157 640 66 alſo weniger 5 299 hl und 15 925 A. 56 A.
Die Gasausbeute betrug pro 1 hl Kohle bei der Anſtalt l 24,93
cbm im Vorjahre 23,34 cbm bei der Anſtalt II 24,86 cbm im Vor-
jahre 23,67 cbm.

IV. Coaks. An Coaks wurde gewonnen im Jahre 1878/79
bei Anſtalt I 57 491 hl im Werthe von 42 012 53 Anſtalt II
47 389 hl im Werthe von 31802 76 zuſammen 104 790 hl
im Werthe von 73 815 29 5 gegen 87778 102 163 hl im
Werthe von 76 287 60 alſo jetzt 2627 hl mehr, aber 2 472

31 45 weniger. Es wurden gewonnen bei der Anſtalt 1 mit
57 401 hl aus 49 460 hl Kohlen oder 116,06 Ausbeute, Anſtalt II
mit 47 389 hl aus 44 768 hl Kohlen oder 105,85 Ausbeute. Da-
von wurden verkauft bei der Anſtalt I 43 147 hl im Werthe von
32 911 96 Anſtalt II 31 660 hl im Werthe von 22 e
76 zuſammen 74 807 hl im Werthe von 54 991 72 A. Der
Verkaufspreis ſtellt ſich daher pro 1 hl auf ca. 73,5 gegen 79,4
im Vorjahre.

V. Breeze. Die Gewinnung an Breeze betrug bei der An
ſtalt J 1255 hl im Werthe von 1090 74 Anſtalt II 1435 hl
im Werthe von 918 90 zuſammen 2690 hl im Werthe von
2009 64 45 gegen im Vorjahre 3475*2 hl im Werthe von 2603

51 jetzt weniger 785 hl im Werthe von 593 87

hob, kam er bald wieder zu ſich und hatte, ausgenommen einige
Schrammen im Geſicht, keine Verletzung davongetragen. Es iſt
anzunehmen, daß das in der Hand gehaltene weiche Packet ſowie
die Sandſchichte, auf welche er ſprang, ihn vor ſchwerer Verletzung
geſchützt hat. Dieſen Vorfall hat die Eiſenbahnverwaltung an
ſein Regiments Commando gemeldet, und der kühne Springer wird
möglicherweiſe noch Unannehmlichkeiten von ſeiner gewagten That
haben.

[Zuſtände in Konſtantinopel.] Der Konſtantinopeler
Berichterſtatter der „Daily News“ ſchreibt: „Ein Gegenſtand von
größerem Intereſſe als ſelbſt die Konferenz iſt für die Einwohner
von Konſtantinopel die faſt gänzliche Abweſenheit von Sicherheit
für Leben und Eigenthum. Täglich werden in Konſtantinopel und
deſſen Umgegend Meuchelmorde verübt, und die Mörder entſchlüpfen
ungeſtört. Der letzte „Mord von Bedeutung“ ereignete ſich am
vorigen Dienſtag. Einem achtbaren Armenier, der Oekonom des
Frobert College war, wurde bei hellem Tage auf der zu dem Se-
minar führenden öffentlichen Straße die Kehle abgeſchnitten. Die
Mörder waren türkiſche Flüchtlinge. Das Verbot des Sultans,
Veli Mahomed wegen der Ermordung des Oberſten Kummerau zu
beſtrafen, trägt dazu bei, die Ermordung von Chriſten durch Mos-
lems zu ermuntern. Den Zeitungen iſt es noch immer verboten,
Veli Mahomed's Namen zu erwähnen. Der ruſſiſche Botſchafter,
Herr von Novikoff, erbat ſich vor zwei Tagen Auskunft über die
Entſchließung des Sultans bezüglich Veli Mahomed's. Mittler-
weile bleibt Hafiz Paſcha Polizeiminiſter.“

[(Die New-Yorker Telephongeſellſchaft) beſitzt nun
mehr ſchon 3 Stationen. Jn der Broadwyſtation münden an 700
Telephonleitungen von den heimiſchen Schreibpulten (meiſt Kauf
leute). Trotz des Sprechens von 20 bis 30 Stimmen durcheinander

vollziehen ſich die Umſchaltungen und die darauf bezüglichen tele
phoniſchen Verhandlungen in größter Ordnung, und nur ſelten
kommt einmal ein Verſehen vor. Es werden täglich mehr als
6000 Umſchaltungen gemacht,



VI. Aſche
der Anſtalt I 6 639 hl im Werthe von 849 19 Anſtalt II
5 982 hl im Werthe von 649 52 zuſammen 12621 hl im
Werthe von 1 498 71 l gegen 1877/78 10 426 hl im Werthe von
1505 26 jetzt mehr 2195 hl, aber weniger 6 55

VII. Theer. Die Theergewinnung betrug im Jahre 1878/79
bei Anſtalt J 211092 kg im Werthe von 9 128 98 Anſtalt II
170 07 kg im Werthe von 6 735 79 zuſammen 381 999 kg
im Werthe von 15 864 77 gegen 1877,78 387 699 kg im Werthe
Jyn e 972 41 e jetzt weniger 5700 kg auch weniger 107 .4

VIII. Ammoniakwaſſer. Ammoniakwaſſer wurde verkauft im
Jahre 1878,/79 bei Anſtalt J für 682 C 50 bei Anſtalt II für
724 35 zuſammen 1 406 85 l gegen im Vorjahre 1 189

86 mithin jetzt mehr 216 C 99
IX. Gewinn und Verluſt-Conto. Die geſammten Er-

träge ergeben 450 440 45 die Ausgaben betragen 251 117
80 ſo daß Ueberſchuß verbleibt 199 322 65 Jm

vorigen Jahre betrug der Ueberſchuß incl. Abſchreibungen 199 660
94 ſo daß ſich ein Mindergewinn gegen das Vorjahr von 338
29 X ergiebt. Dieſer Mindergewinn entſtand: durch geringere Ein-
nahmen mit 14015 61 welchen geringere Ausgaben gegen
überſtehen 13 677 32 ſo daß ausfielen 338 29 A. Das
Bilanz Conto weiſt am 30. Juni 1879 nach an Aktiven 1 601 005

4 an Paſſiven 532 003 14
X. Baukoſten der Filiale-Anſtalt. Die Baukoſten der

Filiale-Gasanſtalt betragen nach der dem diesjährigen Rech
nungs Abſchluſſe beigegebenen ſpeciellen Baurechnung insgeſammt:
604 415 99 Zur Beſtreitung dieſer Koſten ſind aus ſtädtiſchen
Fonds 300 000 dargeliehen worden, während der Reſt von 304 415

99 von der Gasanſtalt aus disponiblen Fonds, und ergänzend
aus dem laufend erzielten Betriebsgewinne gedeckt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o Wittenberg, 2. Juli. Der hieſige Turnverein, der nun

mehr auf eine länger denn 18jährige Thätigkeit zurückblickt, feiert
nächſten Sonntag wieder ein ſchönes Feſt, zu dem zahlreiche
Nachbarvereine ihren Beſuch angemeldet haben. Aus dem aus
gegebenen reichen Feſtprogramm erſehen wir, daß für Montag,
den 5. Juli auch eine Lurnfahrt nach dem Park zu Wörlitz in
Ausſicht genommen iſt. Möge die Betheiligung an der Fahrt
recht zahlreich ausfallen. Vielleicht ſchließen ſich auch mehrere
Gäſte derſelben an, bereuen werden ſie es ſicherlich nicht, zumal
da das Ziel nach einem von der Natur und Kunſt ſo begünſtigten
Punkte, wie der Park zu Wörlitz, gerichtet iſt.

d Herzberg, 2. Juli. Bei dem letzten ſchweren Gewitter
(vor. Freitag) hat der Blitz in der hieſigen Umgegend mehrfach
eingeſchlagen und gezündet. Jn Hohenbucko wurde das
Schmidt ſche Gehöft durch den Strahl getroffen und von den
Flammen eingeäſchert, während das Nachbargehöft gerettet wurde.

Die Tochter des Lehrers, die ſich auf dem Felde befand, wurde
vom Blitze getroffen, erlitt jedoch nur Brandwunden. Jn Körba
wurden drei auf der Ziegelei befindliche Perſonen vom Blitz be
täubt und mußten in ihre Wohnung getragen werden. Am
Johannistage feierte das Zeugſchmiedemeiſter Zehme ſche Ehe-
paar hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.

m Ermsleben, 2. Juli. Geſtern feierte Herr Bürger-
meiſter Reißner ſein fünfundzwanzigjähriges Dienſtjubiläum.
Wäh.end dieſer ganzen Zeit amtirte derſelbe ununterbrochen
hier. Bereits Abends vorher brachte ihm die Merſeburg'ſche
Liedertafel ein Ständchen, am Jubeltage früh wurde er durch
eine Morgenmuſik erfreut. Mittags 11 Uhr fanden die offiziellen
Gratulationen durch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, der
Lehrerſchaft c. ſtatt. Der Jubilar, welcher als tüchtiger Beamte,
humaner Vorgeſetzter und angenehmer Geſellſchafter gilt, hatte
ſich an ſeinem Ehrentage der allgemeinen Theilnahme von nah
und fern zu erfreuen. Viele und koſtbare Geſchenke, eine große
Anzahl Glückwunſchſchreiben und Telegramme gaben Zeugniß
davon. Nachmittags zwei Uhr vereinigten ſich die Feſtgenoſſen
im Hotel „zum goldnen Ring“ zu einem Eſſen. An der Tafel
brachte den erſten Toaſt der königliche Landrath des Mansfelder
Gebirgskreiſes Herr v. Könen auf Se. Majeſtät unſern hoch-
verehrten Kaiſer aus, worauf „Heil dir im Siegerkranz“ ge
ſungen wurde. Der zweite Toaſt galt dem Jubilar. Darauf
folgten abwechſelnd Toaſte ernſten und heitern Jnhalts. Die

An Aſche wurde gewonnen pro Jahr 187879 bei T.. Ein ſchauerliches Familiendrama ſpielte ſich in einer der
letzten Nächte in Weitramsdorf bei Koburg ab. Ein Bauers-
mann daſelbſt lebte ſchon ſeit einiger Zeit in ehelichem Unfrieden.
Gegen 11 Uhr ergriff der Mann von Wuth und Rache er
griffen in Raſirmeſſer und durchſchnitt damit ſeiner Frau die
Kehle. Alsbald nach der gräßlichen That ergriff der Mörder,
nur mit dem Hemde bekleidet, die Flucht, wurde aber gegen Mor
gen wieder ergriffen und in den Ort gebracht, wo ein Theil der
empörten Einwohnerſchaft ſich nur mit Mühe abhalten ließ,
kurzer Hand Juſtiz zu üben. Jetzt erfährt man, der Unglückliche
habe ſchon längere Zeit an Geiſtesſtörung gelitten und ſei wegen
dieſer Krankheit ſchon einmal im Koburger Landkrankenhauſe unter-
gebracht geweſen.

t Ueber Calbe und Umgegend iſt am Donnerstag ein hef
tiges Gewitter niedergegangen; es fiel dort ſowie auf der Feld
mark Brumby-Barbhy ſtrichweiſe ſo ſtarker Hagel, daß Getreide
und Kartoffeln wie gemäht und mit der Sichel abgeſchnitten das
Feld bedeckten. Jn Calbe ſelbſt wurden vom Unwetter gleichzeitig
viele Fenſterſcheiben zertrümmert.

Der am 30. Juni, Mittags 1 Uhr, von Oſterb urg nach
Stendal abgelaſſene Perſonenzug, welcher ſich mit einem
Zuge nach Wittenberge auf dem Oſterburger Bahnhofe kreuzte,
fuhr beim Anfahren in Folge falſcher Weichenſtellung auf den
letzteren, drängte zwei Güterwagen deſſelben aus dem Geleiſe und
fügte ihnen nicht unerhebliche Beſchädigungen zu. Die anfahrende

Maſchine verlor dabei einen Puffer. Güter, welche ſich in den
beiden Wagen befanden, ſich nicht beſchädigt, auch ſind Menſchen
jeben glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Weſiphalia“, am 16. Junt von Hamburg und am 19. Juni
von Havre abgegangen nach einer Reiſe von 10 Tagen 4 Stunden
am 29. Juni 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten in NewYork ange-
kommen. „Gellert“, am 23. Juni von Hamburg abgegangen, am
25. Juni in Havre eingetroffen und am 26. Juni nach NewYork
weitergegangen. „Suevia“ am 17. Juni von NewYork abge
gangen, am 28. Juni 9 Uhr Abends in Plymouth angekommen, am
29. Juni Cherbourg paſſirt und nach Hamburg weitergegangen. Das
Schiff überbringt 172 Paſſagiere, 68 Briefſäcke und volle Ladung.
„Teutonia“, am 7. Juni von Hamburg und am 11. Juni von Havre
abgegangen, iſt am 27. Juni in St. Thomas eingetroffen. „Van
dalig“, am 21. Juni von Hamburg abgegangen hat am 25 Juni
von Havre die Reiſe nach Weſtindien fortgeſetzt. Auf der Rückreiſe
von Weſtindien find: „Holſatia“, am 9. Juni von St. Thomas ab-
gegangen, am 24. Juni in Havre angekommen und am 26. Juni in
Hamburg eingetroffen. „VBoruſſia* am 24. Juni von St. Thomas
nach Hamburg in See gegangen. „Bahia“, auf der Ausreiſe von
Hamburg nach Braſilien, iſt am 28. Juni in Bahia angekommen.
„Montevideo“, am 19. Juni von Hamburg abgegangen, traf am 24.
Juni in Liſſabon ein und ſetzte am 26. Juni die Reiſe nach Bra
ſilien fort. „Valparaiſo“, auf der Rückreiſe vom La Plata und
Braſilien nach Hamburg am 5. Juni von Bahia abgegangen am
21. Juni Liſſabon paſſirt und am 26. Juni in Hamburg ange-
kommen. „Argentina“, am 24. Juni von Bahia nach Hamburg
abgegangen.

Halleſcher Zuckerbericht vom 2. Juli.
Nohzucker. Rege Kaufluſt führte zu Anfang der Woche eine

Preisſteigerung von ca. 0,60 herbet. Der Maukt ſchließt unver-
ändert feſt, doch iſt die Nachfrage eine etwas geringere.

Umſatz: 800 000 Kilo 16000 CEtr.
Naffinirter Zucker folgte der ſteigenden Tendenz des Roh

zuckermarttes die Preisbeſſerung für ſämmtliche Sorten beträgt ca.
.4 1,00 und beziftert ſich der Umſatz auf 45 000 Brode und 450 000
Kilo 9000 Etr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.n 96 Polar. 67,80-67.40950 Pol. 65,80 65 40

94/0 Polar.
Rohzucker 93/0 Polar.
Nachprodukte bei 94-91 Polar.

9088 Polar. 55,0052,00
e 141,90

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß S
fein e s82,00g mittel n 81,00Melis 1 80,09Gem. Raffinade mit Faß 81,00--79,00

elis J 77,50 76,00D. 75,00 74,00Farin blond gelb 72,00-70,00
braun m n e c

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 3. Juli 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo ruhige Stimmung geringere Sorten 197--211
mittler: 221—228 feinſte 229—232

Roggen 1000 Kilo 213--214 feinſter bis 216
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert,

Landgerſte geringere 160--170 mittlere 175--185 feinere
und Chevaliergerſte 190--200

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
afer 1000 Kilo 173--176
77 o Kilo gefragt Donau 160-—-170 amerikan. 138

Stärke 50 Kilo 23 gefordert.
Spiritus 10,000 Liter pEt. loco ſteigend, Kartoffel 65,75 Rü

ben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,50 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
War 50 m 508,75

eie Roggen Kilo 6,40--6,50 Weizen 5 305,40 r r 5,756 Kenſhanten 630
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7——-7,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 3. Juli 1880.

Vom heutigen Markte haben wir keine Veränderungen zu melden
Wei und Preiſe wieder bezahlt worden.

eizen p. 12 Säcke 5 Kilo brutto 201-23und mittlere Waare 210--230 e 6eringere
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 213-—-216
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156-—-174

afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 105--107
iktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.

Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165--172 ameruän. 142
145 ſpätere Lieferung 132 135

Lupinen à 1000 Kilo netto 105 108

Langes N ter 3. Juli 1880.anges Roggenſtroh 50--33 pr. 1200 pfd. dasMaſchinenſtroh 22,50-—-25 p. dito. was Schock.

Hieſiges Heu altes 4,50 p. Ctr.
neues 3 504 pr. Etr.Auswärtiges Heu 3,75--4 pr. Ctr.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt-Buckan. Am I. Juli. Eilaus, leer, v. Magdeburg

n. Außig. Fritſche, desgl. Höhnel, leer, v. Magdeburg nach
Schandau. Becker, leer, v. Magdeburg n. Außig. Höhne, leer
v. Magdeburg n. Schönebeck. Weber, leer, v. Magdeburg nach
Pretzin. Siering, desgl. Winderlich, desgl. Brodel, leer, v
Wagerdneg n. r Saale. eNiegripp-Magdeburg. Am 1. Juli. Fiſcher, lee Tangermünde n. Außig. Neumoann, Strm. e
münde n. Außig. Gebr. Seedorf, Sirm. Gädicte, leer v. Tanger
münde n. Außzig. Giegeler, leer, v. Wirtenberge n. Magdeburg

rer W Holz, n. Elſter. Bohmer,z V. M w en. Außig. Schoch, leer, v. Rathe Außih Stettin n. Deſſan. now n. Kuß
amburg-Magdeburg. Am 2. Juli. V. HM. D. S.-CStrm. Steinwerth, Roheiſen, v. Hamburg n. Coſhieoen, J g

Tonne, Strm. Nielebock, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg
Gebr. Tonne, Strm. Stenzel, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg e
Naumann, Mais, v. Hamburg n. Deſſau. Stitterich, Mais von
Hamburg n. Wallwitzhafen. Schmitzendöbel, Güter, v. Hamburg
n. Deſſau. Gaſt, Weizen, v. Hamburg n. Magdeburg. Lam
precht, Heu, v. Schnakenburg n. Magdebürg. Richter, leer, von
Wittenberge n. Magdeburg. Brünecke, leer, v. Arneburg n. Mag

er e e

letzten Feſttheilnehmer trennten ſich erſt ſpät Abends.

Hekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 29. Juni 1880.
FirmenRegiſter iſt sub No. 1192 folgende neue Firma:
Bezeichnung des Firma-Jnhabers:

Kaufmann Theodor Schulz zu Halle a/S.
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Bezeichnung der Firma:

Theodor Schulz,
eingetragen zufolge Verfügung vom 29. Juni 1880 an demſelben Tage.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 28. Juni 1880.
Jn unſerm Firmenregiſter iſt bei der unter No. 659 eingetragenen Firma:

Herrmann BRauchw'itz““
Colonne 6 folgender Vermerk:

Jn Arnſtadt (Fürſtenthum Schwarzburg)
iſt eine Zweigniederlaſſung errichtet.

Eingetragen zufolge Verfügung vom 27. am 28. Juni 1880
eingetragen worden.

Formermeister für Eisengiesserei,
Möglichſt zum ſofortigen Antritt wird für hieſige Eiſengießerei ein

tüchtiger Formermeiſter geſucht. Anmeldungen ſind an Herrn Obermgſchinen-
Meiſter Schneider hier zu richten.

Fabrik Weban bei Weißzenfels, am 1. Juli 1880.
Hiebeck.

Montag den 12. Juli Vormittags 9 Uhr ſoll an Ort und Stelle der
ſehr frequente Goldacker'“ſche Gaſthof, mit vollſtändigem neuen Jnven-
tar, an der Chauſſee und Bahnſtation Gröbers gelegen, wegen eingetretenem
Todesfall an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dem Gaſthofe gehört
ein neues Wohnhaus mit großer Gaſtſtube, Billardzimmer, Logirzimmer,
großer Tanzſaal, überbaute Kegelbahn, Concertgarten mit Colonnaden, ge-
räumige Stallungen ſowie ein ca. 2 Morgen großer Gemüſegarten. Die Be-
dingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht. Jeder Bieter hat eine

Dvinſerm
e m

Caution von 1000 Mark zu hinterlegen. Kaufluſtige werden freundlichſt hier
Jm Auftrage:

F. König Schweiditz.
3500 werden zur 1. Hypothek

auf ein neugebautes Haus (Feuertaxe
23,000 ſogleich geſucht. Näh. bei
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

zu eingeladen.

200stüekBuwloheldnnner
tehen zum Verkauf

Rittergut Wahren bei Leipzig.

Melaſſe, excl. Tonne

err—k

Geſchäftsverkauf
in Riesa g. d. Elbe.

Erbtheilungshalber beabſichtigen die
Unterzeichneten das beſtens renommir-
te, ſeit 30 Jahren beſtehende Colo-
nialwaaren-, Taback-, Cigarren
Spirituoſen uns Delitateſſenge-
ſchäft von Ernst Käseberg
in Rieſa, verbunden mit Weinhand
lung en gros und en detail, mit
allen Waarenvorräthen, worunter be
deutendes Lager alter reingehaltener
Weine der beſten Marken und Jahr-
gänge, ſammt Hausgrundſtück an
vorzüglicher Geſchäftslage (enthaltend
Wohn, Verkaufs und Lagerräume,
Hof und Garten) an einen zahlungs-
fähigen Käufer abzutreten. Bedin-
gung iſt, daß ſämmtliche Waarenvor-
räthe gegen Cassa übernommen wer-
den und daß Käufer eine Anzahlung
auf das Hausgrundſtück leiſtet. Gef.
Offerten werden ſpäteſtens bis Ende
Juli erbeten. Nähere Auskunft ertheilen

Die Käsebergſchen Erben.
Adreſſe Ernst Käseberg

in Rieſa a Elbe.

Kittergutsverkanf.
Ein Rittergut, unmittelb. an Stadt

u. Bahn gelegen, Areal 1663 Morgen
guter Boden, davon 1500 Mrg. unter
dem Pfluge, 85 Morg. gute Wieſen,
ſchöner großer Park u. Garten, Geb. u.
Jnventar gut, ſoll verkauft werden.

l ehe

deburg. Max, desgl.

Verkauf.
W WWeeine nahe am Bahnhof

Weimar gelegene Ziegelei nebſt
daran liegenden gutem Thonlager,
nebſt noch einigen Acker Land (auch
getrennt) will ich verkaufen. Käufer
wollen ſich an mich wenden.

Chr. Liebeskincl.
Ockonomie-

Scholar.
Ein junger Mann, der ſeine Mili

tair Pflicht abgeleiſtet hat, wünſcht auf

einem größeren Gute die Landwirth
ſchaft zu erlernen. Adreſſen mit den
Bedingungen erbeten unter M. 390.
an Ruckiolf Mosse, Dresden.

Eine Dame beſſeren Standes, wel
che ſich einige Monate in Zurückgezo-
genheit aufzuhalten gedenkt, findet an
genehmen Aufenthalt bei einer geb.
erfahrenen Frau. Offerten unter D.
S. 586 an die Annoncen Expedi
tion von Haasenstein G
Wogler in Leipzig erbeten.

Oekonomie Wirthſchafterinn.,
in ff. Küche erfahr., ſinden ſof. u.
1. Oct. b. hoh. Geyalt Steuen d.

Pauline FIecKinger, tl.Schlamm 3.
Ein junger Oekonom praktiſch und

theoretiſch gebildet, militärfrei, 20
Jahr alt, gute Zeugniſſe, jetzt noch in

Forderung 90,000 Anzahlung
25——30,000 Hypothek feſt.

Fr. Krüger, Marienſtr. 7.

20,000 Mark
5/ige gute Hypotheken, beſtehend
aus 3 Appoints, werden im Ganzen
oder auch getheilt zu cediren geſucht.
Offerten unter F. 11599 bei J.
Barck G Co0o. niederzulegen.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb ver
kauft Friedel in Stennewitz.

Stellung, ſucht bei ſofortigem oder
ſpäterem Antritt unt. Leitung des Priu-

zipals oder Jnſpektors unter beſcheide
nen Anſprüchen Stellung. Briefe an
Verwalter Carl Eberhardt in Sin-
gen bei Paulinzella.

In meinem in der Bahuhofsſtraßze
gelegenen neuen Hauſe iſt die obere
Etage an ruhige Leute vom 1. October
a. C. anderweitig zu vermiethen.

Landsberg, den 1. Juli 1880.
Willäam Kohl.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle,

Zwei ſchöne kräftige

Wagenpferde,
ſiebenjährig, taſtantenbraun, 8 und 9
Zoll hoch, abſolut fromm, Preis
2000 weiſt nach RucitolM OSsse, gr. Ulrichsſtraßze 4.1

Deſtillation und MaterialgeſchäftEckhaus, gute Lage in einer e
10,000 Einw. (Bahnſt.), viel Landkund
ſchaft, verk. mit vollſt. Jnv. f. d. f. Pr.
von 7500 mit 3-4000 Anz.
Zu erfr. bei
E. Uhlrich in Grimma i/ S.

„Gliüricin“,
neueſtes, unfehlbares Mittel zur Ver

tilgung von Ratten giftfrei un
ſchädlich für Hausthiere giebt ab in
Doſen à 100 200 400
die Löwen-Apotheke
in Kemberg, Reg.Bez. Merſeburg.

Beſtellungen per Poſt werden um
gehend ausgeführt.

Täglich gehen mir Anerkennungen
über die vorzügliche Wirkung dieſes

Mittels zu. E. Raottig,
Apotheker.

Aoheter B. Rrns
Schwelzer-Pilien

die unſchädlichſten, beſten
Blutreiaigungs-u. Adfährpillen.
Nur diejenigen ſind ächt, welche
in der Etiquette meinen Namens-
zug und das weiße Schweizer
Kreuz in rothem Felde tragen.

Per Schachtel 35 Pf. in den
Apotheken.

Eine goldene Damenuhr, welche
wohl vor längerer Zeit verloren wurde,
iſt gefunden. Der legitimirende Ei-
genthümer kann ſich melden bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Dritte Beilage
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Dritte Beilage zu 154 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

S
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Für die durch Ueberſchwemmung in der

preußiſchen und ſächſiſchen Oberlauſitz und in den
Harzgegenden Verunglückten

ſind ferner eingegangen: von v. H. (für S. u. Pr. Lauſitz) 3 .4,
R. H. (für die Lauſitz) 6 H. in G. (für Oberlauſitzer) 3
Ungenannt (für Oberlauſitzer) 10. F. K. Wehlitz bei Schkeuditz
(für die ſächſ. Oberlauſitz) 9 Frl. M. u. Frl. B. 6 ge
ſammelt vom Rittergut und der Gemeinde Oſtrau bei Stums-
dorf, eingeſandt durch Rechnungsführer Spott 150 60 H,
bis heute in Summa 340 4 60

Weitere Beiträge nehmen wir gern an.
Halle, den 3. Juli 1880.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
erlin, 3. Juli. Herrenhaus. Bei Berathung der

Rirchenvorlage beantragt Adams namens der Kommiſ
n die unveränderte Annahme der Vorlage nach der

bgeordnetenhausfaſſung. Der Kultusminiſter erklärt,
um den Beſchwerden der katholiſchen Bevölkerung abzu
elfen, acceptire die Regierung die Vorlage in der jetzigen

Geſtalt und empfehle die Annahme des Kommiſſions
Antrages.

Wien, 2. Juli. Fürſt Milan von Serbien iſt heute
uvend nach Ems abgereiſt. Der Kaiſer hat dem Miniſter
Prazat die Geheimerathswürde verliehen.

Paris, 2. Juli. Jm Senate gelangte heute der Bericht
der Bericht der Kommiſſion für die Amneſtievorlage zur Ver-
leſung. Am Schluß des Berichts wird mit 6 gegen 3 Stimmen
die Ablehnung der Amneſtie beantragt. Die aus ſechs Stim
men beſtehende Majorität ſetzt ſich aus 5 Republikanern und einem
Mitgliede der Rechten zuſammen. In dem Berichte wird dar
auf hingewieſen, daß das Land durchaus keine Amneſtieerthei-
lung wünſche, und daß ein Zeitpunkt, in welchem man die reli-
giöſen Genoſſenſchaften vertreibe, nicht dazu geeignet ſei, die
Mörder in das Land zurückkehren zu laſſen. Der Bericht ſpricht
ſich deshalb nur dafür aus, daß die Regierung eine größere An
zahl von Begnadigungen eintreten laſſe.
Vorlage wurde auf morgen feſtgeſetzt. Jules Simon wird ge
gen die Vorlage ſprechen, während Victor Hugo und Freycinet
für dieſelbe das Wort nehmen werden. Aus Beziers
(Departemert Herault) wird gemeldet: Delegirte der republika
ſchen Klubs halten geſtern von dem Unterpräfekten die Vertrei-
bung der Franziskanermönche gefordert. Am Abend ſammelte
ſich ein Haufen ven etwa 1000 Perſonen und drang in das Fran
ziskanerkloſter ein, ſo daß eine Abtheilung Truppen requirirt
werden mußte, welche den Haufen zerſtreute.

Deputirtenkammer. Am Schluß der heutigen
Sitzung richtete der Biſchof von Angers, Freppel, eine Anfrage
an den Miniſter wegen Ausführung der Dekrete. Die Verletzung
des Domizilrechts ſei ein Attentat gegen die perſönliche Freiheit.
Der Miniſter des Innern erklärte, die Dekrete ſeien unter ſeiner
Verantwortung zur Ausführung gelangt, es herrſche überall Ord-
nung und Ruhe; die Regierung werde die Geſetze zur Ausführung
bringen, es könne ſich Niemand außerhalb der Geſetze ſtellen.
Biſchof Freppel erwiederte, es ſei demnach wahr, daß die Gewalt
regiere. Wenn durch Beſchlüſſe das Wohnungsrecht verletzt und
das Recht der perſönlichen Freiheit angetaſtet werden könne, ſo
gebe es keine Sicherheit mehr. Die Sache der Jeſuiten ſei mit
der Sache der Freiheit fortan bei allen öffentlichen Wahlen zu
einer einzigen verbunden. Beifall der Rechten.

Der Gerichtspräſident in Lille hat ſich in der gericht-
lichen Klage der Jeſuiten gegen den Präfekten wegen Verletzung
des Hausrechtes kompetent erklärt und wurde die Verhandlung
für heute anberaumt.

Brüſſel. 2. Juli. Der „Etoile belge“ erfährt, daß der ſeit-
herige päpſtl. he Nuntius, Vannutelli, Brüſſel am nächſten
Dopnerstag verlaſſen werde.

Antwerpen, 2. Juli. Die hieſige Kkommunalverwal-
tung hat für nächſten Sonntag an welchem Tage die Katho-
liken ihren am 8. v. M. errungenen Wahlſieg zu feiern gedachten

jede öffentliche Kundgebung unterſagt und jedwede
Anſammlung von mehr als 5 Perſonen auf den öffentlichen
Straßen verboten.

Die Berathung der

Halle, Sonntag den 4. Juli 1880.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. Juli.

Der Kronprinz wird einem Gerüchte zufolge in die
ſem Sommer das Bad Alexandersbad bei Wunſiedel beſuchen;
andrerſeits verlautet, daß derſelbe auch den Kaiſer Franz Joſef
zu den öſterreichiſchen Herbſtmanövern in Galizien begleiten werde.

Die Prinzeſſin Auguſte Victoria, Braut des
Prinzen Wilhelm von Preußen, und deren Schweſter Karoline
Mathilde von Schleswig -Holſtein-Sonderburg-
Auguſtenburg haben heute Mittag das Neue Palais bei
Potsdam verlaſſen und ſind zu ihrer Mutter nach Primkenau
abgereiſt. Wie es heißt, werden die Prinzeſſinnen nach einem
vierzehntägigen Aufenthalte in Primkenau wieder zu erneutem
Beſuche im Neuen Palais eintreffen zu welcher Zeit dort auch
Prinz Chriſtian von r n erwartet wird.

Der hier vor einigen Tagen aus Wandsbeck einge
troffenen Deputation der dortigen ſtädtiſchen Behörden hat
der Finanzminiſter Bitter auf das Unzweideutigſte erklärt, daß
es ſeitens der Staatsregierung feſt beſchloſſen ſei ſämmtliche
preußiſche Gebietstheile in den Zollverein hineinzuziehen alſo
auch die Stadt Wandsbeck. Sobald der Zollanſchluß vollendet
iſt, wird nach der Mittheilung des Finanzminiſters Wandsbeck
ebenfalls dem Zolloerein einverleibt werden. Da die Stimmung
in Wandsbeck gegen den Zollanſchluß iſt ſo haben die dortigen
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, bei der Regierung gegen die be
abſichtigte Maßregel vorſtellig zu werden und eine Abſchrift dieſer
Eingabe an den Reichstags bezw. Landtagsabgeordneten des
Kreiſes zu richten.

Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Hannover
im Jahre 1866 über den Abſchluß eines Neutralitätsver-
trages ſind ſoeben als ein unveränderter Abdruck einer im Jahre
1867 unter gleichem Titel herausgegebenen Schrift in R. v.
Decker's Verlag erſchienen. Zur Ergänzung der früheren Darſtell-
ung iſt indeß eineſpäter gemachte ausführliche Aufzeichnungdes
Prinzen Yſenburg über die Vorgänge am 15. Juni 1866
beigegeben.

Aus Honolulu meldet die neueſte Poſt: Am 27. April
traf die deu ſche Korvette „Vineta“, Kommandant Kapitän
Zirzow mit 19 Geſchützen. und 390 Mann Beſatzung nach
zwanzigtägiger Fahrt aus Acapulco hier ein; bereits im Jahre
1876 hat dieſes Kriegsſchiff, damals unter dem Befehle des
Grafen Monts, die Sandwichinſeln beſucht. Der hieſige deutſche
Verein gab den Offizieren des Schiffes eine Soiree, wobei ſich
leider der Unglücksfall ereignete daß beim Kegelſchieben eine
vom Aſſiſtenzarzt der „Vineta“ geworfene Kugel einen Einge-
borenen ſo unglücklich am Kopfe traf daß er am nächſten Tage
ſtarb. Die gerichtliche Unterſuchung ſprach Dr. Brunhoff von
Schuld frei; die Begräbnißkoſten des Verunglückten wurden von
dem deutſchen Konſulat beſtritten.

Die ſächſiſche Amtshauptmannſchaft Zittau hat bei
einer vorläufigen Feſtſtellung des durch die Wolkenbrüche
am 14. Juni auf einer Fläche von nahezu ſieben Quadrat-
meilen allein innerhalb ihres Bezirks verurſachten Scha-
dens ermittelt, daß ſechsunddreißig Ortſchaften von der Ueber
ſchwemmung heimgeſucht und in zweiundzwanzig erhebliche Be
ſchädigungen an Gebäuden vorgekommen ſind. Jn den am
Schwerſten betroffenen Orten Mittel und NiederOderwitz ſind
184 Häuſer beſchädigt oder weggeriſſen und dadurch gegen 1500
Köpfe aus ihren Wohnungen vertrieben, im Ganzen beläuft ſich
die Zahl der erheblich beſchädigten Häuſer auf 221, wobei die
bloß unter Waſſer geſetzten Gebäude gar nicht in Anrechnung
gebracht ſind. Der Schaden an Brücken, Wehren, Ufermauern,
Mühlenanlagen 2c., Chauſſeen, Wegen, Kohlengruben, ſowie
an Vieh, Mobiliar, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner heutigen
Nummer die Bekanntmachung, betreffend Aenderung und Er-
gänzung der Beſtimmungen im Abſchnitt IIb. der Signab-Ord-
nung für die Eiſenbahnen Deutſchlands.

Wochenſchau.
Die Zeit der Sommerfriſche iſt nun auch für die deutſchen

Parlamentarier und Politiker gekommen. Die verfloſſene Woche
war zwar noch eine ereignißreiche und arbeitsvolle, zugleich bildet
ſie aber auch den Schluß der jetzigen parlamentariſchen und poli-
tiſchen Periode. Das Antikulturkampfgeſetz wurde am 28. Juni

mit nur 4 Stimmen Majorität 206 gegen 202 in Torſoge
ſtalt ohne den Biſchofsparagraphen, aber auch ohne den Art. 1
angenommen. Es war von vornherein klar, daß ſich nur eine
kleine Majorität für das Geſetz finten würde; daß nur eine ſo
kleine Majorität ſich fand, lag zum größten Theil in der aus
weichenden Erklärung des Cultusminiſters dem Abg. v. Ehnern
gegenüber. Mag man auch die Einbringung der Vorlage ſelbſt
für einen Fehler halten, unſtreitig iſt, daß die nun angenommenen
Artikel der Würde und dem Anſehen des Staates abſolut nichts
vergeben, wohl aber geeignet ſind, den geiſtigen Nothſtand der
katholiſchen Bevölkerung in etwas zu heben, wenngleich bei dem
Widerſtand der ultramontanen Kreiſe dieſe Erleichterung nicht
überſchätzt werden darf. Nicht wegzudisputiren iſt aber und
darin liegt u. A. auch ein nichl zu gering anzuſchlagender poli
tiſcher Vortheil daß der Staat auf dieſem Gebiet in der zu
vorkommendſten Weiſe geleiſtet hat, was in ſeinen Kräften ſteht.
Da ſich herausgeſtellt hat, daß die Verhnndlungen über das Ge
ſetz im Herrenhauſe auf größeren Umfang nicht zu rechnen haben,
wird der gemeinſchaftlichen Schlußſitzang beider Häuſer noch am
Sonnabend deu 3. Juli ein Hinderniß nicht entgegenſtehen. Auch
der Bundesrath wird mit kommender Woche ſeine Ferien be
ginnen. Die Berliner Conferenz hat ebenfalls, am 1. Juli, ihre
Schlußſizung gehalten. Jn derſelben wurde die Finalakte unter
zeichnet. Es wurde eine Kollectivnote angenommen, durch welche
der Konferenzbeſchluß der Türkei und Griechenland mitgetheilt
werden ſoll. Die von allen Mächten unterzeichnete Kollektivnote
wird durch den älteſten diplomätiſchen Vertreter der Konferenz-
mächte in Konſtantinopel und Athen den dortigen Regierungen
überreicht. Noch ſei erwähnt, daß, nachdem ſomit Alles ſeinen
Abſchluß gefunden hat, auch Fürſt Bismarck ſich aufmachte, um
zu neuen Thaten ſich wieder zu kräftigen und zu ſtärken.

Nach langen Hangen und Bangen hat Graf Taaffe in
OeſterreichUngarn ſein Cabinet wieder vollſtändig recon-
ſtruirt und zwar ſind Dr. Dunajewski zum Finanzminiſter, von
Kremer zum Handelsminiſter, Baron Streit zum Juſtizminiſter
und Generalmajor Graf Welſersheimb zum Miniſter für Lan
desvertheidigung ernannt werden. Im tſchechiſchen Lager iſt man
durch die neuen Miniſter-Ernennungen natürlich vollauf befrie-
digt. Bei dem immer ſtärkern Hervortreten des ſlaviſchen Cha-
rakters der neuen Aera in Oeſterreich, darf es andrerſeits nicht
wundern, wenn man in Ungarn die Actionen des Miniſteriums
Taaffe mit ſteigender Unruhe und Beſorgniß verfolgt. Dies
ſpiegelt ſich in den Gloſſen wieder, mit welchen die Peſther
Blätter die neuen Miniſter Ernennungen begleiten. In dieſen
Tagen ſoll im böhmiſchen Landtag die Diskuſſion über die famoſe
Sprachenzwangs Verordnung ſtattfinden.

Während man in Frankreich in der vorverfloſſenen Woche
die rothe Internationale durch die Amneſtie zurückrief, vertrieb
man in der letzten Woche die Schwarzen aus dem Lande. Die Aus

führung der Märzdekrete hat begonnen, doch hat dieſelbe in
keinem Theile Frankreichs bemerkens „erthe Ruheſtörungen
hervorgerufen und die Dekrete ſind zunächſt nur gegen die Je-
ſuitenNiederlaſſungen zur Ausführung gelangt, welche den aus
drücklichen Befehl erhielten, ſich ſpäteſtens bis zum 30. Juni
aufzulöſen. Was die übrigen nicht autoriſirten Kongregationen
von Männern angeht, ſo enthält das ſie betreffende Dekret nur
die dringende Aufforderung, ihre Angelegenheiten zu regeln. Es
ſei noch zu erwähnen, daß der Regierung die materiellen Mittel
gefehlt haben würden, wenn ſie es unternommen hätte, gegen
ſämmtliche Kongregationen vorzugehen. Doch ſoll die Ausführung
der Dekrete gegen die übrigen nicht autoriſirten Kongregationen,
welche ſich ſämmtlich auf den Standpunkt des gemeinen Rechts
ſtellten und ſich weigerten, die ſtaatliche Autoriſation nachzu
ſuchen, fortgeſetzt werden.

Jn England war die Affaire Bradlough auch dieſe Woche
noch Gegenſtand der Verhandlungen. Gladſtone beantragte die
bereits angekündigte Reſolution, wonach jedes Parlamentsmit
glied, welches dies beanſprucht, ungeachtet der in der Sitzung
vom 22. v. Mts. angenommenen Reſolution, an Stelle des Eides
eine geſetzmäßige Erklärung an Eidesſtatt künft geben darf.
Gladſtone bemerkt, die Reſolution ſei nothwendig, um die Weh.
des Hauſes zu wahren und ähnlichen unpaſſenden Auftritten vor
zubeugen, wie ſie vorgekommen ſeien. Auch beſtreite er das
Recht des Hauſes, nach dem Glauben eines legal erwählten
Mitgliedes zu fragen. Die Reſolution Gladſtone's iſt ohne Ab

ne
Münchener Meiſſterſpiele.

München, 1. Juli.
„Sich aus des Bürgerlebens engem Kreis
Auf einen höhern Schauplatz zu verſetzen“

iſt eine auserleſene Schaar von Kunſtfreunden aus allen deutſchen
Ländern verſammelt und füllt von einigen Lücken in den obern
Rängen abgeſehen die Räume des prächtigen großen, von 2000
Flammen beleuchteten National Theaters. Wie Andere um dieſe
Zeit ſich in die Wogen des Meeres tauchen und im Badeleben
durch völlige Loslöſung von den Mühen und Sorgen des Alltags
neue Lebenskraft ſchöpfen, ſo wollen die hier verſammelten Tauſende

durch faſt einen Monat hindurch ihre Geiſter ganz eintauchen in
den großen Allgeiſt der Poeſie und Geſchichte, welcher in den dra-
matiſchen Meiſterwerken unſerer National Dichter mächtig fluthet,
wollen ſie in einer erhöhten wochenlang ganz der Kunſt geweihten
Lebenstyätigkeit in München den Actenſtaub der Bureaux, den
Schmutz der Börſe abſpülen. Ein guter Gedanke des Freiherrn
v. Perfall iſt es, dieſe cykliſchen Meiſterſpiele alljährlich im Sommer
bald hier, bald dort, in Wien und München, Dresden und Leipzig,

Weimar und Hamburg, Stuttgart und Karlsruhe zu veranſtalten
und ſie ſo zu einer nationalen Inſtitution zu erheben, werthvoll für
die Künſtler, welche ſich kennen und die Vorzüge der Collegen beſſer
ſchätzen lernen, werthvoll für die reiſenden Kunſtfreunde, welchen
ein Sammelpunkt und eine rechte geiſtige Sommerfriſche geboten
wird, werthvoll auch für die Nation als olympiſcher Spielplatz.
Schiller wünſchte ſich in ſeinem erſten „Wallenſtein“ Prolog bei
Eröffnung der neuen Weimarer Schaubühne

ein n wahrhaft „auserleſ'nen Kreis,
Der rührbar jeden Zauberſchlag der Kunſt
Mit leis beweglichem Gefühl, den Geiſt
Jn ſeiner flüchtigen Erſcheinung haſcht.“

Hier findet er ihn in dieſem Parquet, in welchem die Typen faſt
aller deutſchen Stämme ſich in vortheilhafteſter Geſtalt, und dazu
nicht wenige enzliſche, romaniſche, ſlaviſche Köpfe ſichtbar werden,
und in dieſem impoſanten Rund der Galerien.

Doch die Ouverture hat ſchon begonnen, die wundervolle
Leonoren Ouverture, welche Beethoven als dritte und als beſte

zum „Fidelio“ componirte, als dieſer noch „Leonore“ hieß. Sie
wird unter der Leitung des Capellmeiſters Levy prächtig executirt
und findet großen Beifall.

Der Vorhang geht nun auf. Sechs KoloſſalBüſten der
Dichter, deren Meiſterwerke uns vorgeführt werden ſollen, ſchmücken
im Halbkreiſe die Bühne. Zu den fünf Claſſikern iſt auch Jffland,
der bürgerlich-nationale Dichter der „Jäger“, hinzugenommen wor-
den, um das Halbrund zu vollenden Herr Poſſart ſpricht den
Prologus mit klang und charaktervollem Vortrag. Zuerſt kommt
eine kurze allgemeine Anſprache an das Publicum:

Ein Werk des Friedens iſt es, das wir bauen,
Und zeugen ſoll's von echtem Künſtlerthum,

Daß froh vereinigt heute wir erſchauen
Jn ihres Schaffens vielbewährtem Ruhm

Die treu'ſten Jünger aus Thalia's Schaaren!
Denn nur wo ſich im Dienſte holder Kunſt

Talent und froher Opferwille paaren,
Und wo uns lächelt eines Herrſchers Gunſt,

Der ſchirmend dem Erhabenen und Schönen
Sein Scepter neigt kann dieſes Werk ſich krönen.

Nun wendet ſich Poſſart den Büſten der Dichter zu:
Hier leuchten uns der Menſchheit ew'ge Sterne,

Hernieder dringt ein Strahl von reinerm Licht,
Ein Geiſteshauch aus jener ſel'gen Ferne,

Aus der Unſterbliches zu Menſchen ſpricht.
Jhr Gottbegnadeten, die uns umſchweben,

Jhr Dichter-Genien, zu deren Preis
Wir wirken wollen in vereintem Streben,

Jhr ſeid uus nah', ihr lächelt dieſem Kreis;
Jhr werdet ſegnend unſer Werk geleiten,

Daß es befruchtend wirk' auf ferne Zeiten!
Der nächſte Vers wendet ſich an vie Künſtler:

So wollen wir in dieſen Feſtestagen
Dem Hochgefühle freudig Ausdruck leih'n,

Das all' den Edlen wir entgegentragen,
Die ihre Kraft dem ſelt'nen Werke weih'n.

Dank ſei das erſte Wort, das hier ertöne,
Und Dank der unverſiegbar letzte Zoll,

Den die Empfindung für das Wahrhaft Schöne
Den treuen Kunſtgenoſſen wahren ſoll,

Die ob ſie gleich der Mitwelt einzig gaben,
Doch Unvergängliches geſchaffen haben.

e e
Der folgende Vers gilt den erſchienenen Gäſten:

Jhr aber, die aus nah' und fernen Landen
Wo immer deutſche Zunge nur erklingt

Erwartungsvoll ſich hier zuſammenfanden,
An die der Mahnruf nie vergebens dringt,

Zu opfern einem kunſtgerechten Streben,
Jn deren Huth die Schätze der Nation,

Ein Denkmal deutſchen Geiſtes, weiterleben,
Geheiligt und gepflegt von Sohn zu Sohn,

Seid uns gegrüßt! Und möge das Gelingen
Des ſchönen Werkes euch Erhebung bringen!

heißt es weiter:
Doch nun erſchalle mächtig, hunderttönig

Des höchſten Dankes tief empfund'nes Wort
Zu deines Namens Preis, glorreicher König,

Du aller Künſte unentwegter Hort!
Zur Reife fördert deine Vatergüte,

Dein weiſer Sinn, was einſt dein Ahn geſät:
Des jungen Reiches zarte Geiſtesblüthe

Sprießt in der Sonne deiner Mafeſtät.
Was du uns ſchufſt in deiner Herrſchaft Tagen

Wird, „eine Leuchte des Jahrhunderts“, aufwärts ragen.
Auch dieſer Stunden freudigernſtes Walten,

Jn denen ſich in ſchöner Harmonie
Thalia's Zauber mächtig ſoll entfalten,

Wir danken deinem Königsſchutze ſie.
Heil dir, der ſeine Herrſcherkraft dem Ringen

Nach einem hohen Jdeal geweiht,
Der echten deutſchen Kunſt zurückzubringen

Die ſehnſuchtsvoll erhoffte gold'ne Zeit.

Sowohl die beiden letzten HuldigungsVerſe für König Lud
wig wie der ganze Prolog fanden im Publikum mächtigen Wiederhall.

Es folgt nun der pompöſe „HuldigungsMarſch“ von Richard
Wagner, der bezüglich dieſes Feſtes das Verdienſt hat, für König
Ludwig componirt zu ſein.

Zu den Füßen der blumengeſchmückten Poſtamente der Dichter

Büſten lagen goldene Lorbeerkränze. Den Hintergrund bildete ein
RenaiſſanceTempel, in deſſen Mittelkuppe ſich eine Baumgruppe
befand, die bei dem letzten HuldigungsVerſe auseinanderging und
unter den Klängen des Wagner'ſchen „HuldigungsMarſches“ die
Koloſſal-Büſte des Königs Ludwig zeigte. Das Ganze war ſehr
geſchmackvoll arrangirt.

Dann
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ſtimmung angenommen worden. ChallemelLacour, der Bot-
ſchafter Frankreichs, um deſſen Perſon in dem Unterhaus ſo hef-
tiger Streit entbrannte, iſt in London angekommen und in Friede
und Freundſchaft aufgenommen worden. Die Bill, welche die
ſogenannte SchwägerinnenEhe legaliſiren ſoll, iſt vom Hauſe
der Lords verworfen worden.

Friedlich und kriegeriſch! dies war in der verfloſſenen Woche
die Signatur der Verhältniſſe in Rußland. Aus Petersburg
wird geſchrieben: Es lebe die Amneſtie! Es lebe Loris Meli-
koff! Unbekümmert um die ängſtlichen Geſichter einiger ſteifen
Generäle oder Miniſter-Generäle hat man jetzt die Amneſtiefrage,
natürlich nicht in ihrem ganzen Umfange, aufgeworfen. So un
glaublich es auch klingt, es hat damit ſeine Richtigkeit. Der
„Bereg“ ſpricht bereits trotz ſeines ultrakonſervativen Programms
für Begnadigung aller im Auslande lebenden politiſchen Ver
brecher, die den Wunſch kundgeben, nach Rußland zurückzukehren.
Der Krieg mit China ſcheint unvermeidlich. Das Reich der
Mitte will es ſo. Rußland armirt denn auch bereits eine große
Flottenmacht, um die chineſiſchen Häfen bloquiren zu können.

Auch in Belgien iſt durch die Lügenpolitik des Hauptes
der allein ſeligmachenden Kirche die jetzige Kampfaera zu einem
Abſchluß gelangt. Die belgiſche Regierung hat ihre Geſandt-
ſchaft beim Vatikan aufgehoben und die diplomatiſchen Beziehun-
gen zur geiſtlichen Nuntiatur in Brüſſel aufgehoben.

Die Pforte wird demnächſt aus den Händen des älteſten
diplomatiſchen Vertreters der Mächte in Conſtantinopel die Be-
ſchlüſſe der Conferenz entgegennehmen, wenn anders im Lande
der Unberechenbarkeiten nicht irgend ein Zwiſchenfall die Ent-
wickelung der Dinge anders geſtaltet. Das finanzielle Elend in
der Türkei zieht immer weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft, und
namentlich iſt es in letzter Zeit das Militär, welche durch Nicht-
zahlung des Soldes in die ſchlimmſte Lage gebracht iſt. Die
Unſicherheit im Land wächſt mehr und mehr. Räuberbanden
brandſchatzen das Land und ſelbſt in Conſtantinopel iſt die
perſönliche Sicherheit ſo gefährdet, daß Mord und Todtſchlag faſt
zu Alltäglichkeiten gehören.

Die Montenegriner und Albaneſen haben ſich bei
der für ſie in der That zum Kampfe verführeriſchen Situation
bisher ſehr brav und ruhig betragen. Nur als letzthin der Liga
Gerüchte zu Ohren gekommen waren, daß die in der Berliner
Konferenz vertretenen Mächte beſchloſſen hätten, Dulcigno und
den benachbarten Bezirk an Stelle Tuſis Montenegro zuzu-
ſprechen, wurde dieſe Mittheilung von den Mitgliedern der Liga
mit großer Entrüſtung aufgenommen, und die Antwort, die ſie
darauf geben wollen, beſtehe in unverzüglicher Aktion.

Die Berliner Conferenz erkannte Hriechenland, Janina,
Lariſſa, Mezowe und den Landſtrich zwiſchen Kalmas und Salam-
bria zu. Es ſollen in Griechenland dieſe Entſcheidungen außerordent
liche Befriedigung hervorgerufen haben; es dreht ſich die vor-
nehmſte Sorge der Athener Regierungskreiſe jetzt darum, der
gegenwärtigen günſtigen Konſtellation alle Vortheile abzuringen,
deren Erlangung ſeit dem Ausbruch der jetzigen Orientkriſe ihr
unausgeſetztes Streben bildete.
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Lokales.
Halle, den 3. Juli.

Der Halleſche Schachklub hat in einer am Don-
nerstag ſtattgehabten Verſammlung ſeiner Mitglieder an Stelle
des wegen Domicilveränderung ausſcheidenden bisherigen Vor
ſitzenden, des Herrn Referendar Kaehne, den Kaufmann Herrn
Otto Henſel gewählt. Das bisher von Herrn Henſel verwal-
tete Amt eines Kaſſirers wurde Herrn Paul Voigt, Schmeer-
ſtraße, übertragen; der Club beſteht gegenwärtig aus 21 or-
dentlichen Mitgliedern. Die Clubabende finden Montag und
Donnerstag in „Stadt Zürich“ ſtatt und haben Freunde des
Schachſpiels jeder Zeit freien Zutritt.

Mit dem Quartalwechſel hat ſich im Reſtaurations-
weſen in ſofern ein Wandel vollzogen, als die Reſtauration der
HalliſchenActienBierbrauerei (am Roßplatz) von Herrn Reſtau
rateur B. Mayer früher Leipzigerſtraße 81), das Concerthaus
von Herrn Reſtaurateur Waßmuth früher zum Freiſchütz) pacht-
weiſe übernommen worden iſt. Ferner hat Herr Brauereibe-
ſitzer Hermann Freyberg hierſelbſt die Kaiſer Wilhelms Halle
gepachtet, der ſeitherige Wirth, Herr C. Trautzſch, verbleibt als
ſolcher, nur wird von jetzt ab Freyberg'ſches Gebräu verzapft.

Montag, den 5. Juli c.
keine Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.

Dagegen Mittwoch, den 7. Juli c. Nachm. 4 Uhr
außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten.

Vorlagen für dieſelbe:
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den Jahresbericht und
Rechnungs- Abſchluß der Gas- Anſtalt pro 1. Juli 1878/79, zur Kennt-

er et

nißnahme mitgetheilt; 2 die Bewilligung der Koſten zur Neupflaſterung
der Königsſtraße in der Strecke von der Landwehrſtraße bis zu den
Häuſern Nr. 21--25; 3. die Verwendung der Einnahmen von Tanz-
beluſtigungen 2c.; 4. die Regulirung der Fluchtlinie des ſüdlichen
Theiles der gr. Ulrichsſtraße (zwiſchen Schulgaſſe und Kleinſchmieden)
und der gr. Steinſtraße (zwiſchen Neunhäuſer und gr. Ulrichsſtraße).

Geſchloſſene Sitzung.
5. Die Wahl der Mitglieder für die Gebäudeſteuer-Veranlagungs-

Kommiſſion; 6. die Bewilligung einer Functions-Zulage für den
Kämmerei-Kaſſen-Rendanten; 7. das Reſcript der königl. Regierung
im Betreff der Wahlbedingungen für die Oberbürgermeiſter Stelle;
8. die Verirnß einer Unterſtützung zu einer Badekur.

Der Vorſteher der neten Verſamminng
öcking.

Verhandlungen des Schafenget J. im Landgericht Halle
am 25. Juni.

Der Dienſtknecht Eduard Brink aus Nietleben, wegen ſchweren
Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß vorbeſtraft, wird heute aufs
Neue wegen Diebſtahls einer Mütze, dem Lohnkellner Franz Roſe
daſelbſt gehörig, mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Die verehe-
lichte Arbeiter Köhler, Auguſta geborene Voigt von hier, wegen
Diebſtahls zweimal vorbeſtraft, iſt geſtändig, fich am 1. Mai d. J.
der Frau Oberbürgermeiſter v. Voß gegenüber als die Frau des ver
unglückten Ziegeldeckers Ufer von hier ausgegeben zu haben um vondeſſelben eine Unterſtützung zu erlangen. Der Betrug wurde durch

die zufällig anweſende Waſchfrau, welche die Frau Ufer perſönlich
kannte, entdeckt und der Fall zur W gebracht. Wegen verſuchten
Betruges erhält die Angeklagte 1 Woche Gefängniß. Die verehe-
lichte Arbeiter Friederike Wilhelmine Brandt geborene Lewaldt aus
Giebichenſtein iſt geſtändig, im Februar d. J. dem Arbeiter Mühl-
bach daſelbſt 2 Weſten entwendet und ſolche verſetzt zu haben. Unter
Annahme mildernder Umſtände erhält ſie wegen Diebſtahls 3 Tage
Gefängniß Der Schloſſer Eduard Bieling von hier ſteht unter
Anklage des wiederholten Hausfriedensbruchs, der wiederholten Be
leidigung und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Bieling
lebt von ſeiner Frau getrennt, dieſelbe iſt in der Neuplätterei des
Fräulein Koch hier beſchäftigt und ſucht ſich durch ihrer Hände Arbeit
zu ernähren. Jn den erſten Tagen des Monat Mai d. J. iſt der Angeklagte
mehrere Male in das Geſchäft des Fräulein Koch gekommen, um von
ſeiner Frau in höchſt tumultuariſcher Weiſe Gegenſtände, welche die-
ſelbe mitgenommen hatte, zu verlangen. Den Aufforderungen der
Berechtigten zum Verlaſſen des Locales leiſtete Bieling nicht nur
nicht Folge, ſondern widerſetzte fich auch den zur Hülfe herbeigeholten
beiden Schutzleuten auf das Entſchiedenſte, warf ſich auf den Erd
boden, jtobte und beleidigte die Polizeiorgane auf das Gemeinſte.
Wegen dieſer groben Vergehen erhält Bieling 3 Wochen Gefängniß,
er wird aber auch ſofort auf 24 Stunden inhaftirt da er ſich wäh
rend der Verhandlung in höchſt unpaſſender Weiſe verhielt und der
leernng des Präſidenten, ſich ruhig zu verhalten, kein Gehör

enkte.

Nachtrag zu den Schwurgerichts- Verhandlungen.
Außer den bereits mitgetheilten, kommen noch folgende

Strafſachen vor dem am Montag beginnenden Schwurgericht
zur Verhandlung

Am Mittwoch den 7. Juli wider den Handarbeiter Heinrich
Friedrich Harder aus Giebichenſtein, wegen Straßen-
raubes.

Am Donnerſtag den 8. Juli wider den Dreſcher Johann
Theodor Friedrich Apel aus Holzzelle, wegen Verbrechens
gegen die Sittlichkeit.

Am Freitag den 9. Juli wider den Goldarbeiter und
Uhrmacher Bruno Helzenweder aus Alsleben, wegen wiſſent
lichen Meineides.

Am Sonnabend den 10. Juli wider den Bergmann
Giuſeppe Paſſerini aus Gerbſtedt, wegen Körperverletzung
mit tödtlichem Erfolge.

Halliſche Gedenktage.
Vom heutigen Tage (4. Juli) datirt zuerſt ein Dokument aus

dem leidigen Streit um die ſ. g. Concordienformel, der ſich
auch unter die Halliſche Geiſtlichkeit verpflanzt hatte. So hatten
namentlich Superintendent Majus und Magiſter Nicander,
Paſtor an St. Ulrich, die Unterſchrift jener Glaubensnorm ver
weigert und dieſelbe ſpäter heftig angegriffen, was zu weiteren
Zwiſtigkeiten führte; zur Beilegung derſelben wurde der berühnte
Theologe Martin Chemnitz aus Braunſchweig gjerbeigerufen,
der unterm 4. Juli 1579 eine „Pacification zwiſchen dem Miniſterio
zu Halle“ (d. h. der Geſammtheit der Kirchendiener) aufrichtete.
Wie lebhaft damals das Intereſſe auch der Laienwelt für derartige
kirchliche Fragen geweſen, zeigt unſeres Chroniſten Notiz: „Dabey
die von Seiten des Raths und der Kirchenvorſteher anweſende
Deputirte nicht nur als bloße Zeugen und Zuhörer ſaßen ſondern
auch öfftere nach Gelegenheit der Sachen ihr Wort darzu gaben,
und mit denen Predigern disputirten.“ Jene Pacification mußte
in der Folgezeit von allen neu anzuſtellenden Predigern und Gym-
naſialrectoren unterſchrieben werden. Die übrigen auf heute
fallenden Gedenktage ſind von geringerer Bedeutung: am 4. Juli
1592 conſentirt das Magdeburger Domcapitel den Verkauf des
Vorwerks Gimritz an den Rath zu Halle; in neuerer Zeit er-
zählt der 4. Juli 1799 von einem Beſuche des damaligen
Königspaares, Friedrich Wilhelm III. und Luiſe in unſerer

n n

Nach einer Pauſe beginnt „Wallenſtein's Lager“, ganz von
Mitgliedern der Münchener Bühne dargeſtellt. Der Text iſt der
Schiller'ſche. Für Herrn Rohde, der eines Halsleidens wegen
aus dem Cyklus ganz ausſcheiden mußte, iſt als Holkiſcher Jäger
Herr Häuſſer eingetreten. Den Wachtmeiſter ſpielt Herr
Brulliot, den erſten Arkebuſier Herr Lang, den Kapuziner
Davideit, die Marketenderin Fräulein Lanzlott, den Bauer
Sigl, den erſten Cüraſſier Knorr c. Das Stück war von Poſſart
ſehr reich inſcenirt mit Pferden u. dgl., jedoch war der Eindruck der
Geſammt- Vorſtellung nur ſehr mäßig. Die Sprache verhallt in
dem großen Hauſe und nur wenige Einzelleiſtungen, wie die von
Lang und Häuß er waren befriedigend zu nennen. Der Geſang
machte ſich recht gut. Der Beifall war nur gering, jedoch wurde

Poſſart gerufen. D. Z.Die Beſetzung für die nächſtfolgenden Aufführungen iſt:
2. Juli. Die Piccolomini. Jn 5 Aufzügen von Schiller.

Bühnen- Einrichtung von Ernſt Poſſart.

Wallenſtein Hr. Barnay (Hamburg Stadttheater).
Octavio Piecolomini Boſſart (München Hoftheater).
Max Piccolomini Kraſtel (Wien Hofburgtheater).
Graf Terzky Holthaus Hannover Hofrtheater).
Jllo Häußer (München Hoftheater).
Jſolani Friedmann (Wien Stadttheater).
Buttler Berndal Berlin Hoftheater).

Dahn jun. (München Hoftheater).
Lewinsky (Wien Hofburgtheater).
Schneider (München Hoftheater).

Rittmeiſter Neumann
Kriegsrath v. Queſtenberg

Baptiſta Seni
Herzogin v. Friedland Frl. Weiß (München Hoftheater).
Thekla Fr. Ellmenreich (Dresden Hoftheater).
Gräfin Terzky Straßmann (Wien Hofburgtheater).
Ein Kornet Hr. Krauſe Berlin Hofrtheater).

Wentzel (Stuttgart Hoftheater).
Kammerdiener des Octavio Hofpauer München (Hoftheater).
Ein Kammerhr. Wallensſt. Heinrich (München Hoftheater).
Ein Page Frl. Dandler (München Hoftheater).

Ein Kellermeiſter

3. Juli. Wallenſteins Tod. Trauerſpiel in fünf Aufzügen
von Schiller.

Bühnen Einrichtung von Ernſt Poſſart.
Wallenſtein Herr Barnay Hamburg Stadttheater).
Octavio Piccolomini Poſſart (München Hoftheater).
Max Piccolomini Kraſtel (Wien Hofburgtheater).
Graf Terzky Holthaus Hannover Hoftheater).
Jllo Häußer (München Hoftheater).
Buttler Berndal (Berlin Hoftheater).

Dahn jun. (München Hoftheater).
Rüthling (München Hoftheater).
Brulliot (München Hoftheater).
Friedmann (Wien Stadttheater).
Richter (München Hoftheater).
Keller (München Hoftheater).

Rittmeiſterr Neumann
Oberſt Wrangel
Gordon
Jſolani
Ein ſchwed. Hauptmann
Bürgermeiſter von Eger

Gefreiter Knorr (München Hoftheater).
Seni Schneider (München Hoftheater).
Herzogin von Friedland Frl. Weiß (München Hoftheater).
Thekla Fr. Ellmenreich (Dresden Hoftheater).
Gräfin Terzky
Frl. Neubrunn

Straßmann (Wien Hofburgtheater).
Frl. Werner (München Hoftheater).

Macdonald Hr. Davideit (München Hoftheater).
Deveroux Jenke (München Hoftheater).
5. Juli. Nathan der Weiſe. Dramatiſches Gedicht in 5 Auf

zügen von Leſſing.
Bühnen- Einrichtung von Ernſt Poſſart.

Sultan Saladin Herr Richter (München Hoftheater).
Sitta Frl. Ullrich (Dresden Hofburgtheater).
Nathan Herr Lewinsky (Wien Hoftheater).
Recha Frl. Weſſely (Wien Hofburgtheater).
Daja Fr. FriebBlumauer (Berlin Hoftheater).
Ein Tempelherr Herr Kraſtel (Wien Hofvburgtheater).
Al Hafi Lange Karlsruhe Hoftheater).
Der Patriarch Oberländer (Berlin Hoftheater).
Ein Kloſterbruder Herz (München Hofthegter).

Pafkfinirter Zucker

Stadt, wobei ſie drei noch heute im botaniſchen Garten ſtehende
Linden gepflanzt haben ſollen endlich berichtet der 4. Juli 1811

von Einrichtung eines ſtädtiſchen Octrois, d. h. Er-
hebung gewiſſer Ein und Ausgangsgzefälle zur Abtragung der
Kriegsſchulden, und der 4. Juli 1837 von der Penſionirung
des Oberbürgermeiſters Mellin, der am genannten Tage
interimiſtiſch durch Stadtrath Bertram erſetzt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cönnern, 2. Juli. Heute gegen Mittag brach in dem

Wohnhauſe des Tiſchlerme ſter Koch zu Strenz-Naudorf
Feuer aus durch ſchnelle Hütfe gelang es, daſſelbe bald zu dämpfen,
ſo daß nur der Dachſtuhl niederbrannte. Ueber die Entſtehungs-
urſache iſt noch nichts bekannt geworden.

Salzwedel, 2. Juli. Heute früh, zwiſchen 5 und 6 Uhr
zogen die Lehrer und Schüler des hieſigen königlichen Gymna-
ſiums unter Muſikbegleitung des TrompeterCorps des Ulanen
regiments Nr. 16 aus, um das alte und beliebte Schulfeſt
„Schäfereitag“ zu begehen und zwar in und bei dem Landhauſe
„Warthe“. Letzteres liegt etwa Stunde von der Stadt ent
fernt und iſt ſchon deshalb eine ſehr rege Theilnahme von Seiten
der Damen und Herren, die zuvor geladen worden, möglich.
Möge der „Schäfereitag“ noch viele Jahre hindurch Lehrern wie
Schülern der Anſtalt ein Tag der Freude und der Erholung ſein
und bleiben. Vor Kurzem erregte ein Handwerksburſche einiges
Aufſehen dadurch, daß er ſchon zu früher Morgen nunde an.
einem Hausthürſchloß mit einem alten Meſſer herumkratzte.
Nach etwa 15 Minuten mochte ihm die Arbeit hier als vollendet
erſcheinen: er ging zur nächſten Hausthür, um dort alsbald die
ſelbe wichtige Arbeit zu beginnen. Einige Paſſanten ſahen ihm
voll Neugierde zu; allein die Wächter der Stadt mochten über die
unbeſtellte Arbeit anders denken ſie führten den Fleißigen zum
Polizei Gefängniß ab. Kurz darauf wurde er auf dem Rath
hauſe zu Protokoll vernommen, wobei er ausſagte, daß er der
Schneidergeſelle Heinrich Mumme Bendix Ohlſen ſei, geboren
am 24. October 1846 zu Niebüll bei Tondern in Schleswig.
Legitimationspapiere waren nicht in ſeinem Beſitz. Das Proto
koll konnte er nicht unterſchreiben, weil ſeine Hände gewaltig zit
terten er hatte am ſelbigen Morgen noch keinen „Schnapps“
über ſeine Lippen fließen laſſen können. Er war offenbar am
Morgen im Delirium befangen geweſen. Man ſetzte ihn auf
freien Fuß. Am andern Morgen fand man ihn todt auf einer
Herberge hierſelbſt vor, geſtorben von übermäßigem Genuß des
Branntweins. Wahrſcheinlich hat ihn das Wanderleben dieſer
verderblichen Leidenſchaft, der er zum Opfer fiel, in die Arme
geworfen.

m Ermsleben, 2. Juli. Die Früchte haben in unſrer
Gegend einen ganz vortrefflichen Stand. So trübe die Ernteaus
ſichten im Monat Mai für den Landwirth waren, ſo glänzend
ſind ſie jetzt. Die durchdringenden Gewitterregen ſowie das
warme Wetter haben Wunder in der Vegetation bewirkt. Der
Roggen verſpricht an Korn und Stroh einen guten Ertrag, der
Weizen ſteht da in vorzüglicher Pracht und voller Ueppigkeit;
ebenſo ſtehen Gerſte und Hafer recht befriedigend, nur ſchade,
daß der böſe Häderich ſtellenweiſe in großer Menge vorhanden iſt,
ſo daß viele Ackerſtücke von ferne das Ausſehn eines blühenden
Rapsfeldes haben. Raps wird bei uns faſt gar nicht mehr
gebaut. Auch der Ertrag der Kleefelder iſt ein ſehr guter, nur
iſt zu bedauern, daß das Einheimſen desſelben durch die öfteren
Gewitterregen ſehr beſchwerlich gemacht iſt. Die Kartoffel Kohl
und Zuckerrübenfelder machen einen recht günſtigen Eindruck.

m Arendſee. Mit dem 1. Juni hat die diesjährige Bade
ſaiſon begonnen und mit dem Eintritt günſtigeren Wetters hat
auch die Zahl der Kurgäſte ſich gemehrt. Am Johannistage hatte
die Seehäuſer Stadtkapelle ein Konzert im hieſigen Kurhauſe an
geſetzt, welches leider des fortwährenden Regens halber thatſäch
lich zu Waſſer wurde. Erſt am Abend konnten von dem Muſik
korps einige Piecen vorgetragen werden. Nächſten Sonntag,
den 4. Juli findet im Kurhauſe ein großes „Extra Militär
Konzert“ vom Muſikcorps des 16. Ulanen Regiments unter Lei
tung des Muſikmeiſters Herrn Bromme aus Salzwedel ſtatt.

Loburg, 2. Juli. Unſer geſtriges Kinder, Blumen-
oder Schulfeſt lief Gefahr, durch drei hintereinander folgende Ge
witter vereitelt zn werden. Das erſte derſelben war von unge-
mein bedrohlicher Natur. Eine tiefdunkle Wetterwolke, von einem
orkanähnlichen Sturm gegeitſcht, jagte mit raſender Eile über
die Stadt und den nördlichen Theil der Umgegend dahin. Nach
wenigen Sekunden lagen Sträucher und ſelbſt ſtarke Pappeln und

Kirſchbäume entwurzelt und gebrochen am Boden. Von dem be-
nachbarten Lübars an ſoll der Hagel große Verwüſtungen ange
richtet haben, über deren Ausdehnung heute noch nichts Be
ſtimmtes behauptet werden kann. Das in Rede ſtehende Feſt
konnte ſtatt um 2 erſt um 3 Uhr ſeinen Anfang nehmen. Unter
Muſikbegleitung bewegte ſich der feſtliche Zug vom Schulplatze
aus durch mehrere nahegelegene Straßen um den Marktplatz
herum und dem Spielplatze, der Münchenheide, zu, woſelbſt die
fröhliche, mit Kränzen, Kreuzen, Fahnen c. reich geſchmückte
Schaar mit Kaffee und Gebäck erquickt und durch allerlei be
luſtigende Spiele erfreut wurde. Das Ende krönte das Ganze.
Nach vollendetem Einmarſch verſammelten ſich alte und junge
Feſttheilnehmer auf dem ſchönen mit Linden umſtandenen Markt-
platz zu einer kurzen Abſchieds- und Dankfeier. Der Rektor T.
richtete an die Verſammlung in gebundener Form eine kleine An
ſprache, daran ſchloſſen ſich Hochs auf den Kaiſer und den Magi
ſtrat (letzterer war gütiger Geber der nöthigen Münze geweſen).
Nach dem gemeinſchaftlich geſungenen Liede: „Nun danket alle
Gott“ löſte ſich die ſtattliche Verſammlung auf.

Die Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung in
Wittenberg iſt am Donnerstag geſchloſſen worden.

Vom nächſten Sonntag den 4. Juli an wird auf der
Wartburg eine Poſt und Telegraphen- Station mit
eigenen Stationsbeamten errichtet ſein.

Jn der Nacht zum Freitag wurde auf der Strecke zwi
ſchen Nordhauſen und Heringen die Leiche einer männlichen
Perſon, etwa 17 Jahr alt, zwiſchen den beiden Geleiſen lie
gend, aufgefunden worden. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt.
In dem Unglücklichen iſt der Gymnaſiaſt Wilhelm Pampel (ge-
bürtig aus Stolberg) ermittelt worden.

Jn Jena wurde am 1. d. das neue Saalbahnhofs
Gebäude dem Verkehr übergeben.

Aus Deſſau ſchreibt man der „M. Ztg. unter dem
I. d.: Gerüchte über eine im fiskaliſchen Salzbergwerke Leo
poldshall ſtattgehabte Kataſtrophe, darunter ſolche, die von
einem vollſtändigen Verſ aufen des Bergwerks reden, durchlau
fen heute die Stadt. Jch darf Jhnen vorläufig darüber mit
theilen daß geſtern an maßgebender Stelle allerdings Nachricht
über Störungen, welche in einem der Schächte ſtattgehabt,
eingelaufen iſt, daß bis zur Stunde aber beſorgnißerregend Er-
ſcheinungen nicht beobachtet worden ſind. Die Anſammlung
der Waſſer iſt ſeit letzter Zeit allerdings wieder gewachſen.

arben,
2
e



Gewerbeausſtellung in Nordhauſen 1880.
Kaum noch 14 Tage trennen uns von der Eröffnung der Nordhäuſer

be-Ausſtellung. Auf dem Ausſtellungsplatze herrſcht überallGewer t 5die regſte Thäthigkeit, die Räume find abgetheilt und die zur Schau
kommenden manigfachen Gegenſtände werden zur Zeit angeliefert und

aufgeſtellt. Freilich haben Komité und achkommiſſionen ihre liebe
Noth, die in ſo großer Anzahl angemeldeten Gegenſtände entſprechendzu placiren, u es iſt den mit der Anlieferung noch rückſtändigen

Ausſtellern nicht dringend genug zu empfehlen die r r nach
Möglichkeit zu beſchleunigen, um eine rechtzeitige Aufſtellung zu er
r en.

as Hauptgebäude macht einen impoſanten Eindruck, insbeſondere di zu e Thürinen flankirte Fagade. Vor demſelben befin-

den fich die terraſſenartig angelegten hübſchen Parkanlagen, mit
Grotten, Spr'agbrunnen u. ſ. w. das Mufikorcheſter und im Hinter
runde am Lealdesſaume drei Bierhallen. Das Ganze erfreut ſchon
etzt das Auge in angenehmſter Weiſe und Sachkenner fällen das
beſte Urtheil. Gar herrlich und einzig intereſſant iſt die Ausficht
in die reizenden Thäler und Berge ringsum. viele viele Meilen weit,
wohl ſelten dürfte ein ſolches Panorama et en ſein.

Von Seiten des Hauptkomités iſt vorſorglich den Anſprüchen
der Bequemlichkeit Rechnung getragen. Jn der Reſtauration, welchean das Hauptgebäude nſchüeßt, kann zu jeder Tageszeit billig uud

ut geſpeiſt werden, ausliegende Zeitungen dienen zur Lektüre, die
agesblätter ſind jederzeit käuflich zu haben. Jm Bureau der Aus-

ſtellung iſt eine amtliche Verkäufeſtene für Briefmarken eingerichtet,
ein Briefkaſten von Seiten des dortigen kaiſerlichen r iſt

wird vom Babnhofe aus die1em ebenfalls angebrach“; Droſchkenfuhrwerkarben Be ſam 3 geringes (polizeilich normirtes) Fahrgeld nach dem
Aus lungsplatz befördern. Die Ausſteller erhalten (gemäß H 20

I len der Bedingungen für die Ausſteller) freie Eintrittskarten für die
ganze Dauer der Ausſtellung; dieſe Partoutkarten können vom 5. bis

14. Juli incl. bei dem Banquier Herrn Julius Bach, vom 15. Juli
b ab an der Ausſtellungskaſſe, gegen Vorzeigung der Quittung über

die bezahlte Platzmiethe entgegengenommen werden. Die vom
und Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen für die genannte Pro

vinz, vom Herrn Oberpräſidenten der Provinz Hannover für den
3 Landdroſteibezirk Hildesheim, von der herzoglich Braunſchweigiſchen

Regierung für den Bezirk Blankenburg und von den fürſtlich Schwarz-
burgiſchen Regierungen für die Herrſchaften SchwarzburgSonders
hauſen und SchwarzvurgRudolſtadt genehmigte Lotterie bietet den
Loosnehmern die günſtigſten Chancen es werden 50 000 Looſe à 1

i ausgegeben, worauf 2000 Gewinne im Einzelwerthe von 1500
bis zu 5 zum Geſammtwerthe von 35 000 (alſo des ganzen

T Betrages) entfallen. Die Gewinne werden aus Ausſtellungsgegen
fänden gewählt. Schließlich ſei noch bemerkt, daß der Katalog in

J zieſen Tagen fertig geſtellt wird, daß die meiſten betheiligten Eiſen
bahnen für die unverkauft gebliebenen Ausſtellungsgegenſtände fracht-
freien Rücktransport gewähren daß die Ausſtellungsgegenſtände bei
der Aachen Münchener Geſellſchaft und bei der Thuringig gegen

r euersgefahr verſichert ſind, und daß die Wahl der Preisrichter erFigt iſt. Die Namen der Letzteren werden im Katalog mitgetheilt;

l der Zuſammentritt der Preisrichter für Gruppe X Nahrunge und
Genußmittel iſt bereits für den 16. Juli er. in Ausficht ge
nommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Privatvozent Dr Wittmack, Kuſtos am landwirthſchaftlichen

Muſeum, in Berlin welcher ſich um das äußere Einrichten der Fiſcherei
Ausſtellung große Verdienſte erworben, iſt in Anerkennung derſelben
bekanntlich zum außerordentlichen Profeſſor an der Berliner Friedrich-
Wilhelms Univerſität ernannt worden. Es war dies die fünfte Be
örderung aus Anlaß der Ausſtellung (drei Baurathetitel: Tiede,J Dynmann W zwei Profeſſortitel: Dr. Magnus und Dr. Witt-

mack). „Lane-Theater, London, beginnt im Aprilhre KaſemdleGoſtſpeer der Mitglieder des
das ſich über drei Monate erſtrecken

hauptſächlich Dramen von Shakeſpeare,

eine Carriere eröffnen, insbeſ. für die Abiturienten, Primaner,
willigen u
Wirkſamkeit das unter
e ig warm empfohlen werden.nahe n dieſem Jnſtitute bereits vorbereitet worden, und haben

das betr. Examen beſtanden.

Leitung des Dr. Killisch

r r V i für alle die Examinga, welche jungen LeutenZur gründlichen Vorbereitung für a x n d
S „Prüfung, darf in Hinblick auf eine 36 jährige erfolgreichee a e Wie en d ſtehende Militair-Pädagogium zu

Lt. vorlieg Proſpect ſind über 3500 Exami
zum größten Theil

gefaßt wurde, auf der Stätte, wo der berühmte Philoſoph geboren,
ein Aſyl für betagte Gelehrte zu errichten, geht nunmehr ſeiner Ver
wirklichung entgegen. Zu Deſſau wird den Lehrern und Gelehrten
jüdiſchen Glaubens ein Feierabendhaus errichtet werden. Schon dem
Entwurfe nach wird das Haus eine Zierde der Stadt werden. An
zuerkennen iſt dabei die Pietät, daß das eigentliche Hinterhäuschen,
in welchem Mendelsſohn das Licht der Welt erblickte, unangetaſtet
bleiben und ſo in ſeiner Aechtheit erhalten werden wird.

Vermiſchtes.
(Pariſer Mode-Launen.) Neben den großen hochgewölb-

ten oder ganz flachen japaniſchen Sonnenſchirmen werden in Paris
neueſtens MiniaturSonnenſchirme benutzt, die namentlich im Wagen
den Vortheil bieten, fich ſehr leicht und ohne Géne für die Mit
fahrenden handhaben zu laſſen. Dieſe ganz kleinen Schirme ſind
zufolge ihrer winzigen Geſtalt auch ſehr geeignet mit allerlei zier
lichem Schmuck verſehen zu werden und ſich ſehr elegant zu präſen
tiren; aber in dieſer Geſtalt werden ſie wohl kaum im Stande ſein,
genügenden Schutz gegen die Sonnenſtrahlen zu gewähren wenn
dieſe heiß und brennend vom wolkenloſen Himmel herniederfallen.

Ferner ſind jetzt Schmuckkäfer modern geworden. Reichgarnirte

Spitzenjabots werden am Halſe mit einer Broſche in Form eines
großen Käfers feſtgeſteckt, deſſen Deckflügel aus je zwei großen,
rundpolirten Granatſteinen beſtehen. Mehrere kleine Käfer gleicher
Art bilden mit jenem großen eine Garnitur und werten in den
Falten des Jabots ſo angebracht, daß eine Anzahl von Schmuck-
käfern verſchiedener Größe das Jabot verziert und daſſelbe gleich
zeitig am Kleide feſthält.

[Aus Guernſey,] dem Lieblingsaufenthalt Victor Hugos,
kommt eine Todesnachricht, die ſich allerdings auf kein menſchliches

Weſen bezieht, ſondern auf eines, das ſein Lebtag auf vier Füßen
gekrochen iſt, auf den Hund des großen franzöſiſchen Dichters, der
über dieſen Verluſt nicht wenig betrübt ſein mag. Madame Victor
Hugo hatte den Hund vor ſiebzehn Jahren aus Belgien mitgebracht
und nun iſt er ſeiner Herrin ins Jenſeits gefolgt. Victor Hugo
hatte ihm den Namen „Senat“ beigelegt und auf dem Halsband
trug der Vierfüßler das folgende von ſeinem Herr und Meiſter ver-
faßte Diſtichon:

„Je voudrais qu' au logis quelqu'un me ramèénat.
Mon etat? Chien. Mon maitre? IIugo. Mon nom?

Senat.““
Man hat das Thier in dem Park der SommerReſidenz Victor

Hugo's eingeſcharrt und Frankreichs großer Dichter wird nicht ver
fehlen ſeinem treuen Hunde der ſiebzehn Jahre bei ihm ausge-
halten, die paſſenden Verſe auf den Grabſtein zu ſetzen.

[Amerikaniſche Schweine.] Die Zufuhr lebender ame-
rikaniſcher Schweine nimmt größere Dimenſionen an. Der am
Montag Nachmittag in Bremerhaven von NewYork angekommene
Aoyddampfer „Berlin“ hatte nicht weniger als 900 Thiere an
Bord. Etwa 40 Stück ſind auf der Reiſe krepirt, ein ſehr geringer
Verluſt. Die geſammte Ladung iſt für eine haunover'ſche Groß
ſchlachterei beſtimmt und bereits nach Hannover weitertransportirt.
Der Bezug lebenden Schweinefleiſches ſoll ſich als ein ſehr rentabler
herausſtellen; wie es heißt, ſollen dieſer Großladung noch mehrere
andere in nächſter Zeit folgen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. Juli 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Kroſtewitz und W. Pötter,
Böllbergerweg 30.

Geboren: Dem Zimmermann J, Uhlrich ein Sohn, Sophien-
ſtraße 23. Eine unehel. Tochter, Fleiſchergafſe 45. Dem Zimmer
mann O. Frenzel eine Tochter, Leitergaſſe 3. Dem Kaufmann R.
Thomas eine Tochter, Dorotheenſtraße 3. Dem Handarbeiter G.
Legel eine Tochter, große Schloßgafſe 6. Dem Kupferſchmied H.
Scharf eine Tochter, Wuchererſtraße 42. Tem Maler B. Bier-
mann eine Tochter, an der Halle 2. Dem Schloſſer H. Koppe

Arrangement nur am S.wird nach dem neueſten
Eiſenach geführt werden.
Baſel und von hier erfolgt belie
Jnterlaken), Oſtſchweizanne, Genf, Genfer See und Bern).de Billete mit 6wöchentlichem Aufenthalt daſelbſt
Rudolf Mosse, gr. Ulrichsſtraße 4, zu beziehen.
nächſte Separatzug ſchon am 7.

s S C ier; nach Frankfurt a. M. und der SchweizTarſ Kiesel's Separat-Courierzug n
Die Schweizer Paſſagiere fahren mit Separatzug bis

bige Einzelreiſe durch die Centralſchweiz (Luzern
(Zürich, Glarus, Ragaz und Kur), und Weſtſchweiz (Lau-

Für jeden Theil der Schweiz werden be
ausgegeben und ſind durch

Nach München geht der
Juli 11 Uhr Abends ab Leipzig. Die Geſellſchafts-

Schweiz und Oberitalien, ſowie nach Skandinavien werden beſtimmt

dungen werden.
ſchrift verſehen, ſpäteſtens:

Saurbrnniesesüonn.
Die Lieferung und Montage der Eiſenconſtructionen des phy

siologischen Institwts ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion ver
Die Offerten ſind verſiegelt und mit entſprechender Auf-

Mittwoch den 7. Juli Vormittags 11 Uhr
im Büreanu des Unterzeichneten, Friedrichſtr. 24, abzugeben, woſelbſt auch
die Lieferungsbedingungen während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 30. Juni 1880.
Koöniglicher Landbauinſpector

eine Tochter, Hermannsſtraße 9. Dem Töpfer L. Rader eiTochter, Liebenauerſtraße 53. v ber Auge
Geſtorben: Des Briefträger A. Grüning Ehefrau Henriette

geb. Naumann, 38 Jahr 10 Monat 24 Tage, Knochenfraß königl.
Klinik. Des eand. med. W. Hagemann Sohn Adolph, 3 Monat
9 Tage, Darmkatarrh, Töpferplan II. Die Wittwe Julie Weiske
geb. Güntze, 79 Jahr 6 Monat 1 Tage, Altersſchwäche Neun
häuſer 2. Des Schuhmachermeiſter E. Eisner Sohn Richard,
2 Jahr 9 Monat 6 Tage, Pneumonie, große Märkerſtraße 9. Des
Handarbeiter H. Dornſtädt Sohn Guido, 12 Jahr 4 Monat 13 Ta e,Solge eine Sturzes, Diakonifſenhaus. Des Kaufmann F. Schuhe

ochter Eliſe, 2 Monat 26 Tage, Brechdurchfall, Königeſtraße 19.
Ter z etter Paul Mendler, 28 Jahr 3 Monat 12 Tage, Wein
gärten 30.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Juli.

Bei zunehmendem Luftdrucke dauert über Centraleuropa das
veränderliche Wetter mit ſchwachen ſüdlichen bis weſtlichen Winden
hat Eine barometriſche Depreſſion mit ſchwacher Luftbewegung hat
ch über Südeuropa deutlich We während nördlich von

Jrland wieder ein neues Minimum erſchienen iſt. Trotz der vielen
Gewitter und ausgedehnten Niederſchläge, welche im Laufe des
geſtrigen Tages in Deutſchland ſtattfanden, haben ſich die Temperatur
verhältniſſe daſelbſt im Allgemeinen wenig verändert. Der Oſten
und theilweiſe auch der Süden ſind fortdauernd warm, dagegen auf
der Weſtgrenze iſt die Temperatur nahezu normal.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 17, Petersburg 19, Hamburg

17, Memel 20, Paris 15, Karlsruhe 18, München 19,
Leipzig 21, Berlin 22.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
ehe2. Juli Morg. 6u. Nchm. 2U. Abs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 332,98 333,34 334,41 333,58
2uftdruck Millimeter 751,15 751,96 754,2 752,49Dunſtdruck Pariſer Linien 4,99 4,46 5,77 t,Dunſtdrucg Millimeter 9,22 19,07 13 16,77

Druck der ar. Lin. 328,89 328,88 328,67 328.86trockenen Luft Millimeter 711, 95 71189 74135 71172
Relative Feuchtigkeit 70.3 1411, 4988, 6 6G6ö., g
Wärme Aéaumur 12,5 20,5 13,9 1 15, eWärme Celſius. 63 23,92 p. 88 16,65R anſt. x 23. S 2. ENE I.immelsanſicht wolkig wolkig 6. heiter 3. zml. heit.Wolkenform (Cu. Ci. Cu. Cum, Nimb. Str. Cum. be t 5

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 2.--3. Juli 11,5 R. 14,368 6.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 3. Juli 1880.
Bergiſch-Märkiſche 112,10 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche

A. C. D. 191, Rheiniſche 159, Oeſterr. Staatsbahn 495,50.
Lombarden 144,50. Oeſterr. Cred.Actien 485,50. Preuß. Conſolid.
105,50. Tendenz: Realiſirungen.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli 221, Sept.“Oct. 197, feſter.
Roggen. V Juli-Auguſt 178,70. Septbr.-Octbr. 168 25,

ſſer.
Gerſte loco 155--200.
Hafer (Herbſthafer). Juli 156,
Spiritus loco 65,40. Juli-Auguſt 64,80. AuguſtSeptember 63,80,

flau.
Rüböl loco 57, Septbr.Octbr. 56,80. Octbr.Novbr. 57,20.

Preußiſche 4/
ſol Kurz London 20,48.Oeſterreichiſche Noten 173,70. Ruſſiſche Noten 217,75. Ungar. Gold

Dortmunder St.-Prior. 85,50.
Ruſſ. conſ. 1880 er Anl. 74 75.

Gymnaſium u. Bahn in Prov. Sach
ſen, ſoll verkauft werden. Forderung
nur 110,000 Anzahlung 20
25,000 Hypothek feſt. Geb. u.
Inventar ſehr gut, 11 Morg. ſchöner
Park u. Garten. Beſtellung d. J. 120
Morg. Weizen, 85 Mrg. Raps, 150
Morg. Roggen, 300 Morg. Somme-
rung, 70 Morzg. Hackfrüchte, 46 Mg.
ſehr gute Wieſen.J reiſen nach der8. Juli angetreten von Tiedemann.

Dj

Grundbuche von Crina
I. Ein Zweihufengut, beſtehend aus:

1) dem Gehöfte, als:

Auszugshaus mit 24 Nutzungswerth,
Stallgebäude ſteuerfrei,
Schweineſtall ſteuerfrei,
Scheune ſteuerfrei,
Gebäude daneben ſteuerfrei,
Stallgebäude bei a ſteuerfrei,

14a e Acker von 4 Hectar 38 Ar

53 Wreiwiliise ubhastäation.S
Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Oekonomen Gottfried Kretzſch zu Crina gehbrigen, im

Band I Blatt 12 eingetragenen Grundſtücke, nämlich:

Wohnhaus mit geräumigem Hof und einem Hausgarten von 18 Ar mit 90 Nutzungswerth,

20 Meter mit 5,94 Thlr. Reinertrag,

Fr. Krüger, Marienſtr. 7.

Hotel und
Poſthalterei-Verkauſ.

Wegen immer wiederkehrender
Krankheit verkaufe ich mein Hotel
mit Posthalterei zu 30 Pfer-
den, 18 der eleganteſten Landauer
Kutſch und Chaiſenwagen, ſowie
ſämmtliche offene und verdeckte
Schlitten. Mein Hotel, welches
am Platze den erſten Rang einnimmt,
hat 23 freundliche und ſchön möblirte2 t 1 FlächenabſchnittMan 11 Karlendiait Stächenbſchnitt Hetzun s 16 e 651 Fremdenzimmer, ſchönen Saal,

1 16 Acker 57 e 20 945 freundliche Gaſtzimmer, ſchöne und3) Plan 108 2 44 e 899 399 e 09,43 bequeme Wohnung für den Beſitzer.45 Weide z 1 2 10 82,80 Reflektanten wollen ſich unter C.46 Wieſe e e 21 40 7,20 D. 289 an Herren Hanasen-47 Weide e 16 S 65,92 stein G Vogler in Zwickau48 a b Acker I e 7595 e 49 2 in S. wenden.49 Holzung 68 80 944 i Oebononnig- Duspoetor

S P Wieſe r t Ende 30ger, unverheirathet, mite ſehr guten Jengniſen u. Empfesn 94 3 t ad Wieſe 32 423 lungen, ſucht, um vorläufig in5) Plan 94 Holing 7 884 Thätigkeit zu bleiben, die Vertre37 Aer 650 80 G tung eines Prinzipals reſp. JnII. Plan 202 13 ſpectors zu ſofort oder ſpäter zuAd 2 T Wieſe e 10 e 50 09028 übernehmen. Offerten nach den5 l 51 80 211 landwirthſchaftlichen „Vereins100 4 h V 1 m. Bureau in Halle a/S. erbeten.am 9. Juli Vormittags 10 Uhr Tin jmges anſtandſges T
h i u Crina verſteigert werden. wird zum baldigen Antritt als Verkänin der r e der ca nen und GrundſteuerMutterrolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Ge ferin in ein Weißwagarengeſchäft

richtsſchreiberei eingeſehen werden.en hege den 17. Juni 1880. Königliches Amtsgericht.
Stephan.

geſucht. Offerten nebſt Photograph.
unter K. W. 4 100 poſtlagernd Halle
a. d. S. Poſtamt I einzuſenden.



HallischerTages Kalencer und Lokal. Anzeiqſer-

en
ohnungsvermiethungen betreffend, aufh Wem eeſuche un eo n und die 2spaltige Zelle mit nur

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sohwetel-,
Malz-, Kleien-, Stabl-, Fichtennadel- und Wasser- Häder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nochmittag für Damen gegeben

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marfen, ganze Portion 25, halbe
13 43 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
wann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Gurken, Prima Isländer Fettheringe,
W Shubtee cegr, Stein und gr. Vlrichsstrassen-EolLe:

ewmpfing:

Hochfeine Ananasfrüchte, Neue saure

Sonntag den 4. Juli:

ſtraße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

12 12 Uhr Vm.

Dienstag den 6. Juliu Im Grosses Extra- Concert
t zum Beſten der Nothleidenden in Oberſchleſien.

F aS FURSTENTIEIAL.
C

Entree: Herren 25 Pfg., Damen 15 Pfg.

Depöt u. Ausſchank v. echt böhm. Bier a. d.
Brauerei v. Anton Dreher in Michelob b. Saaz

9 cauer a. d. Brauerei v. R. Sieger Co., Cracau.
Reichh., der Saison gemässe Speisekarte, Cciv. Preise.

die Blume aller jetzigen Biere, à Glas 15 Pfg., nur allein in
W. Meissner's Restaurant, gr. Ulrichsstr. 53.

Ausschank und Restaurant
der Actien-Brauereiges. Moabit aus Berlin, alte Promenade 5.

sowie andere Biere, wie bekannt, exquisit.

m V Lriocteiran'v t an CM. Priesleben's Restaurant
empfiehlt ſeine neu eingerichteten Localitäten einem geehrten Publikum
auf das Angelegentlichſte.

Sonntag den 4. Juli früh 6 Uhr
Vergnügungefahrt nach Benchlitz-.

Ein großer Laden, ſowie die obere tage große
Stein und große Ulrichsſtraßen-Ecke iſt ſofort oder per

Laden, groß, 750 Mk., Wohnungen, 8 Piècen, 750 Mk. 225 Mk.
zum 1. Oktober vermiethbar. Dr. H. Lüdicke, Barfüßerſtr. 6.

Deſſauer Straße 1, iſt zum 1. October zu vermiethen.
Alfred MRichter.

Ca. r des Geſchäft en Weh
Ein Laden mit Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Schmeerſtraße 35.

Ein siud. phil. wünſcht Unterricht zu ertheilen.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus

der Herzoglich Ratiborer-Muſikſchule

Sonntag zur Nachfeier der Schlacht bei Königsgrätz

Anfang 8 Uhr Abends.

r T Restaurant Barfüsserstrasse 5.
in Böhm., gleichzeitig empfehle vorzügliches Cra-

cBayreuther „Rheingold“

Freundl. Lokalitäten, angenehmer ſchattiger Garten, anerkannt vorzügl. Küche.

Heute Sonntag J Pariser Brän

Sophienſtraße 1 (früher Borendorfs Hötel garni)

1. October zu vermiethen.

än. Schubert.

Die herrſchaftliche el Etage meines Hauſes,

zu vermiethen. Off. sub H. o. 6117 durch Rudolf Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Auch ſind daſelbſt mehrere kleine Wohnungen zu vermiethen.

Magdeburger Strasse 6 I. r.

in beſter Lage der Königsſtadt, paſſend

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Ordentliche Generalverſammlung

Donnerstag den 15. Juli d. J., Mittags 12 Uhr,
im Gaſthofe „zur goldenen Sonne in Nerseburg.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht und Decharge.
2. Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern.

Diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung betheili-
gen ſwollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe derſelben,
ſpäteſtens drei Tage vor dem Verſammlungstage bei der Geſellſchaft, oder bei

der Dentschen Genossenschaftsbank von Soergel,
Parrisius Comp. zu Berlin, oder bei dem Halle-
schem Bankvereine von Kulisch, Kaempf G
Comp. zu Halle a/S. zu deponiren.

Vollmachten und andere LegitimationsUrkunden der Vertreter von Actio-
nairen können bis zur Eröffnung der Generalverſammlung eingereicht werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1880.
Der Aufſichtsrath.

W'ölfel. Iuliscia.
Concerte, ReunionsIm reizendstenu. waldreichsten Theile Sooſhacdh Kösen und lohnende Aus-

des Saalthales mit grossem Gradirwerk flüge in die nächste
gelegen. und Inhalations-Anstalt. Umgebung.

Thüringer Disenbahn-tation, Post- und Welegraphen-
amt. Eröffnung der Bade und Trinkanstalten Witte Miai, Dauer
der Saison bis Ende September mit anschliessender Traubenkur.
Nähere Auskunſt ertheilt durch kostenfreie Mittheilung der neuesten
Bacdesehrift die Königliche Bade-Direction.

I I I I I I I
I F Separat Courierzug
am 8. Juli ab Halle 10 Uhr 30 Min. Vorm.

nach der S W eiz (6 Wochen, II. Cl. 80, III. Cl. z
54 Mk.), nach Frankfurt (II. Cl. 34, III. Cl. 23 Mk.) durch Thü-

5 ringen, u FHüERCERGM re 7. Juli e
Abds. 11 Uhr Leipzig (Bayeriſcher Bahnhof) II. Cl. 48 Mark).

Billets von heute ab bei Louis Heise, Halle, gr. Ulrichsſtraße 4.

Neue leicht lösliche Cacaopraparate
aus der Chocoladenfabrik von

Fr. David Söhne, Halle aS.
Leicht lösliches entöltes Cacaopulver in Blechdoſen zu Ko e 1,75.

t Ko 1,00.
Neue leicht lösliche Puder- Chocolade in Blechdoſen zu Kko 0,85.

Dieſe Präparate ſind ſehr ſchnell und bequem mit heißem Waſſer zuzubereiten.
Ferner ſehr ergiebig; 1 Taſſe Cacao iſt ſchon für 3 1 Taſſe Chocolade für
5 X herzuſtellen. Da ferner unſer Cacao nicht durch chemiſche Mittel, ſondern
durch ein neu entdecktes Verfahren löslich gemacht wird, ſo iſt derſelbe Jedermann
als ein reines, unverfälſchtes und höchſt nahrhaftes Getränk zu empfehlen.

Ein junges Mädchen von auswärts ſucht Stellung zur Stütze der Haus-
frau. Ohne Gehalt. Zu erfragen kl. Sandberg 20 II.

Montag den 5. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung

von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nmm von 36 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Standesamt Vm. v. u. Nm. v. 35 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 34.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenftunden Vm. 9 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Ab 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Zreppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41
Hall. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lIſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.

Sing-Academie.
Montag den 5. Juli Abends 6 Uhr Uebung für den ganzen Chor im

Saale der Volksſchule. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn
Muſikdirector Voretzſch, Wilhelmſtr. 51. Der Vorſtand.

66Peſtalozzi-Verein „Halle und Umgegend“.
Generalverſammlung Dienstag den 6. Juli er. Abends 8 Uhr im

„Gambrinus“. Tagesordnung: Das ProvinzialvereinsStatut und die
Magdeburger Abänderungsanträge. Der Vorstand.
Bezirksverein des V. communalen Wahlbezirks.

Dienstag den 6. Juli Abends 8 Uhr
Vereinsabend im Garten von Weidenhammers Refſtaurant.

Der Vorstand
Nr. A. France's Väder im Fürſtenthal. Jriſcherömiſche

W

Bäder v. 8-- 12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sovil,
chwefel-, Malz-, Kleien-, Seifen-, Eiſen-, Moor-, agromatiſche, Fichtennadel-, ge-

vöhni. Wafſerböder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
aloſſen. Trinkd-, Molken u. Milchknren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-

waſſer in Elegant eingerichtete Jimmer ſtehen im Boadehaus undBestaurant
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

W. Dottenborns NMöbelfabric.
Rathhausgasse 7.

gearbeitet einfache sowie auch elegeante Luxus-Höbel
ſtets vorräthig zu Fabrikpreisen.

Solid

2 n in Sz h e Jatent SS e e c m S SSe e e e Fuft- 8W reOs Der beſte Revolver nügtzt nichts, i e S Piſtole 8z wenn man nicht trifft. e 86O Um damit ein guter Schiltze zu werden, e e I2. 50H muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs S 8
93 werth an Munition verausgaben. m W S

D Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 2S bet Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und c
S ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Dieſe c

ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch V S
K einen Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der VBolzen 6 Millimeter tief C
S in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht O
S mit 4 Grifſen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch S

Maſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und G
dauerbaft vernickelte Piſtole mit s Bolzen und 100 Kugeln in Sammet-Etuis für 12.50 O
gelieſert werden. ExtraBolzen das Dutzend zu 4 1. und ExtraKugeln das Ta uſend S
zu 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. Verſendung
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet.

Friſchen
Pordland- Gegen

empfehlen

Fr. Hensel Haenert.
Eine nenmilchende Kuh mit Kalb

verkauft Schönnewitz Nr. 3.

Eine Kuh, tragend, zu verkaufen in
Brachſtedt Nr. 75.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu
verkaufen in Dölau Nr. 12.

Eine neumilchende Kuh ſteht zum
Verkauf in Gutenberg Nr. 40.

Eine hochtragende Kuh und ein
2 Jahr alter Bulle ſtehen zum
Verkauf in Hohen Nr. 2.

Die herrſchaftliche, mit allem Com-
fort der Neuzeit verſehene

ParterreWohnung
in meinem Hauſe iſt ſefort oder für
ſpäter zu vermiethen.

Joseph Fran K.
Merſeburgerſtraße 9 a.

Kellner, Kochmamſells, junge Mäd
chen die Küche zu erlernen, desgl. meh
rere Kellnerburſchen erhalten Nachweis
durch F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein guter Zirkelarbeiter
findet in Hamburg dauernde Be
ſchäftigung. Reiſekoſten event. zurück-
erſtattet. Meldungen mit Angabe bis-
heriger Thätigkeit unter Q. cp. 317
an die Annoncen- Expedition von

Johannes Nootbaar
Hamburg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

heit werden die Herren DDr. Francke,
Hochheim und Scharfe mich zu ver
treten die Güte haben.

Dr. Ed. Hertzberg.

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenleure und
Woerkmoister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

15 Mark
Belohnung ſichere ich Demjenigen zu,
der mir den Thäter, welcher in der
Nacht vom 25. zum 26. Juni d. J.
meinen Wegweiſer zu meiner Sand
Grube bei Lieskau geſtohlen hat, ſo
anzeigt, daß ich denſelben gerichtlich
be langen kann.

F. BRaensch senior
in Lettin bei Halle a/S.

Mläblenbaehhalter-Gesueh!

Zum baldigen Antritt ſuche ich für
meine Mühle einen Buchhalter, wel
cher kleine Reiſen zu beſorgen hat, mit
den Comptoirarbeiten, dem Ge-
treideeinkauf vollſtändig vertraut und
nicht zu jung iſt. Derſelbe muß be-
reits in gleicher Stellung längere Zeit
geweſen und befähigt ſein, mich ver-
treten zu können. Bewerber, nur mit
guten Zeugniſſen darüber, finden Be
rückſichtigung und wollen ſich unter D.
H. 776 an die Expedition von Hana-
senstein Vogler in Leip-
zig wenden.

(esohafts-Vorvauf.

Ein gutes Farbe u. Droguen
Geſchäft, verbunden mit Mate
rialgeſchäft nebſt Wohnung in
Halle aS. per ſofort oder 1.
October zu verkaufen. Gefl. Offer-
ten unter W. 11591 in der An
noncen-Expedit. v. J. Barck

Co. Halle a/S. niederzulegen.

o distinm-
Eine ſelbſtändige leiſtungsfähige

Putzarbeiterin, welche in feinen
Putzarbeiten leiſtungsfähig iſt, wird
für die Dauer geſucht. Offerten wer-
den unter der Adreſſe A. A. 80 poſt
lagernd Erfurt franco erbeten.

Wegen Verheirathung meines jetzi-
gen Mädchens ſuche ich zum 1. Auguſt
d. J. ein anderes. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen finden Berückſichtigung.

Frau Stations Controleur Hoppe,
Bernburger Straße 22 II.

Tüchtige CEiſendreher und
Modelltiſchler nren lohnende
Beſchäftigung in der Sangerhäuſer
Acrtien- Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei.

Tücht. Land und Stadtwirthſchafte-
rinn. m. vorzügl. Zeugn. ſuchen Stell.
d. Frau Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 7.

S Amnoncen
à werden ſtets ſofort befördert in die

Hallische Zeitung,
Allg. Anzeigen zur Gartenlaube

AAufl. ca. 300,000 Exempl.),

ſowie in alle übrigen Zeitungen
des Jn- und Auslandes unter

in

Zuſicherung prompter u. billigſter
Bedienung durch die

Annoncen- Expedition

G. DAUBE
Bureau in Halle a/S.,

J Rathhausgaſſe 5.Zeitungs Cataloge franco gratis.

Sonntag den 11. Juli
Ad. sSchmidts

Extrazug
Alles Nähere beie

Stein brecher Jasper.
Bei unſerer Abreiſe nach Mühl-

berg a/Elbe rufen wir allen lieben
Freunden und Bekannten ein herzliches
Lebewohl zu.

E. Fritzſche, Poſtverwalter,
nebſt Frau.

K. Fritzſche nebſt Frau.

Dankſagung.
Für die vielſeitig bewieſene Theil-

nahme bei dem Begräbniß meines in-
nig geliebten Gatten ſage ich Allen
von nah und fern hierdurch meinen
herzlichſten Dank.

Mücheln, den 2. Juli 1880.
Die tieftrauernde Wittwe

Adelheid Richter geb. Wislicenus.

Während einer vierwöchigen Abweſen-

r

2

r
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